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Der 

Andere 


Albert 

Bassermann 


zufällig 
auf kurze Zeit 

frei! 


Neuere Schlager! 

28. 3. Des Pfarrers Töchterlein 950 m 

(Henny Porten) 

28. 3. Wie sich das Kino rächt 2 .Teil 598 „ 

28. 3. Die erste Liebe 596 „ 

5. 4. Die Schiffsratte 875 ,, 

5. 4. Ein rätselhafter Fall 750 „ 

12.4. STUART KEEN 965 „ 

12. 4. Die Geißel 580 „ 

19. 4. Der Garnisonarzt 642 „ 

26. 4. Unrecht Gut gedeihet nicht 1046 „ 

26. 4. Königin Luise (3. Teil) 1300 „ 

15 Exemplare 

2. 5. Die schwarze Natter 1190 m 

__ J 

Ich habe den Alleinvertrieb für den Exklusiv-Film 


Die letzen 
Wege 

des 

Kapitün 

Skott 


Ewigkeits* 

Dokumente 


wird in den 
nächsten 
Wochen 


RICHARD WAGNER 

Übernommen, rorororo Anfragen werden der Reihe nach erledigt. 

Meine neueste (19.) Schlager-Liste gratis und franko! 
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FILMS 


werden 


für Amerika 


gesucht! 


■ =- Ein ===i:^-— . 

Amerikaner 

steht in internster geschäftlicher Verbindung mit 
400 groBen Theatern und ist gewillt, deren 
Programme mit guten und großen deutschen Films 
zu komplettieren. 

Bevorzugt werden Wlehr-Akter in den Längen 
von 800 bis zu 2000 Meter. 

Welche seriöse Filmfabrik oder Firma wünscht in Ver¬ 
bindung zu treten? 

Beabsichtigt ist die Einführung eines neuartigen Systems 
unter Ausschaltung aller Mittelmänner | er¬ 
möglicht durch die direkten Beziehungen des Amerikaners 
mit den Theatern, und die Gründung einer Ge¬ 
sellschaft. 

Reflektanten können sich an der betreffenden Gesell¬ 
schaft beteiligen oder auch sofort feste Kontrakte 
abschließen. 

Für solide Grundlage des Unter- 
nehmens wird garantiert. 

OffGrtfin umgehend zu richten an 

--- die Expedition der „Lichtbild- 

Bühne“, Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17, 
unter Chiffre: „Amerikanern^ 
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Pathe freres&Co.bH. Berlin SW.fi 


Drama in 3 Akten 


Frau Gabrielle Robinne 
Herr Alexandre 
Herr Signoret 


die Darsteller des Bildes: 


Die sdiuarze Dräiin 


Erscheint: 17. Mai. 


(Im Sinnesiaumel) 

in den Hauptrollen. 


Preis: 1250 Mk. 


iGoldserie“ Pathe freres. 


Prachtvoll koloriert. 


Die stürbere nacht 
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(DUSKES-FILM) 

Die Heldin dieses Bildes wird durch die Liebe eines Aristokraten 
aus den ärmlichen Verhältnissen einer Warenhausverkäuferin erlöst, 
jedoch von einem Unwürdigen betört und bis zur Verzweiflung ge¬ 
trieben, ehe es ihr gelingt, die Versöhnung ihres Gatten zu erlangen. 


Glänzende Darstellung! 


Qebensuahre Handlung! 


Erscheint: 17. Mai 1913 


Länge: 1060 Meter 
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Heute letzter Bestelltag! 








Zum 16. Mai 


Heute letzter Bestelltag I 


Preis Mk. 233 


Aiiq Hptn InhPllt* Bumke als Wickelkind — Bumke beim Rasieren - Bumke beim Maßnehmen — 

AUS uem inndll. Bumke bei der Musterung (siehe Bild) - Bumke in den Armen seiner Braut: 

man lacht, als ob man gekitzelt würde 
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Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkircbstrassc 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der Intertionsprels beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, */> Seite Hk. IGO,-, 
’/i Seite Mk. 60,-, '/* Seit« Mk. 30,—, 
V'i Seite Mk. 18,-, */>* Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Aazeigen-Annahme 
- ..- .— Mittwoch früh. =.— - 
Erfüllungsort; Berlin-Mitte. 


Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 


(Siebe Leitartikel 
in dieser Nummer.) 


Wichtige Mitteilung 


für unsere Theater-Interessenten! 


um kommenden Herbst wird das deutsche Kino=Tbeater= 
' wesen in eine neue Etappe treten: 


Das Kino-Variete 


Wir haben dieser kommenden neuen Vergnügungsform schon 
jetzt Rechnung getragen und Vorsorge getroffen, daß die 
Interessenten des Kino-Tbeaterwesens, die der neuen Richtung 
folgen werden, in unserer „L. B. B.“ auch facbwissenscbaftlicbe 
Anregungen, praktische Winke, fldressenmaterial und variete- 
rechtliche Aufklärungen etc. finden werden, die auf Variete- 
und Artistengebiet liegen. Unsere auf dem internationalen 
Gebiete des Varietes durch jahrzehntelange Praxis versierte 
Cbefredaktion wird diese Spezialkenntnisse in der demnächst 
zum ersten Mal erscheinenden Beilage „Das Kino - Variete“ 
in den Dienst dieser neuen Tbeaterrichtung stellen. 


Redaktion und Verlag der 

„LICHTBILD. BÜHNE“. 



u 

BERLIN, den 3. Mai W13. 

i 

-1 
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Kino-Variet6s. 


n^^lchon seit Jahren liegt der Ge- 
danke in der Luft, zwei Un- 
terhaltungsgattungen, und 
zwar Kino und Variete, miteinander 
zu kombinieren, und da jetzt die Zeit 
gekommen ist, wo diese neue Kunst¬ 
form in die öffentliche Erscheinung 
tritt, ist es notwendig, dieser bedeut¬ 
samen Erscheinung einige Worte zu 
widmen und ihr unsere vollste Auf¬ 
merksamkeit zuzuwenden, 

Dem Kenner des deutschen öffent¬ 
lichen Vergnügungslebens wird es 
nicht entgangen sein, daß durch das 
Emporblühen der Kinematographie, 
die das gesamte Volk und zwar rest¬ 
los ohne Ausnahme in ihren Bann 
zog, naturgemäß andere Vergnügungs¬ 
formen an Zuspruch leiden mußten. 
Diese verständliche Abwanderung 
vollzog sich langsam und stetig, und 
je mehr die Einnahmeziffern dieser 
anderen Vergnügungsarten zum 
Sinken gelangten, desto stärker muß¬ 
ten sie auch in ihrer Weiterentwicke¬ 
lung und künstlerischen Vollkommen¬ 
heit leiden. Ja schon selbst eine 
Stagnation bedeutet auf diesem Ge¬ 
biete einen Rückgang, denn in un¬ 
serer heutigen materiellen Zeit, die 
alles industriealisiert, kann man so¬ 
gar von einer Vergnügungs-Industrie 
sprechen, die in großkapitalistischer 
Form Werte erzeugt, welche dem 
Publikum verkauft werden und wo¬ 
bei Angebot und Nachfrage die Preise 
regulieren. Je größer die Nachfrage, 
desto mehr Entwickelungsfähigkeit 
besitzt die Ware, und aus dem 
Grunde ist es verständlich, daß z. B. 
das Variete in ganz auffälliger Form 
an Boden verloren hat. 

Da jetzt die Zeit gekommen ist, 
wo kühne Unternehmer eine Reihe 


von Kino-Varietes gründeten, ist es 
notwendig, nachzuforschen, welche 
Gründe vorherrschend waren, den 
Niedergang des Varietes zu be¬ 
schleunigen und ob dieser bereits so 
stark vorgeschritten ist, daß von 
dieser Seite aus keine vollkommene 
Kunstdarbietung mehr zu erwar¬ 
ten steht. 

Das Variete hat im letzten Jahr¬ 
zehnt äußerst schwere Krisen durch¬ 
gemacht. Das schon vorher einge¬ 
führte sogenannte Kinderschutz¬ 
gesetz machte es der Artistenschaft 
unmöglich, frisches Blut heranzu¬ 
ziehen und für Zukunfts-Talente zu 
sorgen, denn der Artist braucht 
Training und sach- und fachgemäße 
Schulimg. Die Truppenleiter konn¬ 
ten keine Lehrlinge mehr ausbilden, 
und speziell die Akrobatik, die 
Grundlage der Artistik, erlitt dadurch 
eine tief einschneidende Einbuße von 
folgenschwerer Tragweite, Zum 
Ueberfluß wurde aber auch noch der 
deutsche Varietemarkt stark beun¬ 
ruhigt durch bis zum Haß gesteigerte 
Zwistigkeiten, die zwischen Direk¬ 
toren und Artisten, also Arbeitneh¬ 
mer und Arbeitgeber, viele Jahre hin¬ 
durch ein harmonisches Zusammen¬ 
arbeiten zur Unmöglichkeit machten. 
Die Direktoren suchten sich schadlos 
zu halten, indem sie den Ensembles 
Tür und Tor öffneten. Diese Ein- 
und Mehrakter, Operetten, Lustspiele 
und Sketchs nahmen einen immer 
breiteren Spielraum im Varietepro¬ 
gramm ein und die Aussichten der 
Artisten auf Engagement wurden 
immer geringer. Kein Wunder, daß 
die großen und zugkräftigen Schau- 
und Attraktionsnummern dem un¬ 
gastlichen Deutschland für immer 


den Rücken kehrten und im Ausland 
ihre Brotstellen suchten. 

Das deutsche Variete war also 
künstlerisch außerordentlich ge¬ 
schwächt, und das verwöhnte Va¬ 
riete-Publikum strömte immer mehr 
in die Kinos, wo es nicht die künstle¬ 
risch unvollkommenen Schauspiel- 
Ensembles zu sehen bekam, die es 
auf der Varietebühne, auch in voll¬ 
kommenster Manier, als deplaziert 
nicht sehen wollte. Die plötzlich 
starke Nachfrage nach diesen Schau¬ 
spiel-Ensembles erzeugte es natür¬ 
lich, daß diese wie Pilze aus der 
Erde wuchsen. Die meisten waren 
unberufene „Künstlertruppen". In 
Rheinland und Westfalen und im 
Ruhrkohlengebiet gab es sogar Jahre, 
wo jede Varietebühne mit einem 
,Original-Tünnes-Ensemble‘ die Welt 
des Brettls bevölkerte, ein Boden, 
der bestimmungsgemäß eigentlich 
dem klassischen Saltomortale ge¬ 
hörte. Durch die immer mehr ver¬ 
minderte Nachfrage nach Arbeits¬ 
nummern wurde diese durch viele 
Monate lang eintretende Engage- 
mentslosigkeiten künstlerisch und 
auch materiell stark geschwächt und 
verlotterte schließlich vollständig, so 
daß wir jetzt von einem vollständig 
darniederliegenden Variete sprechen 
können. Von den ca, 350 deutschen 
Brotstellen, die der Artistenschaft 
früher in Deutschland zur Verfügung 
standen, stehen jetzt nur noch einige 
wenige den Varictebühnen offen. 
„Hamburger Dom" und „Bremer Frei- 
markt", die alljährliche Artistenbörse, 
haben vollständig an Bedeutung ver¬ 
loren. Berlin, die Zweimillionen' 
Stadt, hat zuletzt noch das „Passage- 
Theater" und jetzt auch das „Apollo- 
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Theater" als Varictestätten verloren, 
so daß zurzeit nur noch der „Winter¬ 
garten" versucht, die Freunde des 
Varietes in seine Räume zu locken. 
Die altklassischen vormärzlichen 
Berliner Varietestätten „Quark", 
„Universum", „Eiskeller", ,,Reichs¬ 
hallen", ,,Englischer Garten", „Kauf¬ 
manns Variete", „Haberlandt", 
„Schweizergarten", „Sternecker" und 
viele, viele andere noch sind für die 
Artistenschaft unwiederbringlich da¬ 
hin, Berlin hat sich zehnfach ver¬ 
größert, aber nur noch eine Variete- 
bühnc. Das gibt ernstlich zu denken. 
Sollte es wahr sein, daß das Jahr^ 
tausende alte Gaukler- und Artisten- 
tum in einen dauernden Dornröschen¬ 
schlaf gefallen ist? Wir sagen nein! 
Und aus dem Grunde wissen wir, daß 
die jetzt in die Oeffentlichkeit tre¬ 
tende neue Vergnügungsform der 
Kombination von Kino und Variete 
eine glückliche zu nennen ist. Das 
Variete wird sich nicht sträuben, sich 
mit dem vermeintlichen Konkurrenz- 
feind Kino zu liieren und das Kino 
wird sich den künstlerisch unter¬ 
drückten, aber tatsächlich stark vor¬ 
handenen Hunger nach Gauklerkunst 
zunutze machen. Das Variete hat 
zuerst dem Kino Gastrecht gewährt, 
jetzt wird es umgekehrt, und ohne 
prophetisch zu orakeln, wird der 
Werdegang folgendermaßen zu regi¬ 
strieren sein: „Variete — Variete mit 
Kino — Variete und Kinos — Kinos 
— Kino-Varietes — Variete-Kinos". 
Man bittet, die feinen Unterschiede 
und das Ab und Auf des Varietes 
neben dem Kinematograph genau zu 
beachten. 

•Jetzt wollen wir zu dem prakti¬ 
schen Tatsachen-Material schreiten, 
das die Veranlassung gab für diese 
gedrängte geschichtliche Wiedergabe 
^®s Varietestandes. 

bJerr Al. H. Woods, in New 


Yorker Theaterkreisen sehr bekannt, 
an Theater- und Variete-Unterneh¬ 
mungen mit großem Kapital beteiligt 
und selbst aktiver Schauspiel-Unter¬ 
nehmer, steht mit Herrn F. J. Gold^ 
soll, als Amerikaner seit einem Jahr¬ 
zehnt in Europa als vöm Glück außer¬ 
ordentlich begünstigter Unternehmen 
in Berlin der neu gegründeten Gesell¬ 
schaft „Cines^NolIendorf-Theater" als 
Leiter vor. Die Filmfabrik ,,Cines‘‘ 
ist an diesem Unternehmen mit weni¬ 
ger als einem Drittel beteiligt. 

Diese Gesellschaft beabsichtigt, 
bis zu 40 Kino-Varietes in Deutsch¬ 
land zu begründen. Das „Nollendorf- 
Theater", mit ,,Quo vadis?" vorläufig 
als Film-Theater eröffnet, ist schon 
als zukünftiges Kino*Variete gebaut. 
— Das Theater „Groß-Berlin", über 
1000 Personen fassend, wurde am 
Sonnabend mit „Quo Vadis?" als 
zweites Filmtheater und zukünftiges 
Kino-Variete eröffnet, dann folgt 
das ,,Friedrich - Wilhelmstädtisches 
Schauspielhaus", und nachdem das 
bekannte ,.Apollo-Theater" in der 
Friedrichstraße. Das Konsortium hat 
also dann schon einen geplanten 
„Circuit" von vier Theatern, und 
da Films und Artisten geschlossen als 
Programm allwöchentlich wechseln, 
so erhält dann der Artist einen Kon¬ 
trakt von vier anschließenden 
Wochen. Diese Wochen-Engage- 
ments, die in Amerika und England 
üblich sind, haben sich dort als ge¬ 
schäftlich richtig 'erwiesen, und da 
man hier bei der ,,Cines" in Zukunft 
dem Artist einen ganzen Saison¬ 
kontrakt von bis zu 40 anschließen¬ 
den Wochen wird geben können, so 
liegt in diesem importierten System 
viel Aussicht auf lukrativen Erfolg. 
Ebenfalls beabsichtigt man, dem 
Publikum alle lästigen Neppereien 
im Theater zu ersparen. Es soll mit 


dem Kassenpreis gleichzeitig auch die 
Gesamtausgabe für den Theaterbe¬ 
such bezahlt haben, also Programm, 
Garderobe etc. Im Theater ist kein 
Ausschank, kein Blumen-, Nuß¬ 
stangen-, Chokoladen-, Zigarren¬ 
oder Cigaretten- etc. Verkauf; das 
lästige Hausierertum findet also keine 
Betätigung. Ebenfalls wird auch 
keine Scheinwerfer* Reklame gezeigt 
Alle diese betriebstechnischen Dinge, 
deren Wohltaten wohl der auslän¬ 
dische Theaterbesucher, aber nicht 
der deutsche kennt, sind wohl dazu 
angetan, dem Gesamt-Unternehmen 
das günstigste Prognostiken zu 
stellen. 

Die zukünftigen Kino-Varietes 
haben zurzeit die besten Aussichten 
auf sichere Erfolge, und da durch die 
jetzt geschaffenen neuen Brotstellen 
für das internationale Artistentum 
gleichzeitig aber auch eine neue 
Schaffenskraft in die deprimierte 
Künstlerschaft cinziehen wird, so 
wird es eine Variete-Auferstehung 
geben, die beiden Kunstformen, weil 
sie sich verschmelzen, zum Segen ge¬ 
reichen wird. 

Unsere Schriftleitung ist nicht nur 
in der Kinematographenbranche 
praktisch-technisch genau versiert, 
sondern gleichzeitig auch praktischer 
Kenner der künstlerischen und beruf¬ 
lichen Interessen des internationalen 
Artistentums. Wir werden demzu¬ 
folge nicht versäumen, mit fach¬ 
männischer Gewissenhaftigkeit der 
jetzigen Zeit Rechnung zu tragen und 
schon in nächster Nummer der ,,L. B, 
B." für die neue Betriebstechnik der 
kommenden Kino-Varietes mit fach¬ 
lichen Angaben praktisch zu dienen 

A. Mellini. 
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Eine dringende Forderung. 


Ijl^^ic auch nach dem Zusammen- 
brudi der Film-Konvention be- 
stehen gebliebene Usance, 
die Quantität eines Films bezw. sein 
Volumen nicht mehr durch die ein¬ 
fache und praktische Angabe der 
Meterlänge, sondern durch Angabe 
der Spielzeit in Minuten zu bezeich¬ 
nen, ist auch jetzt noch erhalten ge¬ 
blieben, Wir haben uns von Anfang 
an nicht mit dieser Minuten-Spielerei 
befreunden können und hielten sie 
schon aus reinen regietechnischen 
Gründen für ein Unding, Die Zeit hat 
uns recht gegeben, denn auch heute 
noch gibt es keinen einzigen Film¬ 
praktiker und Theaterfachmann, der 
bei der Programmzusammenstellung 
mit Minuten-Spielzeiten rechnet, son¬ 
dern immer noch nach der jeweiligen 
Meterlänge, Diese Uebelstände der 
sonderbar anmutenden Volumen¬ 
angabe der Films treten immer 
krasser hervor, denn das damalige 
rein deutsche Konventions-Abkom¬ 
men paßt nicht in den internationalen 
Filmverkehr, und so haben wir jetzt 
den unhaltbaren Zustand, daß man 
bei der Programm-Zusammenstellung 
allwöchentlich im ewigen Umrech¬ 
nen begriffen ist, Meterlänge, Virage, 
Colorit, Minutenangabe oder Spiel¬ 
zeit, unkontrollierbare Aufschläge 
auf Länge oder Zeit, Termin-, Mono¬ 
pol- oder sogenannter Distriktfilm, 
dies alles, bunt durcheinandergewür¬ 
felt, machen es dem sorgfältig und 
kaufmännisch korrekt arbeitenden 
Film-Praktiker zur Unmöglichkeit, 
richtig seine Dispositionen zu treffen. 
Wir wiederholen also immer und im¬ 
mer wieder unsere Forderung: Hin¬ 
weg mit der Minutenangabe, die 
durch die Meterangabe ersetzt wer¬ 
den muß- 


Die Angabe der Meterlänge des Films. 

Im übrigen erhalten wir zu diesem 
Thema aus Theaterbesitzerkreisen 
ein diesbezügliches Schreiben, das 
sich mit unserer Forderung deckt und 
deshalb hier zum Abdruck gelangt, 

,,Die Entwickelung aller Dinge 
vollzieht sich im langsamen Aufbau 
von dem primitiven Organismus zum 
Komplizierten, doch bleiben auch in 
dem höherstehenden Lebewesen 
Teile zurück, die es bereits auf einer 
der Stufen besessen hatte, die es 
längst durchschritten, selbst dann 
noch, wenn jetzt gar ein Gebrauch 
von diesem Gebilde gemacht werden 
kann. Man spricht dann von atavisti¬ 
schen Zuständen, vom Atavismus, 
Ein solches Ueberbleibsel in unserer 
Branche ist die überaus verschiedent- 
liche Längenangabe der Films von 
seiten der Fabrikanten, Als sich die 
Kinematographie sozusagen in ihrem 
Urzustand befand, hieß es einfach: 
Länge 235i_> m, Preis Mk, 235,50, 
Klipp und klar; jeder, der sich den 
Film kaufen oder leihen wollte, 
wußte genau, wie lang und wie teuer 
der Film war. Dann kam die Virage, 
und die Fabrikanten schlugen für je¬ 
den Meter viragierten Film acht 
Pfennige auf. Die Ankündigungen 
lauteten ungefähr: Länge 235V2 m; 
60 m Virage: Mehrpreis Mk, 4,80; 
Total : Mk, 239,80, Langsam ver¬ 
schwand die Extra-Angabe der vira- 
gierten Filmlänge und man inserierte 
den Film: 235Y» m lang, inclusive Vi¬ 
rage Mk, 239,80, oder man schrieb 
Mk, 245, weil sich die runde Summe 
besser liest und netter einnimmt. Gar 
nicht lange dauerte es dann, bis einige 
Firmen damit begannen, nur noch die 
ungefähren Längen der einzelnen Su¬ 


jets anzugeben. Das kleine Wörtchen 
,,zirka" feierte Triumphe; ca. 800 m 
konnten genau ebenso gut 805 wie 
820 m sein, waren aber meistenteils 
nur 750, Der Preis war aber nicht 
etwa auch nur ,,zirka" angegeben, der 
lautete, sagen wir, Mk, 950, und 
wenn das Sujet gut war, zahlte man 
auch gern pro Meter Filmband 
Mk, 1,20, mußte aber nachher mit 
Bedauern konstatieren, daß man 
eigentlich Mk, 1,40 angelegt hatte. 

Als dann die Konventionszeit ins 
Land zog, sollte ein einheitliches 
Filmmaß geschaffen werden und man 
ging davon aus, daß 100 m Film in 
fünf Minuten abgerollt werden. Sieht 
man sich heute, nachdem die Kon¬ 
vention zu Grabe getragen ist, die An¬ 
kündigungen der Fabrikanten an und 
bringt diese in ein Schema, so ergibt 
sich eine reiche Abwechselung, die 
ja vielleicht dem Auge sehr wohltun 
mag, aber niemals dem Theaterbe¬ 
sitzer die Möglichkeit verschafft, auf 
den ersten Blick zu sagen: Mein Pro¬ 
gramm ist soundsoviel Meter lang, 
dauert folglich so und so lange und 
kostet mich so und soviel Mark. Die 
eine Firma gibt für ihre Films nach 
wie vor Zeit und Preis an, die andere 
die Meteranzahl neben dem Preis, 
und wieder eine dritte ist so aristo¬ 
kratisch, nur noch den Preis zu 
nennen. Nun kann sich kein Theater¬ 
besitzer mehr ein klares Bild von sei¬ 
nem Programm machen, ohne erst zu 
dividieren, multiplizieren und zu ad¬ 
dieren. Würden alle Firmen aber, 
wie in der guten alten Zeit, die Meter¬ 
zahl, natürlich neben dem Preis, an¬ 
geben, so brauchte der Theaterleiter 
nur die Längen der einzelnen Stücke, 

die er gewählt hat, zusammenzuzählen 

und wenn er dann findet, ihm fehlen 
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Die Firma 



roirb Ihnen in nächster 3eit 
große Überrafchungen bringen 
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zum Programm noch 300 Meter, 
wüßte er sofort, welche Sujets für ihn 
noch als Einlage in Frage kämen. 
Eigentlich weiß keiner jetzt mehr so 
recht, wie teuer er die Films bezahlt. 
Es soll durchaus nicht gesagt sein, 
daß die Fabrikanten den wahren 
Preis, den sie pro Meter fordern, ver¬ 
schleiern, oder dem Käufer ein Sujet 
von tatsächlich 750 m mit 800 m ver¬ 
kaufen wollen, jedenfalls schädigen 
derartige Unklarheiten den wirklich 


reellen Fabrikanten und leisten den 
Machinationen gewissenloser Kauf¬ 
leute Vorschub, Den Standpunkt 
„pro Meter eine Mark" haben wir ja 
überwunden. Ein guter Film, dessen 
Herstellung teuer war, oder der aus 
anderen Gründen von der Fabrik 
nicht so billig abgegeben werden 
kann, wird auch gern gut bezahlt. 
Denn jeder einsichtige Theaterbe¬ 
sitzer weiß, daß gute Films die beste 
Reklame und das beste Mittel für ihn 


sind, sein Kino zu füllen und sich ein 
Stammpublikum heranzuziehen, das 
ihn und seine Bestrebungen Bestre¬ 
bungen unterstützt. Jetzt in der Zeit, 
da es dem Besitzer nicht sonderlich 
gut geht, ist diese Sympathie des 
Publikums dringender notwendig als 
je, und nur zu erhalten durch gute, 
und, wenn es sein muß, teure Films, 
Eins aber muß mit aller Entschieden¬ 
heit gefordert werden: Klarheit ! ! 


Protest gegen die Berliner Lustbarkeits-Steuer. 


g ie in Berlin am 1, April zur 
Einführung gelangte „Kino- 
Steuer", wie sie halbamtlich 
genannt wird, hat sich in der Praxis, 
wie man in den verlaufenen vier 
Wochen jetzt schon überblicken 
kann, zu einem wahren Monstrum 
entwickelt, das nicht einmal seinem 
Namen gerecht werden kann. Die 
neue Steuer erfreut sich bekanntlich 
einer großen Mißliebigkeit seitens 
der Vergnügungs-Unternehmer, wie 
such seitens des Publikums, Alle 
Versuche, die Schröpfung dem Publi¬ 
kum aufzubürden, schlagen fehl, und 
da der Unternehmer beim besten 
Willen nicht imstande ist, die Steuer 
selbst zu tragen, so werden alle er- 
lautbten Mittel und Wege benutzt. 
Um die Pflichtzahlung zu vermeiden, 
Die kleineren Kinos hatten es dabei 
äm leichtesten, denn sie erniedrigten 
bekanntlich den Kassenpreis um 
einen Pfennig geringer, wie die 
Steuerstufe ist, erhoben für den Pro¬ 
grammzettel zehn Pfennig und für die 
Garderoben-Abgabe die zulässige 
Höchstgrenze von dreißig Pfennig, 
^ud so blieb das Billet bis 69 Pfg, 
noch steuerfrei. Dadurch setzten sich 


fast alle Kinos, die mit kleinen Ein¬ 
trittspreisen arbeiten, außer Verfol¬ 
gung, so daß nur noch ein paar große 
Lichtspielhäuser übrig bleiben. Die 
kleinen Varietes und Tingeltangel, 
die man allerdings nicht in einem 
Atemzuge nennen darf, sahen von der 
Erhebung eines Entrees überhaupt 
ab, so daß von dieser Vergnügungs- 
Kategorie nur noch der ,,Winter¬ 
garten", allerdings mit sehr hoher 
Steuerlast, übrig blieb. Diejenigen 
Theater, die als Rauchtheater der 
Steuer unterlagen, wie das Metropol- 
Theater, das Herrnleid-Theater und 
Folies Caprices, haben das Rauchen 
einfach verboten, Dierektor Schultz 
vom Metropol-Theater hatte es ver¬ 
sucht, die Steuer zu zahlen, und in 
der ersten Woche 4253 Mk, bezahlt. 
In einem Jahre hätte er also 270 bis 
280 000 Mk, zahlen müssen, während 
die Einnahmen des Metropol-Thea- 
ters nach Abzug aller Unkosten sich 
etwa mit 60—70 000 Mk, einschätzen 
lassen. 

Neben den paar großen Lichtspiel¬ 
häusern wird diese sogenannte „Kino¬ 
steuer" hauptsächlich vom „Winter¬ 
garten", vom ,,Admirals-Palast" und 


von den beiden Zirkussen, die aber 
zurzeit sich auf Gastspiel befinden, 
getragen. Das Steuerbild hat sich 
also vollständig verschoben und die 
Stcuertechniker sehen mit Verwunde¬ 
rung, daß aus ihrem Wunderknaben 
ein richtiger Wechselbalg geworden 
ist. 

Die immer mehr sich steigernde 
Mißliebigkeit dieser eigenartigen Son= 
dersteuer Führte am 28, April zu 
einer Protestversammlung im ,,Admi¬ 
rals-Theater", die von etwa 150 In¬ 
teressenten besucht war. 

Den Vorsitz führte Direktor Bar- 
tuschek, der Herrn Bretschneider 
vom „Variete-Direktoren-Verband" 
das Wert zum Referat erteilte. Red¬ 
ner erläuterte die historische Ge¬ 
schichte der Berliner Lustbarkeits¬ 
steuer und schilderte an Hand vieler 
praktischer Beispiele und authenti¬ 
scher Ziffern das Unhaltbare der 
Steuer. Nach einigen Ausführungen 
des Herrn Max Rosenthal vom „Ver¬ 
ein der Kinobesitzer Groß-Berlins" 
plädierte Herr Rechtsanwalt Dr, 
Frankfurter für die Gewinnung der 
Tagespresse und des großen Publi¬ 
kums und empfehl gleichzeitig, bei der 
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nächsten Stadtverordnetenwahl den 
Steuerfreunden keinen Wahlzettel, 
sondern dafür einen Denkzettel zu 
geben. 

Im weiteren Verlauf der Debatte 
vertrat Herr Wolter die Interessen 
der Gastwirte und Rechtsanwalt Dr, 
Treitel den Standpunkt, daß eine 
Schließung der Etablissements, spe¬ 
ziell während der kommenden Regie¬ 
rungs-Jubiläumszeit, der wirksamste 
Protest wäre; eine Auffassung, die 
auf Bedenken stieß, Direktor Rach- 
walsky empfehl, sich an die Theater- 
Abteilung des Polizei-Präsidiums zu 
wenden, — W. v, Frankenstein 
sprach im Namen des „Agitations- 
Komites der kinematographischen 
Fachpresse" und sicherte von dieser 


Seite aus vollste Sympathie zu, wäh¬ 
rend Chefredakteur Dr. Landau sich 
im selben Sinne für die „Centralstelle 
zur Hebung des Fremdenverkehrs" 
äußerte. 

Am Schluß gelangte eine Resolu¬ 
tion zur Annahme, die dem Magistrat 
und den Stadtverordneten zur Kennt¬ 
nis übermittelt werden soll und fol¬ 
genden Wortlaut hat: 

,,Die heute im Admiralstheater 
versammelten Verbände: Verband 
deutscher Lichtspieltheater Erster 
Woche, Internationaler Variete-Thea¬ 
terdirektoren-V erband, Schutzver- 
band deutscher Lichtbildtheater, Ver¬ 
ein der Saalbesitzer von Berlin und 
Umgegend, Interessenverband des 
Gastwirtsgewerbes und verwandter 


Betriebe, Verein der Lichtbildtheater 
Groß-Berlins und der Provinz Bran¬ 
denburg haben die Ueberzeugung ge¬ 
wonnen, daß die am 1. April 1913 in 
Kraft getretene Lustbarkeitssteuer der 
Stadt Berlin völlig ruinös ist. Eine 
Abwälzung der Steuer auf das Publi¬ 
kum hat, wie dies die bisherigen Er¬ 
fahrungen gelehrt haben, sich nicht 
durchführen lassen. Es sind die be¬ 
troffenen Etablissements selbst, die 
die hohe Steuer zahlen müssen; da sie 
dazu nicht imstande sind, ist ihre wei¬ 
tere Existenz nicht möglich. Die obi¬ 
gen Organisationen richten daher an 
den Magistrat und die Stadtverord¬ 
neten Berlins das dringende Er¬ 
suchen, die Steuer ungesäumt außer 
Kraft zu setzen." 


Neue Kunstformen für den Film. 


iJerr Felix Salten, der bekannte 
Literat, dem wir schon meh¬ 
rere Aufsätze verdanken, die 
sich mit dem schwierig zu lösenden 
Kinoproblem beschäftigten, veröffent¬ 
lichte in den „Dresdner Neuesten 
Nachrichten" unter der Ueberschrift 
„Zu einem Kinodrama" einen des 
Nachdenkens werten Artikel, der 
zwar an vielen Stellen ein Für und 
Wider herausfordert, aber im allge¬ 
meinen als interessanter Beitrag zur 
Lösung des Kunstproblems für den 
Film betrachtet werden kann. 

Salten hat die frisch gewonnenen 
Eindrücke, die er aus der kritischen 
Betrachtung des „Quo Vadis"-Films 
erhalten hat, als Richtschnur benutzt, 
um die Wege einer Reform der Film¬ 
kunst zu finden. 

Dem Grundsatz nachgehend, daß 
auch der Verneiner, wenn seine Ar¬ 
gumente den Schein von Begründung 
besitzen, Beachtung zu schenken ist. 


bringen wir einige der markantesten 
Ausführungen Saltens hier zum Ab¬ 
druck. Der strenge Kunstkritiker 
schreibt unter anderem: 

,,Dem Theater ist der Zauber 
eigen, uns fast jeden Raum Vortäu¬ 
schen zu können. Die enge Stube, 
den königlichen Saal, den Wald, die 
Gebirgslandschaft, das weite Feld. 
Der weite, hohe Bühnenrahmen, die 
Tiefe der Szene bietet dazu die Mög¬ 
lichkeit. Die Maßeinheit ist der 
menschliche Körper und nach ihm 
stimmen die Kulissenmaler die Di¬ 
mensionen aller Schauplätze ab, (Un¬ 
ser Theater hat außerdem eine natür¬ 
liche und zugleich eine künstlich vor¬ 
getäuschte Perspektive. Der Film je¬ 
doch ist ganz und gar unperspek^ 
tivisch. Eine photographierte Per¬ 
son, die sich in einem photographier¬ 
ten Zimmer nach dem Hintergrund, 
etwa nach der Tür zu, entfernt, wird 
nach drei Schritten Schon lächerlich 


klein. Aber das sei nur ganz neben¬ 
bei bemerkt.) Im Kino ist der mensch¬ 
liche Körper kein Maß und keine Ein¬ 
heit, Seine natürlichen Verhältnisse 
werden wie auf einem Prokrustes¬ 
bett oder wie in einem Lachkabinett 
verzerrt. Die Menschen erscheinen 
hier bald überlebensgroß, bald winzig 
klein. Das wirft sie, so oder so, ins 
Groteske, bringt sie irgendwie in die 
Nähe von Clowns. Im selben engen 
Rahmen der Projektionsleinwand 
sehen wir jetzt einen einzelnen Dar¬ 
steller, überwuchtig, allzu nahe, all¬ 
zusehr vergrößert, sehen ihn eine Se¬ 
kunde nachher zusammengeschrumpft 
auf einer Straße, zwerghaft unter 
zwerghaften Figuren, und es ist kein 
Gedanke, daß wir da noch sein Spiel 
beobachten, es im Emst oder Scherz 
auf uns wirken lassen können. Der 
Quo-Vadis-Film zeigt auf dem ewig 
gleichen Leinwandrechteck bald das 
brennende Rom, bald den Kaiser 
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Zehn Gebote I»«» Herren Klnoliesilzer 


I Es gibt kein idealeres Mittel die Menge 
• zu unterhalten, als Musik. Ihrem Zauber 
ergibt sich Jung und Alt, Arm und Reich. 
Musik ist die Seele Deines Geschäftes. ■■ 


6 Trachte nach einem Instrument, das den 
• anderen überlegen ist und der Erfolg ist 


2 Du kannst alles Andere eher entbehren als 
• Musik. Enschließe Dich schnell, damit Dir 
nicht Dein Nachbar zuvorkommt. Warum soll 
er für tüchtiger gelten und mehr verdienen wie 
Du? ■ ■ 


VJ# anderen überlegen ist und der Erfolg ist 
Dein. Bezeichnungen wie: „Caf6 Violina“, 
„Violina - Kino“, „Phonoliszt - Restaurant“ und 
„Hupfeid-Zimmer“ beweisen, daß es originelle, 
geschäftskundige Köpfe gibt. ■■ 


7 Verurteile die selbstspielenden Instrumente 
• nicht, wenn Du einmal ein schlechtes gehört 


3 Ueberlege genau, ob Du lebende Musik 
• oder ein „Selbstspielendes Instrument“ an- 
schaffen sollst. Wenn Du die niedrigsten 
Musikhonorare eines Jahres mit den Anschaffungs¬ 
kosten des teuersten Hupfeld-Instrumentes 
vergleichst, wirst Du letzteres wählen. ■■ 


• • nicht, wenn Du einmal ein schlechtes gehört 
hast. Es gibt ja auch gute und schlechte Musiker. 
Die Hupfeld-Instrumente beseitigen jedes Vor¬ 
urteil durch künstlerisches Spiel, tadellose Funktion 
und unverwüstliche Haltbarkeit. ■■ 


8 Lasse Deine Wahl nie allein durch einen 
• billigeren Preis, sondern durch die Qualität 


W* billigeren Preis, sondern durch die Qualität 
des Instrumentes bestimmen. Bedenke, daß 
niemand etwas zu verschenken hat und daß das 
Beste das Billgste ist. *■ 


Ein Hupfeld-Instrument ist der beste und 


9 Vergiß nicht, daß Dein Publikum Ab- 
• Wechslung in der Musik verlangt. Die 

Hupfeld-Instrumente haben das größte Noten- 
Reportoir und bieten stets die neuesten Schlager, 
Tänze, Märsche und Konzertstücke. ■■ 


zuverlässigste Angestellte. Er arbeitet 
unermüdlich für Dich, spielt niemals falsch und 
alles, was er verdient, gehört Dir. Seine einzige 
Entlohnung ist ein wenig Elektrizität. ■■ 


1 O daran, daß täglich viele tausend 

Av/» Huofeld-Instrumente in allen Teilen der 


5 Erwäge reiflich, was für Dein Theater paßt. 

• Die Hupfeid-Fabrik, die seit Jahren an 
Kinos liefert, hat auch für Dich etwas Passendes. 
Sie vermag jeden Geschmack zu befriedigen, 
nur mußt Du ihr Deine Räume beschreiben und 
Deine Wünsche äußern. 


Av/» Hupfeld-Instrumente in allen Teilen der 
Welt zur Zufriedenheit Aller spielen und daß ihr 
Weltruf wohl begründet ist. Die Gutachten der 
Fachleute, Künstler, und Käufer beweisen es. 
Du darfst der Hupfeld-Fabrik und ihren erprobten 
Vertretern volles Vertrauen schenken. Die große 
Fabrikanlage verbürgt erstklassige Erzeugnisse 
bei denkbar mäßigen Preisen. ■■ 


w 


enn Du diese Ratschläge befolgst, wirst Du vor Schaden bewahrt bleiben und auch Deine Ein¬ 


nahmen durch Steigerung des Verkehrs vergrößern. Du wirst es bedauern, ein Hupfeld- 


Instrument nicht schon viel früher angeschafft zu haben. 


Ludwig Hupfeid Leipzig, Petersstr. 4 

HAMBURG, Gp. Bleichen 21 ii WIEM VI, Mariahilferetr. 3 
GeneraUVepIretung BERLIN! KARL BRAUN, Fpiedriehstp. 16. 
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Nerc allein, bald den Circus maximus, 
dessen ungeheures Rund fünftausend 
Menschen füllen. Der vergrößerte 
Nero wirkt wie ein Riese aus einer 
Praterbude, Die fünftausend Men¬ 
schen im Zirkus wirken wie Ameisen, 
also gar nicht. Und an diesem un¬ 
natürlichen Durcheinanderschütteln 
aller natürlichen Dimensionen, an 
dieser beständigen, wahllosen Ab¬ 
wechslung von groß und klein liegt 
es, daß man von solch einem Kino¬ 
drama keinen dramatischen Eindruck 
hat, daß man das Ganze nicht ernst 
nimmt, sondern nur als eine oft recht 
mühselige Spielerei betrachtet. 

Man müßte eine Szenerie, die 
Größe und Weite verlangt, auch groß 
und weit projizieren können. Dazu 
gehört eine Leinwand, die ungefähr 
den Flächeninhalt unserer Bühnen¬ 
vorhänge einnimmt. Hier wie dort 
müßte das natürliche Körpermaß des 
Menschen die unveränderliche Ein¬ 
heit abgeben. Und nach Bedarf wäre 
die ganze Projektionsfläche oder nur 
ein Ausschnitt davon zu benutzen. 
Dazu gehört nun freilich, daß man mit 
zweierlei Films arbeitet. Mit dem 
jetzigen winzigen Format, das zur 
bisherigen Vergrößerung ausreicht. 


cn der wirklichen außerge¬ 
wöhnlichen Geistesgegenwart 
eines Direktors wissen die 
französischen Zeitungen zu erzählen. 
Während der Vorstellung in einem 
größeren Etablissement der Provinz 
war in einem über dem Projektions¬ 
saal gelegenen Raum Feuer ausge^ 
brochen. Noch hatte das Publikum 
nichts bemerkt und alles hing davon 
ab, daß die Zuschauer möglichst 


und mit einem neuen stattlicheren 
Format, das eine neue ausgiebigere 
Vergrößerung erlaubt. Es wäre ein 
Anfang , . , aber da kommen die 
Photographen und erklären, daß 
dieses Arbeiten mit zweierlei Film¬ 
größen die Kosten ins Ungeahnte stei¬ 
gern würde. Mag sein. Doch von 
den Kesten war ja auch gar nicht die 
Rede, sondern davon, ob wir mit den 
lebenden Photographien eine drama¬ 
tische Wirkung erzielen können oder 
nicht. Ich glaube, solange die Sache 
in den Händen der Photographen ist, 
werden wir das niemals können. 
Außerdem melden sich wohl auch die 
Besitzer der allzu vielen Kinobudiken 
und jammern, solch eine enorme Seh¬ 
fläche verlange andere Distanzen der 
Zuschauer, verlange richtige große 
Bühnenhäuser, womit alle die kleinen 
Buden, die jetzt so schönes Geld ein- 
bringen, kaput gemacht wären. Auch 
das mag sein. Aber es ist ja auch 
nicht vom Profit die Rede, sondern 
von der vielversprochenen Hebung 
des Niveaus, Der Zustand, der jetzt 
herrscht, kann doch nur als ein vor¬ 
läufiger gelten. Das Kino stellt ja 
ohnehin alles auf den Kopf, Denn 
bisher hatten die Menschen zuerst 


Pariser Chronik. 


rasch und ohne Panik den Saal räum¬ 
ten, Mit einer wirklich verblüffenden 
Geistesgegenwart ließ der Direktor 
das elektrische Licht einschalten, gab 
dem Orchester ein Zeichen innezu¬ 
halten, und bestieg das Podium vor 
dem Lichtschirm, um dem Publikum 
auseinanderzusetzen, daß ihm soeben 
ein Polizeibeamter die Mitteilung ge¬ 
macht hätte, daß seine Konzession 
bereits am vergangenen Tage abge- 


die Kunst, hatten sie als Drang und 
Ahnung ihrer Seele, und mußten erst 
nach Ausdrucksmitteln ringen. Wenn 
uns abfer, wie es heißt, mit dem Film 
wirklich ein neues künstlerisches 
Ausdrucksmittel geschenkt ward, 
dann nimmt die Entwickelung dies¬ 
mal einen umgekehrten Verlauf, Wir 
haben eine Technik, aber wir haben 
für diese Technik noch keine Kunst. 
Und das ist auf die Dauer doch eine 
ungemütliche Situation,“ 

Wir wissen wohl, daß Saltens Vor¬ 
schlag, das Einheitsmaß der Bild¬ 
größe auf der Leinwand veränderlich 
zu gestalten, nicht etwa verschiedene 
Filmformate bedingt; wir wissen aber 
auch, daß der Verfasser recht hat, 
wenn er speziell die allzu sprunghafte 
Veränderlichkeit der Körpermaße 
der Darsteller als unkünstlerisch be¬ 
zeichnet, Dies sollte unseren Regis¬ 
seuren, bei denen die „Ganz-nach- 
Photographien“ so beliebt geworden 
sind, als Warnung dienen, dabei des 
Guten nicht zu viel zu tun. Im mög¬ 
lichst geringfügigen Wechsel des Ab¬ 
standes zwischen Apparat und Dar¬ 
steller, speziell bei Interieur-Aufnah¬ 
men, liegt die Vermeidung des Gro¬ 
tesken, was Salten bemängelt. 

Paris, den 27. April 1913. 

laufen sei. Wenn er nicht innerhalb 
fünf Minuten sein Etablissement 
schließe, würde er einer hohen Geld¬ 
strafe verfallen, und er bitte deshalb 
das Publikum den Saal möglichst 
schnell zu entleeren. Die Zuschauer, 
die dem beliebten Direktor keine 
Schwierigkeiten machen wollten, ka¬ 
men seiner Aufforderung ohne zu 
zögern nach. In kaum zwei Minuten 
war das Lokal geräumt, und erst 
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T^as Taubstummenlegat 


In der Hauptrolle der bekannte 
nordische Humorist 

Herr Alstrup 


Eine Komödie von unwiderstehlicher Wirkung! 


ist IS iCt iOS ^ ^3» ^ iOE JOi iCS iOI iOt ^ 30!»99S iOt »E iOt iOt ^ 99t ^ lOt ^ iCS SK ^ ^ iot 39! 30! 


NORDISCHE FILMS CO, 

G. m, b. H. 
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24. Mai 



Drama in zwei Akten. 


Preis: Mark 889. 


Preis: Mark 889. 


Auf zum Wettbewerb! Komödie 
Cinesino bessert Geschirr aus. Komisch 
Cinesino hat neue Schuhe. Komisch 
Faenza. Naturaufnahme 
Pästum. Naturaufnahme 


Preis: Mark 175.- 


91 99 


99 99 


9. «29. 


Italienische A.-6. „CINE8' 

BERLIN SW. 48., Fpiedrichstrasse II 


Telegramm-AdresseI „CINE8FILM. 


Telephon I Moritxplatz 9831. 













Wir gestatten uns, Sie schon heute auf den am 


erscheinenden 


31. Mai 

ROMA-FILM 

Ein 



g oldenes Herz 

Drama in zwei Akten. Preis: Mark 840,— 

aufmerksam zu machen. 


Italienische A.>G. „CINE8“ 

BERLIN SW. 48., Friedrichstrasse II 


Tclegramm-Adresse: „CINESFILM«. 


Telephon! Moritzplatz 9831. 
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draußen, wo bereits die Feuerwehr 
bereits aufgefahren war, merkten die 
Leute, welch furchtbarer Gefahr sie 
dank det Geistesgegenwart des fin¬ 
digen Direktors entgangen waren, 

üc ♦ 

* 

Für den Siegeszug des Kinos in 
Frankreich scheint es in der Tat 
keine Schranken zu geben. Sogar die 
französische Kriegsflotte hat er sich 
erobert. An Bord eines Panzer¬ 
kreuzers des Mittelmeergeschwaders 
haben einige Matrosen mit Genehmi¬ 
gung des Kapitäns einen Projektions¬ 
apparat installiert, mit dem sie in den 
dienstfreien Stunden auf hoher See 
regelmäßige Vorstellungen veranstal¬ 
ten, Aus einer gemeinschaftlichen 
Kasse, zu der auch die Offiziere bei¬ 
steuern, werden stets neue Films be¬ 
schafft, und wenn es auch nicht im¬ 
mer die neuesten Schlager sind, die 
man an Bord spielt, so ist der An¬ 
drang zu den Vorstellungen und das 
Vergnügen der wackeren Blaujacken 
doch nicht gering, 

♦ ♦ 

♦ 

Auf ein neuartiges Mittel, die Kon¬ 
kurrenz anderer Verbände auf dem 
Gebiete der Stellenvermittelung aus 
dem Felde zu schlagen, ist die Ver¬ 
einigung der französischen Kinoange¬ 
stellten gekommen. Sie erbietet sich 
nicht nur, den Kinematographen- 
inhabern völlig gebührenfrei tüch¬ 
tige und zuverlässige Operateure 
nachzuweisen, sondern sie verpflich¬ 
tet sich auch für den Schaden, den 
einer der von ihr plazierten Ange¬ 
stellten durch Beschädigung eines 
Films anrichtet, in vollem Umfang 
aufzukommen. Einen Haken hat die 
Sache allerdings doch. Jeder Ope¬ 
rateur, durch den die „Versicherung“ 
mehr als einmal im Jahre in Anspruch 
genommen wird, wird unverzüglich 
aus dem Verband ausgeschlossen. 

* * 

♦ 


Das abgelaufene Geschäftsjahr der 
„Socicte des Etablissements Gau¬ 
mont“ schließt mit einem Brutto- 
Ueberschuß von 1 864 700 Francs ab, 
642 800 Fr, mehr als im Vorjahre, 
Nach außerordentlichen Abschreibun¬ 
gen und Amortisationen von 962 000 
Francsv erbleibt ein disponibler Rest 
von 902 700 Fr, Von diesen wurden 
45 137 Fr, dem gesetzlichen, 400 000 
Francs dem außerordentlichen Re¬ 
servefonds überwiesen, 8 823 Fr, auf 
neue Rechnung vorgetragen, 450 000 
Francs gelangen als Tantiemen, Divi¬ 
denden etc, zur Ausschüttung, Die 
Höhe der Dividende wurde auf 12,50 
Francs pro Aktie, d, i, 10 "/o festge¬ 
setzt. 


Nach einer Statistik der Verwal¬ 
tung der städtischen Billetsteuern sind 
die Einnahmen der Pariser Cinemas 
im letzten Jahre um über vier Mil¬ 
lionen gestiegen, Sic betrugen 
6 841 566 Francs im Jahre 1912 gegen 
nur 2 803 610 im Jahre 1911, Was die 
Pariser und die in Paris weilenden 
Fremden jährlich in den Vergnügungs- 
lokalen der Weltstadt ausgeben, geht 
aus folgender interessanter Zusam¬ 
menstellung hervor: 


Staatl, subvent. 

1911 

1912 

Theater: 

9530 768,33 

10000 395,25 

Uebrige Theater: 23 516 370,36 
Konzerte und 

24077339,72 

Cabarets: 

9 264 103 34 

9458 570,04 

Künstlerkonzerte: 

592 609,40 

573 787,60 

Varietes: 

7 079051,30 

7 441 010,- 

Zirkusse etc,: 

4 353 818,31 

4719261,42 

Bälle: 

Museen und Aus- 

982 975,55 

1 106 406,40 

Stellungen: 

639 177,55 

1307 656,05 

Kino-Theater: 

2 803 610,15 

6841 566,05 

Total: 

58762 484,29 

65492 992,53 


Ein ganz nettes Sümmchen! Nichts 
aber könnte schlagender die stets 
steigende Beliebtheit, deren sich der 


Kino beim großen Pariser Publikum 
erfreut, beweisen, als die geradezu 
enorme Differenz zwischen den Ein¬ 
nahmeziffern der beiden Jahre 1911 
und 1912, Hoffen wir, daß wir in 
diesem Jahre die gleiche Aufwärts¬ 
bewegung konstatieren können. 


Wahrheit oder Dichtung? Unter 
dem Titel „Spielereien eines Prinzen“ 
lesen wir in der neuesten Nummer 
des ,,Courricr Cinematographique“: 
Der Thronerbe eines der bedeutend¬ 
sten Reiche Europas gefällt sich in 
seinen Mußestunden in allerlei lite¬ 
rarischen Beschäftigungen; jüngst 
kam er nun auf den Eihfall, einige 
seiner Ideen auf dem Lichtschirm 
verwirklicht zu sehen. Er sandte 
einem bekannten deutschen Filmhaus 
einige Szenarios ein, aber die Rück¬ 
sicht auf seinen erhabenen und als 
sehr autokratisch bekannten Vater, 
der es nicht liebt, wenn der Kron¬ 
prinz zu sehr in die Oeffentlichkeit 
tritt, zwangen ihn, sich mit dem ver¬ 
hüllenden Schleier eines undurch¬ 
sichtigen Pseudonyms zu umgeben. 
Und der Schleier war so dicht, daß 
die Szenarios postwendend zurückge¬ 
schickt wurden. Das wäre nun zwar 
nichts außergewöhnliches; was die 
Geschichte erst pikant macht, das ist 
das Begleitschreiben der Firma, in 
dem sie die Nichtannahme der Szena¬ 
rios motiviert, Es heißt darin: „Die 
uns eingesandten Manuskripte zeugen 
nicht gerade von einem besonderen 
Geschmack; sie entbehren jedes 
höheren Gedanken.“ Das beweist 
wieder einmal, so schließt das Blatt, 
dem wir die Verantwortung für seine 
Veröffentlichung überlassen müssen, 
seine Erzählung, daß nicht der Pur¬ 
pur allein den König macht. 
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Avis! 



unter dem Motto: 


Kunst un« Literatur Kino 


Dieses Heft erhält einen prachtvollen Salon>Umschlag, wird auf weistem Chromo- 
Kunstdruckpapicr gedruckt und infolge seiner hochaparten und vornehm-ele¬ 
ganten Ausstattung mit Recht als ein stolzer Beweis für die verfeinerte Geschmacks¬ 
richtung anzusprechen sein, die dankenswerter Weise im modernen Kinotheaterwesen 
Platz gegriffen hat. Für den redaktionellen Inhalt haben wir die allerersten Mitarbeiter 
und Vertreter der Kunst und Literatur gewonnen. - Für die Reproduktion der zum 
Abdruck gelangenden Illustrationen bedienen wir uns einer Bildtechnik, die vollendetste 
künstlerische Wiedergabe garantiert. 

Das Sonderheft wird gleichzeitig auch als Propaganda- und Werbeschrift für die 
künstlerischen und literarischen Interessen der heutigen Filmkunst an die prominen¬ 
testen Tageszeitungen, behördlichen Organe usw. versandt, so daß eine 

Gcsamt-fluflagc von 5000 Exemplaren 


notwendig ist. 

Speziell für Filmfabrikation bietet diese Luxus-Ausgabe der „Lichtbild-Bühne“ eine 
ebenso vornehme wie auch wirksame Gelegenheit zur Entfaltung einer durchgreifenden 

Insertion. 

Wir bitten, baldmöglichst bezüglich Placement und Ausführung mit uns in 
Verbindung zu treten. 

Hochachtungsvoll 

Die „Lichtbild-Bühne“ 

- ' .— — Verlag und Redaktion. 
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„Palace-Cinema Nantais" ist der 
Name eines neuen Etablissements, 
das dieser Tage in Nantes eröffnet 
wurde und einen wirklich neuen Typ 
der Kinematographen*rTheater eröffnet. 


Es stellt seinen Besuchern außer 
einer elegant eingerichteten Bar, 
einen Rauchsalon, ein Lesezimmer 
und einen luxuriös ausgestatteten 
Wintergarten zum Aufenthalt in den 


Pausen völlig unentgeltlich zur Ver¬ 
fügung. Mehr kann man wohl kaum 
tun, um dem Publikum den Aufent¬ 
halt wirklich angenehm zu machen. 


Professor Dr. Brunners neueste Tat. 


B er ruhende Pol in der Erschei¬ 
nungen Flucht, oder vielmehr 
der unruhige Punkt in der Er¬ 
scheinungen Ruhe ist und bleibt der 
pädagogische Beirat der Berliner 
Filmzensurbehörde, der Professor Dr. 
Brunner, der als Beamter und Wan¬ 
derredner, Couplet-Umdichter, „völ¬ 
kischer“ Schriftsteller und Stoffliefe¬ 
rant für die kinematographische 
Fachpresse nicht nur berufsmäßig 
den Kinematograph wie die leibhaf¬ 
tige Sünde haßt und ihn am liebsten 
ganz aus der Welt schaffen möchte, 
sondern sich noch eine weitere de¬ 
plazierte Tätigkeit ausgesucht hat. 
Er wird eine längere Studienreise 
durch Oesterreich, die Schweiz, Bel¬ 
gien, Italien etc machen, um an Ort 
und Stelle das Wesen des Kinothea¬ 
ters zu studieren und für den Verlag 
August Scherl in der „Woche“ und 
im „Berliner Lokal-Anzeiger“ eine 
größere Artikel - Serie darüber 
schreiben. 


Der Beamte im Dienste August Scherls. 

Der Verlag August Scherl benutzt 
die Gelegenheit, um Inserate aus der 
Branche zu gewinnen und weiß jeden¬ 
falls nicht, daß Professor Dr. Brunners 
Leitmotiv der Satz ist: „Der Kine¬ 
matograph ist eine Volksgefahr“. 

An die neueste Tat des Prof. Dr. 
Brunner knüpfen auch wir einige 
Leitsätze, die wir speziell dem Ver¬ 
lagshaus August Scherl zur Durch¬ 
sicht empfehlen und folgenden Wort¬ 
laut haben: 

Brunner sagt: „Der Kinematograph 
ist eine Volksgefahr.“ 

Die Branche sagt; „Brunner ist eine 
Volksgefahr.“ 

Brunner spricht dem Filmdrama jede 
Existenzberechtigung ab. 

Eine große Zahl bedeutender Lite¬ 
raten und das gesamte Volk sind 
der entgegengesetzten Meinung. 
Brunner hat vom Film noch nie künst¬ 
lerische Eindrücke gewonnen. 
Bedeutende Künstler, die Branche 
und das Publikum sind der Ueber- 


zeugung, daß sehr viele Films so¬ 
gar vollendete Kunst in sich 
schließen. 

Brunner haßt Kino und Film und gilt 
nur als Autorität in den Kreisen, 
wo man ebenfalls Kino und Film 
haßt. Diese paar Menschen aber 
mit ihren schiefen Gesichtswinkeln 
sind schwächliche Ausnahmen und 
gehören nicht zum Volk und zur 
öffentlichen Meinung. 

Die kommende Artikel-Serie in der 
„Woche“ und im „Lokal-Anzeiger“ 
wird gegen den Kinematograph ge¬ 
richtet sein und unter dem Leit¬ 
motiv Brunners ständig zwischen 
den Zeilen lesen lassen: „Der Kine¬ 
matograph von heute — eine Volks- 
gefahrl“ 

* * 

* 

Wir werden alle Mittel und Wege 
benutzen, um den Schaden, der uns 
durch die Brunner’schen Artikel 
droht, abzuwenden oder abzu¬ 
schwächen. 


Die Bedürfnisfrage für Kinos in Landshut. 


E ^en Verwaltungsgerichtshof hat 
^ dieser Tage die verweigerte 
ioa Erlaubnis zum Betrieb eines 
Kinematographentheaters in Lands¬ 
hut wegen mangelnden Bedürfnisses 
beschäftigt. Mit der vielerörterten 
Frage, ob der in manchen Orten sich 
bemerkbar machenden übermäßigen 
Vermehrung von Kinos durch gesetz¬ 


liche Handhaben jetzt schon Einhalt 
geboten werden kann, hatte sich obi¬ 
ger Gerichtshof zu befassen. Der 
Hausbesitzer Max Edmüller in Lands¬ 
hut wollte in sein Anwesen Nr. 713 
ein Kino-Theater einbauen und 
reichte die Pläne hierzu beim Magi¬ 
strat Landshut ein. Sein Gesuch um 
Genehmigung wurde jedoch abge¬ 


wiesen. Der Magistrat erklärte, daß 
zwar in baupolizeilicher Hinsicht 
keinerlei Bedenken bestünden, daß 
aber die Genehmigung zum Betrieb 
des Kino-Theaters wegen mangeln¬ 
den Bedürfnisses untersagt werden 
müsse. In Landshut bestünden be¬ 
reits drei Kinos, das sei genügend. 
Der Magistrat habe als DistriktspoU- 
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urkomische Humorist Deutschtands 
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im Film 


Unser Reisender Ist au! der Tour und wird Ihnen demnächst 
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Deshalb 


reservieren Sie steh die ersten Wochen Im Juni 1913. 
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zei auf Grund des Art, 32 des Polizei¬ 
strafgesetzbuches das Recht, die Be¬ 
dürfnisfrage zu prüfen und den Be¬ 
trieb eines Kinos gegebenenfalls zu 
untersagen. 

Gegen diesen Beschluß erhob Ed- 
müller Beschwerde zur Regierung von 
Niederbayern, In der Begründung 
der Beschwerde wurde ausgeführt, 
daß die Frage des Bedürfnisses über¬ 
haupt nicht hätte erörtert werden 
dürfen, da für den Betrieb eines Kino- 
Theaters lediglich die Bestimmungen 
der Gewerbeordnung maßgebend 
seien. Auf Grund dieser sei der Be¬ 
trieb eines Kinos als ein stehendes 
Gewerbe zu erachten, für den eine 
polizeiliche Erlaubnis überhaupt nicht 
erforderlich sei. Die durch die Reichs¬ 
gewerbeordnung gewährte Gewerbe¬ 
freiheit dürfe durch die Landesgesetz¬ 
gebung nicht eingeschränkt werden. 
Die Regierung gab dieser Beschwerde 
aber ebenfalls keine Folge, Es wurde 
zwar anerkannt, daß für die Zulas¬ 
sung von Kinos die Gewerbeordnung 
maßgebend sei, allein zur Veranstal¬ 
tung öffentlicher Aufführungen müsse 
die Genehmigung der Ortspolizeibe¬ 
hörde eingeholt werden. Diese kann 


aber verweigert werden, wenn eine 
solche Veranstaltung im öffentlichen 
Interesse unerwünscht sei. Der Be¬ 
schluß des Magistrats Landshut sei 
daher nicht zu beanstanden. 

Gegen den Regierungsbescheid 
wurde sowohl zum Ministerium, wie 
auch zum Verwaltungsgerichtshof Be¬ 
schwerde ergriffen. In der Verhand¬ 
lung am letzteren gab der Staatsan¬ 
walt folgendes Gutachten ab: Die Zu¬ 
ständigkeit des Verwaltungsgerichts¬ 
hofes sei nur dann gegeben, wenn es 
sich um polizeiliche Beschränkungen 
bei der Ausübung eines Gewerbes 
handle, die auf der Gewerbeordnung 
fußen. Hier handle es sich aber um 
Beschränkungen, die auf Grund lan¬ 
desherrlicher Bestimmungen erlassen 
wurden und da sei der Verwaltungs¬ 
gerichtshof unzuständig. Deshalb 
könne der V, W, G, auch nicht prüfen, 
ob das Vorverfahren zu Beanstan¬ 
dungen Anlaß gebe und sei daher die 
Beschwerde zurückzuweisen. Der 
V, W, G, erkannte auch gemäß diesem 
Antrag, 

Damit ist die strittige Frage wohl 
noch nicht entschieden und es wird 
nun das Ministerium eingreifen 


müssen, zumal die Münchener bezw, 
oberbayerischen Behörden in dieser 
Frage einen ganz anderen Standpunkt 
einnehmen. Die Münchener Polizei 
verweigerte ursprünglich einer Reihe 
von Interessenten ebenfalls auf Grund 
des Pclizeistrafgesetzbuches wegen 
mangelnden Bedürfnisses die Erlaub¬ 
nis zum Betrieb eines Kinotheaters. 
Auf eine Beschwerde, die schließlich 
von einem der Abgewiesenen erhoben 
wurde, erklärte jedoch dann die Re¬ 
gierung von Oberbayern, daß für den 
Betrieb eines Kinotheaters nur die 
Bestimmungen der Gewerbeordnung 
in Anwendung kommen dürfen und 
seit dieser Zeit war auch die Bedürf¬ 
nisfrage für München, wie übrigens 
für viele andere Städte ausgeschaltet. 

Wenn auch durch das zu erwar¬ 
tende Theatergesetz bezw, die ge¬ 
plante Abänderung der Gewerbeord¬ 
nung die Konzessionspflicht einge¬ 
führt wird, so wäre es trotzdem wün¬ 
schenswert, wenn das gegenwärtig 
bestehende Gesetz in dieser Hinsicht 
eine authentische Interpretation er¬ 
fahren würde. 


Q^^iStsdlicheS, I 


Erhöhte Kinosteuer in Wiesbaden. 

In der am 4, April abgehaltenen 
Sitzung stimmten die Stadtverord¬ 
neten einer Ordnung zur Besteuerung 
der kinematographischen Vorstellun¬ 
gen zu, die der Frankfurter Steuer¬ 
ordnung nachgebildet ist. Es sollen 
für jede angefangene 50 Pfg, einge¬ 
gangenes Eintrittsgeld 10 Pfg, Steuer 
abgegeben werden. Seither mußten 
die Kinematographen mit 150 und 
mehr Plätzen monatlich 90, die mit 
weniger Plätzen 60 Mk, entrichten, 
so daß von den sieben hiesigen Thea¬ 


tern mit 1125 Plätzen jährlich 6800 
Mark eingingen. Durch die neue 
Steuerordnung rechnet man auf ein 
Mehr von 15 000 Mk. 

Die Schöneberger Steuer. 

Die Durchführung der kürzlich re¬ 
formierten Kinematographensteuer in 
Schöneberg hat jetzt insofern Schwie¬ 
rigkeiten ergeben, als von einigen 
Theatern versucht wird, die Höhe der 
Steuern dadurch zu vermindern, daß 
die ausgegebenen Eintrittskarten als 
„Tageskarten“ bezeichnet werden. 
Die Eintrittskarten tragen diesen Auf¬ 
druck, und cs wird dem Publikum 
während des Ausgabetages der wie¬ 
derholte Eintritt in das Theater ge¬ 


stattet, Da für die Tageskarten nur 
eine Steuer von 10 Prozent des Ein- 
tritspreises zu zahlen ist, während die 
Steuer auf höhere Eintrittspreise 
sonst etwa 15 Prozent beträgt, so ist 
der Unterschied in der Stcuerhöhe 
nicht unbedeutend. Der Magistrat 
empfiehlt deshalb der Stadtverord¬ 
netenversammlung in einer Vorlage, 
die Umgehung dieser Steuer unmög¬ 
lich zu machen und in der Steuer¬ 
ordnung die Steuer für Tageskarten 
der Steuer für einfache Eintritts¬ 
karten gleichzustcllcn, 

Kinosteuer in Elterlein, Bez. Anna- 
berg. 

Auch für die hiesige Stadt ist 
gleich anderen Gemeinden des Be- 
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zirks die Einführung einer Kinobillet- 
steuer seitens der Stadtvertretung 
beschlossen worden, 

Steuer-Erhöhung in Leipzig. 

Wie früher schon erwähnt, ge¬ 
denkt der Rat das Ortsgesetz über 
die Erhebung von Abgaben bei Lust¬ 
barkeiten auf die Kinematographen- 
theater derart auszudehnen, daß für 
jeden vorhandenen Sitzplatz nicht 
mehr wie bisher pro Tag 1 Pfg,, son¬ 
dern eine Abgabe von 5 Pfg, er¬ 
hoben werden soll. In den Kreisen 
der Kinematographenbesitzer hat 
diese Absicht des Rates lebhafte Be¬ 
unruhigung hervorgerufen. Wie ver¬ 
lautet, hat man bereits in einer Reihe 
interner Versammlungen hierzu Stel¬ 
lung genommen, 

Steuer-Erhöhung in Hildesheim. 

Eine erhöhte Billetsteuer ist auf 
Beschluß der städtischen Kollegien 
in Hildesheim für die Kinemato- 
graphentheater eingeführt worden. 
Aus dem Mehrerlös sollen Arbeiter¬ 
vorstellungen im Stadttheater zu billi¬ 
gen Eintrittspreisen veranstaltet wer¬ 
den, Die Kinobesitzer hatten gegen 
den Magistrat Klage wegen der 
Steuer erhoben. Der Bezirksausschuß 
wies aber die Klage ab, 

Protestkundgebung in Altona. 

Gegen die Lustbarkeitssteuer, die 
ungewöhnlich hoch ist, haben die In¬ 
haber der Kinematographentheater 
beim Regierungspräsidenten Ein¬ 
spruch eingelegt. Der Einspruch der 
Kaffeehausbesitzer, die ebenfalls 
durch die Steuer betroffen werden, 
ist dem Finanzminister unterbreitet 
worden. 

Abgelehnte Kinosteuer in Jena. 

Im Gemeinderat zu Jena wurde 
am 19, April mitgeteilt, daß der Ge¬ 
meindevorstand die Vorlage auf Ein¬ 
führung der Lustbarkeitssteuer, die 
besonders die Kinos hart betroffen 
hätte, zurückgezogen hat, nachdem 
keine Aussicht bestand, daß die 
Steuervorlage im Gemeinderat eine 
Mehrheit gefunden hätte. 




Das Apollotheater von der Cines- 
Gesellschait gepachtet. 

Zwischen dem Eigentümer des 
Hauses, Baumeister Ziegra, und der 
Cinesgesellschaft, die bekanntlich 
auch das Theater Groß-Berlin über¬ 
nommen hat, ist ein Vertrag zustande 
gekommen, nach dem die Gesellschaft 
das Apollotheater pachtet. Sie will 
hier ein gemischtes Programm, das 
heißt Kino- und Varictevorstellungen, 
bringen. Die Cinesgesellschaft hat 
die Absicht, das Theater möglichst 
bald zu eröffnen. (S, Leitartikel,) 

Die Eröffnung der Marmorhaus- 
Lichtspiele. 

Am 1. Mai sind im Hause Kur¬ 
fürstendamm 236 die ,,Marmorhaus- 
Lichtspiele" mit der Vorführung des 
Films ,,Das goldene Bett" von Olga 
Wohlbrück eröffnet worden. Das 
Theater ist so erstklassig einge¬ 
richtet, daß wir über die Preniieren- 
Vorstellung ganz ausführlich berich¬ 
ten wollen. Des beschränkten Rau¬ 
mes wegen ist uns dies in vorliegen¬ 
der Nummer nicht möglich, so daß 
der Bericht erst in kommender Num¬ 
mer zum Abdruck gelangt. 

Der Erklärer oder Rezitator. 

Gehen wir ungefähr sechs bis 
sieben Jahre in der Entwickelung des 
Kinotheaterwesens, namentlich in 
der Großstadt, in der Erinnerung zu¬ 
rück, so mutet es uns an, als ob es 
nicht nur diese kurze Spanne Zeit ist, 
sondern mehr als Jahrzehnte, denn 
ein umwälzender Uebergang hat sich 
vollzogen. Das kleine, primitive La¬ 
denlokal mit den stereotypen zwei 
Bogenlampen an der Front und den 
dazu gehörigen blutrünstigen und 
schlecht geklebten Plakaten ist ver¬ 
schwunden und gehört eigentlich 
schon heute der Vergangenheit an. 
Die komplizierten und verschärften 
baupolizeilichen Vorschriften machen 
es heute dem Kino-Architekten sehr 
schwer, um auf beschränktem Raum 
und mit beschränkten Mitteln dem 


neuen Kinobesitzer eine Erwerbs¬ 
quelle hinzubauen, die geschäftlich 
auch von dauerndem Nutzen ist. Jetzt 
haben wir die Uebergangszeit, wo 
man von drei Klassen sprechen kann: 
das große Lichtspielhaus, welches oft 
mehr Luxus bietet, wie das Sprech¬ 
theater, das Kinotheater von ca. 500 
Sitzen, das in ehemaligen Tanzsälen 
etc, sein Heim aufgeschlagen hat, und 
der Kinoladen, der anstatt zur dritten 
Klasse gehörig, meist als vicrtklassig 
zu bezeichnen wäre. 

Hier in diesen bescheidenen Tem¬ 
peln und Stätten der Flimmerkunst, 
wo das mehraktige Drama in ver¬ 
stärkter Zahl allabendlich Triumphe 
feiert, hat der Bildererklärer sein 
schweres Brot. Er lernt dem Volk 
das Sehen und verstärkt ihm das 
wortlose Drama zum erzählenden 
Roman, 

Unter diesen kleinen Kinos wird 
jetzt durch den Zug ins Große, durch 
die Uebermacht des Großkapitals, 
furchtbar aufgeräumt. 

Wir wollen hier die Frage unbe¬ 
rührt lassen, ob diese kleinen Kinos, 
die den Bildungshunger der sozial am 
schwächsten gestellten großen Masse 
befriedigen, noch weiterhin ihre 
Existenzberechtigung haben sollen 
oder nicht. Wir müssen uns aber mit 
der Frage beschäftigen, ob der sogen. 
Rezitator ebenfalls durch den Zug 
der Zeit mit hinweggerissen werden 
soll. 

Die künstlerische Höherentwicke¬ 
lung der Filmfabrikation, die allge¬ 
meine Geschmackshebung des Publi¬ 
kums, dessen höheres Geistesniveau 
gegen früher, die architektonische 
Verbesserung des Kinos selbst und 
viele andere Dinge mehr zwingen da¬ 
zu, daß auch der Rezitator an sich 
selbst die reformatorische Hand an¬ 
zulegen hat und seine geistige Arbeit, 
die er liefert, der neuen Zeit anpaßt. 
Wenn dieses nicht bald geschieht, 
dann ist es die höchste Zeit, daß auch 
der Bildererklärer genau so wie der 
Bänkelsänger der guten alten Zeit als 
Ueberbleibsel einer erledigten Kino- 
Epoche zu betrachten ist. Die Losung 
lautet also: Reform oder Abschied, 
„Argus". 
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Asta Nielsen in Budapest. 

Die gefeierte Künstlerin tritt zur¬ 
zeit im Budapester „Orpheum“ auf. 
Der Ungarische Landesverein für 
Kinematographenindustrie und der 
Landesverband der ungarischen Kine- 
matographenbesitzer veranstalteten 
im „Hotel Royal“ ein Festessen zu 
Ehren Asta Nielsens, Die Künstlerin 
wurde vom Präsidenten des erstge¬ 
nannten Vereins begrüßt. Der Gene¬ 
ralsekretär des Landesverbandes und 
noch einige Herren feierten den Gast 
in Trinksprüchen, 

Kino-Vortrag. 

Der Berliner Anwalt-Verein hielt 
im Anwalthaus eine zahlreich be¬ 
suchte Versammlung ab, Ueber 
„Kinoästhetische und rechtliche Fra¬ 
gen“ sprach der Schriftsteller Julius 
Bab. Er reihte die Kinematographie 
in die nachahmenden Künste ein und 
legte dar, daß sie nicht zur Malerei 
und nicht zur Dichtkunst, aber zum 
Theater gehöre, und daß ihre Ver¬ 
wendung auf der Zauberbühne, dem 
Wundertheater, eine Zukunft habe. 
Die rechtliche Frage behandelte 
Rechtsanwalt Prof. Dr, Osterrieth, in¬ 
dem er sich über das Kino-Urheber- 
recht verbreitete. Geschützt ist der 
Film als Werk der Photographie, 
ferner der für die Aufnahme erfun¬ 
dene Vorgang, seit er sich als kino- 
graphisches oder pantomimisches 
Werk darstellt, endlich jeder erfun¬ 
dene Vorgang, der schriftlich festge¬ 
legt ist. Die „Regie-Schöpfungen“ 
sind heute, soweit sie nicht durch 
Schriftwerke zu identifizieren sind, 
noch schutzlos. Beide Vorträge wur¬ 
den mit lebhaftem Beifall aufge¬ 
nommen. 

Dreihundert Mark für eine Film-Idee. 

Der Atlantic-Verlag, Berlin W. 57, 
Bülowstraße 73, hat ein Preisaus¬ 
schreiben erlassen für das beste Sze¬ 
narium für einen 1000 m-Film. Schluß 
des Einsendungstermins ist 15. Mai, 
Die näheren Bedingungen lassen es 
u. a, dem Filmdichter frei, ob er 
einen dramatischen oder humoristi¬ 
schen Stoff wählt. Als Preis sind 


300 Mk, ausgesetzt. Ob dieser Be¬ 
trag geeignet ist, eine große Beteili¬ 
gung an dem Wettbewerb zu veran¬ 
lassen, möchten wir stark bezweifeln. 

Ausstellungs-Kinema. 

Die Ausstellung Alt- und Neu- 
Köln wird sich u, a. der modernsten 
Errungenschaft auf dem Gebiete der 
Belehrung, des Kinematographen, be¬ 
dienen, Ein großer Raum der Aus¬ 
stellung wird, auf das modernste her¬ 
gerichtet, dazu dienen, den Besuchern 
bei wöchentlichem Programmwechsel 
durch eine der ersten Fachfirmen in¬ 
teressante, belehrende Lichtbilder 
vorzuführen, deren Aufnahmen die 
Stadtverwaltung selbst in ihren Be¬ 
trieben veranlaßt. Außerdem sollen 
ebenfalls nur vorzügliche Bilder aller 
Gebiete der Volkserziehung und des 
Belehrenden gebracht werden. Bei 
billigstem Eintrittspreise hofft die 
Stadtverwaltung durch diese Kino- 
Einrichtung volkserzieherisch zu 
wirken, 

Kino-Feuer in Wertingen. 

Als der 28 jährige Kinemato- 
graphenbesitzer Lorenz Mayr aus 
Augsburg im hiesigen Carry-Saale 
kinematographische Vorführungen 
gab, geriet ein Film plötzlich in Brand, 
der auch die daneben liegenden Films 
zerstörte. Der Brand wurde rasch 
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gelöscht, doch trifft den Unterneh¬ 
mer ein empfindlicher Schaden, 

Flauberts „Salammbo‘* im Film. 

Eine große Truppe von Schau¬ 
spielern und Komparsen ist von einer 
französischen Filmfabrik angeworben 
worden, die mit einem umfangreichen 
Apparat von Kostümen und Aus¬ 
rüstungen in einem besonderen Schiff 
die Ueberfahrt nach Afrika antreten 
soll. Dort, an der Nordküste, in den 
Gegenden des alten Karthago, das 
bekanntlich der Hauptschauplatz in 
Flauberts Roman ist, werden die be¬ 
wegten Bilder, die der große franzö¬ 
sische Meister in einsamer Arbeit er¬ 
sann, aufgenommen werden. Für die 
Darstellung der Salammbo und des 
Hamilcar sind hervorragende Pariser 
Schauspieler gewonnen, 

Flaubert, der in seiner Kleinstadt¬ 
stille die realistische Technik seiner 
,,Madame Bovary“ auf die historische 
Atmosphäre der ,,Salammbo“ an¬ 
wandte und in unsäglich gewissen¬ 
hafter künstlerischer Arbeit die 
leuchtenden Phantasien aus Alt-Kar¬ 
thago aufbaute, würde gewiß sehr er¬ 
staunte Augen machen, sähe er diese 
Gesellschaft mit allem dekorativen 
Sack und Pack nach den historischen 
Stätten pilgern, 

Theater und Kinematograph. 

In dem Kampf der Theater gegen 
die Kinos hat die Stadtverordneten¬ 
versammlung von Memel einen 
Schritt getan. Einem Antrag des Ma¬ 
gistrats entsprechend stimmten die 
Stadtväter dafür, daß das dortige 
Stadttheater in der theaterlosen Zeit 
an einen Kinematographenbesitzer 
verpachtet werden soll. Von dem 
Pachtgelde soll der Theaterdirektor 
2000 Mk, erhalten und ihm dafür die 
Verpflichtung auferlegt werden, sei¬ 
nen übrigen Kräften ein gutes Ope¬ 
rettenensemble anzugliedern. 

Eine neue Filmfabrik in England. 

Bis jetzt ist England neutral ge¬ 
blieben im Kampfe für und gegen den 
,,künstlerischen“ Film, Wenigstens 
hielten die angeseheneren Künstler 
und Schriftsteller im Gegensatz zu 
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ihren deutschen Kollegen sich von der 
Kontroverse fern. Jetzt dürfte aber 
auch hier der Streit um das Kino 
entbrennen, denn der berühmte 
Maler Hubert von Herkomer, be¬ 
kanntlich ein geborener Bayer, hat 
sich mit großer Energie auf seiten der 
Filmfreunde gestellt und sogar ein 
eigenes Theater und eine eigene Fa¬ 
brik für lebende Bilder eingerichtet, 
Sir Hubert hat bereits alle notwendi¬ 
gen Apparate und wartet nur noch 
auf die Vollendung einiger Umbauten, 
um den Betrieb sofort aufzunehmen. 
Einem Pressevertreter sagte er, daß 
er sich bisher nur zum Zeitvertreib 
mit lebenden Bildern beschäftigte, 
daß er aber jetzt an der ganzen Sache 
Geschmack gefunden hätte. Sein 
Sohn wird die praktische Seite des 
Geschäftes erledigen, und er selbst 
übernimmt den künstlerischen Teil, 
Sir Hubert wird Vorschläge machen, 
beraten und kritisieren und darstelle¬ 
risch wirken. Er will den Film künst¬ 
lerisch ausgestalten. Die einzelnen 
Szenen werden von ihm gestellt, und 
Sir Hubert erklärt, daß namhafte 
Künstler sich ihm zur Verfügung ge¬ 
stellt haben. Er hofft, schon in weni¬ 
gen Monaten mit dem ersten Film 
vor dem Publikum erscheinen zu 
können. 

Die Kinoreklame in Bamberg;. 

Die Stadt hat scharfe Bestimmungen 
gegen die marktschreierische Kinorekla- 
pie erlassen und wird in Zukunft nur 
mehr Aushängeplakate zulassen, die in 
beschränkter Größe einwandfrei in 
Zeichnung sind und jeglichen Anklang 
an das Ordinäre und Sinnliche ver¬ 
meiden, 

Schattenspiel im Lichtspiei. 

Eine hübsche Idee, die vielleicht zur 
künstlerischen Bereicherung des Film¬ 
theaters dienen kann, kommt aus Chem¬ 
nitz. I)r. Eckert, der Dramaturg unci 
Regisseur der Vereinigten Chemnitzer 
fetadttheater, hatte vor einiger Zeit das 
Schattenspiel „Der Totengräber vom 
Feldberg“ von Justinus Kerner für den 
Film bearbeitet, Silhuetten entwerfen 
lassen und für die kinematographische 
Darstellung aufgenommen. Der Eindruck 
war ein so künstlerischer, daß eine un¬ 


ternehmende Firma Herrn Eckert mit 
der Aufnahme von Schattenspielen nach 
Dichtungen Brentanos, A. v. Arnims, 
(joethes, Justinus Kerners und Mörikes 
beauftragte. 

Zjur Kino-Ausstellung in Newyork. 

Vom 5. bis 12. Juli d. Js. findet im 
Grand Central Palace in Newyork unter 
Leitung der „Motion Picture Exhibitors 
Association“ eine Internationale Kine¬ 
matographische Ausstellung (First ln* 
ternational Exposition of Motion Picture 
Art) statt, die neben einer Darstellung 
der Entwicklung der kinematographi- 
schen Industrie alle für die Ausrüstung 
von Kinematographen-l'heatern in Be¬ 
tracht kommenden in- und ausländischen 
Industrie-Erzeugnisse umfassen soll. Da 
die Veranstaltung mit einer Jagiing der 
Motion Picture Exhibitors League of 
America verbunden ist. also der Besuch 
von wirklichen Interessenten gewähr¬ 
leistet erscheint, so verdient die Ausstel¬ 
lung auch seitens der deutsdhen Indu¬ 
strie Beachtung. Eine Prämiierung ist 
nicht beabsichtigt. Die Exponate können 
auf Grund des Gesetzes vom 22. August 
1912 zollfrei eingeführt werden. Die 
Sätze für die Platzmiete betragen 1,50 
und 2 Doll, pro Quadratfuß. Alle An¬ 
fragen sind zu richten an; The Motion 
Picture Trades Exposition, German 
Bank Building, 14th Street and 4th 
Avenue, Newyork City. Die Ausstel¬ 
lungsdrucksachen können an die GeV 
schäftsstelle der Ständigen Ausstellungs¬ 
kommission (Berlin NW.. Roonstraße 1) 
eingesehen werden. 

Der Kinematograph bei Hofe. 

Wie uns aus Ludwigslust berichtet 
wird, beehrten Ihre Königl. Hoheiten 
der Großherzog und die Frau Großher¬ 
zogin, Ihre Majestäten der König und 
die Königin von Dänemark. Ihre Hoheit 
die Frau Prinzessin Heinrich XVIII. 
Reuß, sowie Ihre Hoheit die Herzogin 
Marie Antoinette das hiesige Lichtspiel¬ 
haus mit einem Besuch. — Schon in 
früher Morgenstunde wehte vor dem 
Gebäude neben der mecklenburgischen 
Flagge das dänische Banner, und schnell 
hatte sich die Kunde von dem bevor¬ 
stehenden Besuch ln der Stadt verbrei¬ 
tet. Als die Allerhöchsten Herrschaften 


um 3 Uhr im Auto vorfuhren, begrüßte 
denn auch eine zahlreiche Menge mit 
Hurra die freundlich dankenden Fürst¬ 
lichkeiten. Nach dem Empfang durch 
Herrn Spetzler überreichte Fräulein 
Spetzler Ihrer Majestät der Königin 
einen herrlichen rosafarbenen Nelken¬ 
strauß, der mit dankenden Worten ent¬ 
gegengenommen wurde. Hierauf nahmen 
die Fürstlichkeiten ihre Plätze in dem 
Lichtspielhause ein, daß durch einen 
reichen Blumenflor und Fähnchen fest¬ 
lich geschmückt war. Die hohen Herr¬ 
schaften folgten mit sichtlichem Inte¬ 
resse der Vorführung, die unter anderem 
auch den Besuch Ihrer Majestäten am 
Großherzoglichen Hofe in Schwerin am 
21. April 1913 brachte. Beim Verlassen 
des Lichtspielhauses reichte Sr. Maje¬ 
stät der König Herrn und FräuleinSpetz- 
1er die Hand und sämtliche Allerhöchsten 
Herrschaften sprachen Ihre höchste An¬ 
erkennung über das Gebotene aus, indem 
sie zugleidh dem Unternehmen ein gutes 
Gedeihen wünschten. 

—„ ,1 _. ^ 

Bücherschau. 


Der Kinematograph und das sich be¬ 
wegende Bild, Geschichte und 
technische Entwicklung der Kine¬ 
matographie bis zur Gegenwart, 
von Dr, Carl Forch, Regierungsrat 
im Kaiserl. Patentamt in Berlin. — 
(Verlag A, Hartleben, Wien und 
Leipzig.) — 

ln obigem Werke ist die üeschichte iiii'l 
technische Entwicklung dargestellt, wclclic 
der Kinematograph in den Jahren geiioin- 
men hat. in denen er sich die Welt eroberte. 
Seit H o p w o 0 d zum ersten Male daran 
ging, eine Geschichte des Kinematographen 
zu schreiben, ist dieser Apparat international 
geworden. Alle Industriestaaten arbeiten 
heute an der Weiterentwickluns: 
der Apparate zur Aufnahme und Wiedergabe 
der bewegten Photographien und fast alie 
gleichmäßig. 

Das Bestreben, die technische Entwick¬ 
lung des Kinematographen zu verfolgen, 
mußte dazu führen, die einzelnen Teile de* 
Kinematographen g e t r e n n t zu betrachten, 
da die Weiterbildung naturgemäß sich in den 
meisten Fällen nur auf Einzelheiten erstreck¬ 
te. Es treten deshalb zuweilen Appatab' 
die an sich wesentlich voneinander abvc'* 
cheii, nebeneinander, weil sie an einer o" 






Ho son Ml ineiBe Films tezieben? 


Dies ist die schwere Frage der meisten Theaterbesitzer, 
denn schon oft haben Sie ihr Programm gewechselt, ohne 
befriedigt zu werden. 


DeutsdiesFllniiVerlag 

G. m. b. H. 

Stuttgart ^ Karlsruhe 

Jäger-Strasse 46 Krieg - Strasse 42 


üerlelM Programme mit groBen Sdilagern ln allen Preislagen. 

Zirka 200 Schlager 

aller Fabrikate auch außer Programm auf 
Tage und Wochen günstig zu vermieten. 

2. bis Woche sind noch preiswert zu besetzen. 


I Sonntags- und Tagesprogramme zu ganz besonders 

billigen Preisen. 

Verlangen Sie ORerte nnd Sie werden stets gute Kassenerlolge haben. 




rc^ 
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dem bekannten 
russischen Schriftsteller 


In den Hauptrollen die russischen Hofschauspieler; 

Fürst Nekijudow. Herr Hofschauspieler Maksimow 

Fürstin Bogatyrskaja, dessen Braut. Frl. Hofschauspielerin Chudjakow 

Smeika, Kaufmann. Herr Hofschauspieler Smirnow 

Eufemia Botschkow, Inhaberin eines Vergnügungslokaies Fr. Hofschauspielerin Argamakow 

Katjuscha . Frau Hofschauspielerin Karsawina 
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Auferstehung 



von 

Graf Leo Tolstoi 

CM Mimisches Schauspiei in 1 Vorspiei und 2 Akten ua 

ist 

Das Beste 

das 

Sensationellste 

was bis jetzt in 

AUTOREN-FILMS 

erschienen ist. Sichern Sie sich das 

Erstaufführungsrecht 

für diesen 

FILM ERSTEN RANGES 

weicher ein KASSEN-MAGNET 
c^cM für jedes Theater ist. uouo 

Kaum war die REKLAME erschienen, schon haben viele 
der ersten und größten 

Theater Deutschlands 

sich dieses Bild gesichert. 

Man zögere nichti bevor es zu spät ist. 

Hervorragendes Reklamematerial 



===== Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: ====:== 

Rien & Beckmann Hannover 7 

^•■ephoni Nord 7908. BaKnhofsIpaBe 9. 
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zigen Stelle Berührungspunkte haben und 
gerade diese Punkte für die Entwicklung der 
Kinematographie — diese als Ganzes be¬ 
trachtet — wichtig erscheinen; anderwärts 
mulUen der Einteilung wegen auch Verbin¬ 
dungen zerrissen werden. Es gilt dies be¬ 
sonders für die Kapitel, in denen die Einzel¬ 
heiten des Fortschaltwerkes behandelt sind. 

Hauptsächlich die Dinge am Kinemato- 
graphen, welche für den Techniker Interesse 
bieten, sollten hier behandelt werdeiii. In 
dieser Richtung in die Entwicklung wenigs¬ 
tens in gewisser Hinsicht jetzt in ein ruhiges 
Fahrwasser gelangt, das schon einen Blick 
in die Tiefe gestattet. Ueberschaut man all 
das. was die Technik bis jetzt an dem Kiiie- 
matographen geleistet hat, so erkennt man, 
daß es ein großes Stück tüchtiger, zielbe¬ 
wußter Arbeit ist und man würde gewiß 
nicht all die Mühe an einem Gegenstand 
verschwenden, wenn es dieser nicht wert 
wäre. Die schon geleistete Arbeit soll viel¬ 
mehr den Techniker und Ingenieur ermun¬ 
tern, einem so wichtigen Instrument, wie 
Is der Kinematagraph ist, das Interesse 
noch mehr als bisher zuzuwenden. Wenn 
auch für manche Teile des Kinematographen 
jetzt Konstruktionen vorliegen, die von dau¬ 
erndem Bestand zu sein scheinen, so liegt 
doch an anderen Stellen noch ein überaus 
weites unbebautes Gebiet vor ups. Zum 
Weiterstreben auf diesem anzuregen war 
der Endzweck, den dieses Werk erstrebte. 

Illustrierte Kino - Woche. Erscheint 
wöchentlich. Einzelpreis 10 Pfg. 
No. 1 vom 30. April 1913. — Ver¬ 
lag: Alfred Mann, Berlin SW. 68, 
Friedrichstr. 43. Verantwortlicher 
Redakteur: Eugen Lewin. 

Diese literarische Neuerscheinung 
im 12 seitigen großen Zeitungsformat, 
speziell für den Straßenverkauf be¬ 
stimmt, bringt in ihrer ersten Nummer 
u. a. folgende Artikel: „Was wir 
bringen"; „Asta Nielsen und das 
Kino"; „Professor Max Reinhardt als 
Film-Regisseur"; „Henny Porten"; 

,,Endlich allein"; „Kleine Kino- 
Revue"; ,,Von den Bedingungen der 
Filmkunst"; „Die Wunder des Roll¬ 
films"; „Abenteuer eines Kinoschau¬ 
spielers"; „Frou-Frou" usw. 


Freie Uereinigung der Kino:flngesteliten 
und Berufsgenossensdiaft Deutsdilands. 

Sitz Berlin. 

Gesdiäftsstelle: Landsbergerstr. 90. 

Telefon Amt Königstadt 3131. 


Sitzung von 28. April 1913: 

Um 12^2 Uhr nachts eröffnete der erste 
Vorsitzende, Kollege Schramm die Versannn- 
lung durch Begrüßung der Anwesenden und 
ging dann zur Tagesordnung über. Punkt 1 
(Verlesung des Protokolls) mußte übergan¬ 
gen werden, da der 1. Schriftführer nicht 
zur Stelle war. Unter „Eingeg. Schreiben" 
befand sich ein solches vom Ausschuß, worin 
er die Neuwahl von 3 Ersatzmännern be¬ 
antragt und noch ein anderes interner Na¬ 
tur. Ferner ein Schreiben vom Biophon- 
Theater, Simon Dachstr., wodurch ein Kol¬ 
lege rehabilitiert wird, da eine Verwechs¬ 
lung vorlag. Zu Punkt 3 (Anträge) erhielt 
als Erster Koll. Tischy das Wort, und zwar 
rügte er mit Recht das Betragen einzelner 
Mitglieder in den Versammlungen und stellte 
den Antrag, eine Geschäftsordnung aufzu¬ 
stellen und den Statuten rnitanzuglieuern. 
Redner las seine neue Geschäftsordnung 
vor und fand dieselbe allgemeinen Anklang. 
Der Antrag wurde der nächsten Vorstands¬ 
sitzung überwiesen, wo derselbe näher jus- 
gearbeitet wird und dann zur nächsten 
Sitzung zur Abstimmung kommt. Ein wei¬ 
terer Antrag des Koll. Sachs sollte zunächst 
nicht angenommen werden, da derselbe aber 
erklärte, er käme als Delegierter vom 
Schutzverband deutscher Lichtspiel-Theater, 
so erhielt er das Wort und machte längere 
Ausführungen über Mitglieder, die bei den 
Herren Besitzern tätig waren. Die Ver¬ 
sammlung nahm davon Kenntnis und wird 
der Vorstand für Abhilfe sorgen. Nach einer 
Pause, in der die Kassenregelung stattfand, 
stellte der Vorstand noch einen Antrag über 
Wiederaufnahme ausgeschiedener Mitglie¬ 
der, und zwar wurde beschlossen, daß die¬ 
selben einen Eintritt von 3—5 Mk. zu be¬ 
zahlen haben. Nachdem dann noch ein Mit¬ 
glied neu aufgenommen, und beschlossen 
wurde, eine außerordentliche Generalver¬ 
sammlung zum 19. Mai einzuberufen, schloß 
der 1. Vorsitzende die Sitzung um 1.55 Uhr. 

Robert Welty, 2. Schriftführer. 


Uereia ier Kinematographen- 
Besitzer BaSens, Sitz Karlsruhe. 
Uorsüzender: Otto H. Casper. 


Der Verein hielt am 20. April in Karls¬ 
ruhe eine Versammlung ab, die vor allem 
einer Aussprache über die Vergnügungs¬ 
steuer dienen sollte. Der Verein hatte auf 
Antrag des Karlsruher Stadtrats über die 
Einführung einer Lustbarkeitssteuer an den 
Bürgerausschuß ein Protestschreiben ge¬ 
richtet, in welchem zum Ausdruck kam, daß 
bei einer gründlichen Prüfung der Verhält¬ 
nisse die Kinematographenbesteuerung neue 
Einnahmeguellen nicht nur nicht erschließen, 
sondern vielmehr bestehende Steuerquellen 
verstopfe!!' und vernichten und lediglich die 
Einschränkung von Lustbarkeiten zur Folge 
haben werde. Die Protestschrift stellt den 
vom Karlsruher Stadtrat berechneten 
Brutto-Ertrag aus der Kinosteuer als falsch 
dar und meint, daß die Steuer 22 299 Mk. 
für Karlsruhe ergibt, also weniger wie die 
Hälfte des in der stadträtlichen Begrün¬ 
dung erwarteten Betrags. (Auch das Karls¬ 
ruher Variete-Kolosseum hat eine ähnliche 
Protestschrift an den Bürgerausschuß ge¬ 
richtet.) Die Versammlung, die nicht allein 
aus Baden, sondern auch aus der Schweiz. 
Elsaß und der Pfalz besucht war, debattierte 
sehr lebhaft über die geplante neue Steuer 
und wies sie als unbillig zurück. Von einer 
großen Mehrzahl der Anwesenden wurde 
dagegen! betont, daß die Konzessionierung 
der Kinos von Nutzen für diese sei. Die 
Versammlung beschäftigte sich sodann wei¬ 
ter mit der Frage des Fachorgans, mit der 
Filmzensur, dem Plakatwesen. Beschlüsse 
wurden keine gefaßt. 


UerbanS bagerisdier Kinematos 
graphensBesitzcp. Sitz: nondien. 
Vorsitzinaer: Gabriil. 


Der Verband bayerischer Kinemato- 
graphen-lnteressenten beschloß in seiner 
letzten Versammlung, bei den sämtlicneii 
Theaterbesitzern Bayerns Erhebungen dar¬ 
über zu pflegen, welche Kapitalien, in ihren 
Unternehmungen angelegt sind, wieviel 
Plätze jedes Theater enthält und wie hoch 


Film-Auf nähme-Atelier mit J IIpitOI*-Lampen 

CHARLOTTENBURG, Hardenbergstr. IO. Fernsprech-Amt Steinplatz 6098. 


.1 


Mit gpoBem Garten. | 

I Bezugnehmend auf den Ärtikel der „Lichibildbühne*' vom 5. April (Heft 14): Eitl tieueS Film‘Aufnahme -Atelier | 
5 erlaube ich mir mUzuieilen, daß ich das Aielier meines verslorbenen Mannes weiter führe. An Hand eines vorzüglichen £ 


Operateurs bietet mein Atelier Neuerungen, die der Beachtung der Interessenten wert sind. 

1 Ich stelle Apparate, Beleuditungen, Mobilicw, Bekorationen etc. rvrknvr r mrsrfo wmtrrf > 

^ = Vermietung zu billigen Preisen, == MAX HINZELMANN S VfWE. ■ 


I 





No. 18 


L • B • B 


Seite 37 


Die Königin der Schmerzen 


sofort frei! 


Die Königin Guise I. u. II. Teil sofort 

Sommerpreise I 

Schlager-Programmei einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30,— inkl. Schlager. 


Siemens Kohlensiifte 
zu Originaipreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15, , 20,-, 25, 


Sommerpreise I 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 

SÄ BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) TJiÜtlÄSliof 
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Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG IM FILM» = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg i. B. 


Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windischgrätz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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die durchselinittliclieii fiiniiahmen sind. 
Ferner soll auch fest«estellt werden, wie 
hoch die Unkosten sind, die durch Pachl- 
Kelder, Leihgebühren für Films, elektrische 
StroniKebühren, Personalbezüse, Reklame 
etc. entstehen. Zu diesem Zweck werden 
bereits in der nächsten Zeit an alle bayeri¬ 
schen Kinematographentheater Fragebogen 
versandt werden; das gewonnene Material 
wird streng vertraulich behandelt und wird 
nur einer eigens gebildeten Kommission zur 
Verarbeitung zugänglich gemacht. Auf 
Grund dieser Statistik hofft man die Ansich¬ 
ten über den tatsächlichen Ertrag der Licht¬ 
spieltheater mit ziffernmäßigem Material 
richtigstellen zu können. 


PjgTc^jTieinfcäi^ 


Stimmen der Deutschen Presse 
Ober „Quo vadis? 

Die gesamte deutsche Presse konstatiert 
einmütig den überwäl igenden Eindruck, den 
der Film „Quo vadis?“ bei der Berliner 
Premiere im „CINES“ NoSendorf - Theater 
gehabt hat. Uebere'.nstimmend wird die 
technische Vollendung dieses Films und die 


hervorragende Wiedergabe des packenden 
römischen Kiiltiirbildes hervorgehoben. 

Vossische Zeitung; 

Des Polen Henryk Sienkiewicz gläubiger 
Roman „Quo vadis?“ zieht, in eine Unzahl 
Bilder aufgelöst, am Auge des Beschauers 
vorüber. Das Rom Neros, das Hamerling 
in seinem „Ahasver in Rom“ so farben¬ 
prächtig zu schildern wußte, wird wieder 
lebendig. All die verschwenderische Uep- 
pigkeit, die raffinierte Sinnlichkeit, die am 
Hofe jenes grausamen Tyrannen geherrscht 
hat. wird zur greifbaren Wirklichkeit. Ne¬ 
ben den Bachanalszenen im goldenen Hause 
des Nero, das Gewühl auf dem Forum, wo 
sich die Vertreter fast aller Rassen und 
Völker begegnen, neben dem übertriebenen 
Glanz in den Palästen der Patrizier, vor 
allem in dem des Petronius, des arbiter 
elegantiarum, das Düster der Katakomben, 
in denen die ersten Christen sich scheu, 
heimlich zusammenfanden ... ein lebensvol¬ 
les Bild des neronischen Roms, an dem 
sicherlich kein Archäologe etwas auszu¬ 
setzen hat, ist geschaffen worden, ln die¬ 
sem blendenden Rahmen voll historischer 
Treue spielt sich eine packende Handlung, 
reich an aufregenden Momenten, ab. Da 
ist der Riesenbrand Roms, die nervenaufpeit- 
sehenden Kämpfe im Zirkus. Es überläuft 


einen ordentlich kalt, wenn man sicht, wie 
die wilden Bestien aus ihren Zwingern in 
die weite Arena stürzen, wo die gläubige 
Schar der Christen eng umschlungen und 
im Vertrauen auf ihren Heiland geduldig 
den Tod erwartet. Hervorragende italie¬ 
nische Schauspieler waren als Träger der 
Hauptrollen gewonnen ... Voll realistischer 
Kraft sind die- Szenen im Zirkus ... 

Börsencourier: 

Der „Quo vadis?“- Film, den die römische 
„eines“-Gesellschaft aufgenommen hat und 
an dem erste Künstler Roms mitgewirkt ha¬ 
ben, entrollt ein wunderbar plastisches Bild 
der weltbeherrschenden Roma unter Nero. 
Die prunkenden Feste und' schwelgerischen 
Mähler am Kaiserhofe ziehen vorüber, die 
Versammlungen der kleinen Christen¬ 
gemeinde, die sich gläubig um Petrus schart, 
erscheinen; von grandioser Wirkung aber 
sind die Szenen, die den Brand der Stadt, 
die rauchenden Trümmer, die stürzenden 
Mauern, die sinnlos flüchtenden Menschen 
schildern, und dann jene, die im Kolossciiin 
spielen und in der gewaltigen Arena die 
Wettrennen der Quadrigen, das Ringen zwi¬ 
schen Gladiatoren und Netzkämpfern und 
schließlich eine ganze auf das Häuflein der 
Christen losgelassene Herde von Löwen zei¬ 
gen. Selten oder nie zuvor ist wohl eine 
solche Massencntfaltung und historische 
Treue, zugleich aber auch solche Geschick¬ 
lichkeit des Arrangements auf einem Film 
zu sehen gewesen, und mit Recht darf man 
„Quo vadis?“, mit dem heute das ,Cines“ 
Nollendorftheater der Oeffcntlichkeit über¬ 
geben wurde, als einen Triumph der Kine¬ 
matographie ansprechen. 

Berliner Volkszeitung: 

Wer die bemerkenswerten Filmerschei- 
nuiigen der letzten Zeit gesehen hat. der 
wird freilich finden, daß der Film .Quo 
vadis?“ szenisch wohl die größte Leistung 
der Filmindustrie darstellt. Bilder, wie der 
Ritt über die im Dämmerlicht sich dehnende 
römische Campagna, oder das Gastmahl des 
Nero und besonders die blutigen zirzensi¬ 
schen Spiele sind Eindrücke, denen sich nie¬ 
mand entziehen kann. 

Berliner Tageblatt: 

Einiges ist so gut gemacht, wie cs in 
Kinematographentheatern noch nicht ge¬ 
sehen wurde. Die Bilderreihe aus dem bren¬ 
nenden Rom mit den Menschenmassen, die 
durch lodernde Flammen und zusammenstiir- 
zende Mauern drängen und mit vielen rea¬ 
listischen Einzelheiten und zahlreichen Fein¬ 
heiten eines denkenden Regisseurs sind so 
gut gelungen, daß es besser gar nicht wer¬ 
den kann. 

Berliner Morgenpost: 

Hier hält man sich an die technische Lei¬ 
stung, die oft ganz ungewöhnlich ist, I^'ose 




. . X 



KonOensoreo 

steigern Helligkeit 
V und Brillanz v 

des Bildes 

auf das Doppelte 

oder ermöglidien 

I entsprechende Strom-Ersparnis. 


□ □ □ 


Erstbl. 


KoiiöBnsoP''Ginssn 


sitzen eine aussergewöhnlich hohe Wider- 
fstandsfähigkeit und sind deshalb 


Kataloge kostenlos. 


im Gebrauch Susserst billig. 


Kataloge kostenlos. 


Cmil Bufd) D.d.SSRathenom 
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werfen Sie 
Ihr Geld zum 


Fenster hinaus 


und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 
grammen, wo Ihnen ältere dort noch nidit gezeigte 
Programme genau diefelben Dienfie erweifen. 


Unfere Programme zum Preife von 

30,00,50 Uttü 60 Mark pro Woche 


je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 
inkl. Reklame ~ Material find unerreicht. 


verlangen Sie fofort Programmlifte in gewiinfchter Preislage. ♦ 


Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 


Menseh nnil HauhUer 


tage- und wodienweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 
artig fdiöne Handlung, auch für Jugenduorftellung genehmigt. 


Königia Luise HL Teil soiort irei. 


Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen- 
fchaft „Deutf(hland‘‘ e, G. m. b. H. 


Vertreter: 


Max Hoff er •• Berlin SW. 68 


Friedrichftraße 207. 


Telephon: Amt Zentrum No. 96J1. 
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Krollen Natiirbilder mit den Momimenteii und 
(Iräberstrallen des alten Rom, diese Biand- 
Szenen und auch das Zirkustableau mit den 
bis vor die Cliristenschar «ejaiiten Raub¬ 
tieren lassen jeden Widerspruch Kegen das 
Genre verstummen. 

Berliner Lokalanzeiger: 

Her b'ilm stellt ein künstlerisch hervor¬ 
ragendes Werk dar, das zur Anerkennung, 
stellenweise zur Bewunderung herausfor¬ 
dert. Per Brand Roms z. B. ist in Bildern 
von grausiger Schönheit gefallt; die Be¬ 
handlung der Massenszenen bedeutet ein 
szenisches Meisterwerk. 

Die Nationalzeilung (8 Uhr Abendblatt): 

Alsdann begann die Vorführung des in 
eine Unzahl Bildern aufgelösten Romans 
„Quo vadis?“ von Sienkiewicz. Bilder von 
Schönheit zogen vorüber; bei der sorgfälti¬ 
gen Inszenierung des im alten Rom spielen¬ 
den Romanes hatte man an archäologischen 
Requisiten nicht gespart und wer die Sitten 
der damaligen Zeit kennen lernen will, wird 
einen guten Eindruck erhalten. 

Tägliche Rundschau: 

Dieser Film überragt Tausende seiner 
Brüd:r um Haupteslänge, nicht allein durch 
die bewundernswürdige Ausstattung, die 
geschickte Wiedergabe des Lebens im kai¬ 


serlichen Rom, sondern vor allem auch 
durch ausgezeichnele Darstellung und ßil- 
derschönheit. Line freundliche Anerkennung 
verdienen vor allem die Strallen-, Kata¬ 
komben- und Zirkusbilder. 

B. Z. am Mittag: 

Der Film gibt in seinen Einzelheiten Voll¬ 
kommenes: prachtvoll sind die Aufnahmen 
vom Brande Roms, hübsch sind die Zirkus¬ 
spiele, fein manches landschaftliche Bild. 

Deutsche Warte: 

ln schneller Folge geben vortreffliche 
Aufnahmen die von römischen Künstlern dar¬ 
gestellten,, fesselnden Vorgänge wieder, die 
in dem groüartig Inszenierten Brand von 
Rom ihren Höhepunkt finden. 

Deutsche Tageszeitung: 

Was die technische Ausführung anbe- 
iangt, so verdient sie fraglos alles Lob. Der 
Brand Roms und andere Bilder sind von 

überraschender Eindringlichkeit. 

Staatsbürger-Zeitung: 

Pie Vorführung des Films „Ouo vadis?“ 
gab Zeugnis, daß die herrlichen Aufnahmen 
altrömischer Pracht und Herrlichkeit, beson¬ 
ders die Massenszenen der StraUen, Kata, 
komben, und im Zirkus ganz besonderes 
Interesse erregten. Jedenfalls überragt die¬ 


ses Erzeugnis der Filmkunst alles Existie. 
;'ende auf diesem Gebiete bei weitem, und 
das Werk des Pichters Sienkiewicz wird 
hierdurch eine wirkliche Auferstehung er¬ 
leben. 

Märkische Volkszeitung: 

Per Film selbst stellte ein hervorragendes 
glänzendes Werk dar. Einzelne Bilder wa¬ 
ren geradezu von imposanter wuchtiger 
Wirkung, so u. a. der Brand von Rom, der 
szenisch ein Meisterwerk dramatischer itüli. 
iicnkunst darstellte. 


Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

„Bumke ist kitzlig.“ 

Bumke ist ein totguter Kerl. Sie könncii 
sozusagen mit ihm machen, was Sie wollui, 
er nimmt Ihnen nichts krumm und iihd 
selbst wenn humorarme Leute auf ihn 
schimpfen. Nur eins kann er nicht verlrn- 
gen: Kitzeln. Diese phisiologische 

Schwäche hatte er, wie uns der Film zeigt, 
bereits in den Windeln besessen. Und je 
mehr er heranwuchs, desto kitzliger w urde 
er. Und bald begann er schon bei der ge¬ 
ringsten Berührung wie ein Besessener zu 
schreien. -- Und erst Experimente wie 
dieses: Maßnehmen zu einem neuen Anzug. 
Aber sehen Sie doch einmal auf den Film, 
wie das pfiffige Schneiderlein sich zu hei- 
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feil weiß... Und dann beim Friseur — — 
das Messer an dg- Kehle-entsetzlich! 

Aber das Ganze Kipfeit doch in der fa¬ 
mosen Musterungsszene, die so voll drasti¬ 
schen Humors ist, so viel an komischen Si¬ 
tuationen bietet, daß selbst der größte Gries¬ 
gram zumindest die eingerosteten Lachmus¬ 
keln verziehen muß. 

Und nun denke man sich: Bumke. der 
iiberkitzlige Bumke, hat eine Braut, deren 
größtes Vergnügen es ist, ihren Bumke zu 
kitzeln. Und sonderbar: Bumke läßt es sich 
mit sichtlichem Behagen gefallen, und es fällt 
ihm gar nicht ein zu schreien. Ja, die Liebe! 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschait m. b. H., Berlin SW. 48, 
FriedrichstraBe 12. 

Das Programm zum 16. Mai: 

Heimat, Drama in einem Vorspiel und 
zwei .Akten. Länge ca. 930 m. — Sevilla, 
Naturaufnahme. Länge ca. 109 m. — Willys 
.gutes Herz, Humoreske. Länge ca. 197 m. 

— Nunne pflegt seinen Magen, Humoreske. 
Länge ca. 207 m, - Kr wachen, Drama. 
Länge ca, 256 m. — Die Polypenstöcke, 
Naturaufnahme. Länge ca. 167 m. 

Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 31. Mai: 

Drama: Das Kind von Paris (4 Akte). 

— Komödie: Kine japanische Komödie (Le 

film colorie Gaumont). Humoristisch: 

Bubi und der Polizeihund. Augustin liebt 
die Tiere. -- Naturaufnahmen: Die Schluch¬ 
ten von Colorado. Kine Alligatoreii-Zucht in 
Kalifornien. 



Cie letzten Tage von Pompeji. 

Die Ankündigung des Krscheinens dieses 
grandiosen, über 2000 m langen Ambrosio- 
Films hat allenthalben großes Interesse aus¬ 
gelöst, denn die Fachwelt weiß, in welch 
genial-künstlerischer Weise gerade die Fa¬ 
brik „Ambrosio“ derlei schwierige Aufga¬ 
ben zu lösen versteht. Sind doch die frü¬ 
her erschienenen kürzeren Films „Die letz¬ 
ten Tage von Pompeji“. k,Nero“, „Mein¬ 
eidig“. „Kstrellita“, „Das Mädchen von Ba¬ 
bylon“, ..Die Kiniiahme von Saragossa“. 
„Der Sklave von Karthago“, .,Die Königin 
von Ninive“. ..Salambo“ usw. noch in bester 
Krinnerung der gesamten kinematographi- 
scheii Welt, ln der Tat sind der Firm.a 
Max Reinhardt eine Unzahl von Anfragen 
aus allen Teilen des Reiches ziigekommeii. 

Beilage! 

Der vorliegenden Nummer unserer Zeit¬ 
schrift liegt ein Prospekt der „Deutschen 
Mutoscope- und Biograph - Gesellschaft, 
Berlin. Friedrichstr. 187, betr. den am 
14. Juni erscheinenden Film .Aus Deutsch¬ 
lands Ruhmestagen 1870/71“ bei. auf den 
wir unsere Leser besonders hinweisen. 

Aus dem neuen Engelke - Programm. 

Wie wir bereits in unserer letzten Aus¬ 
gabe berichten konnten, hat sich das Ge¬ 
schäftsgebiet der Firma K n g e 1 k e & Co. 
wesentlich erweitert und ist der Kundenkreis 
durch Hinzunahme passender Monopolnlms 
außerordentlich gewachsen. 


Die tatsächlich überraschenden Krfolge 
von „Treff-Bube“ liiid „Der Ausgestoßenc" 
haben dier Firma bewiesen, daß nur mit 
wirklich durchschlagenden Kassenmagneteii 
der Kundschaft gedient ist, denn die augen¬ 
blicklichen Zeit,Verhältnisse und die damit 
zusammenhängende GeldrKnappheit unter 
dem Publikum schränken den Besuch der 
Kino-Theater wesentlich ein. Um nun nicht 
eine gewisse Kino-Müdigkeit unter den Be¬ 
suchern eintreten zu lassen, bedarf es eben 
derartiger erfolgversprechender Monopol- 
Bilder, um so jeden Kinobesitzer in den 
Stand zu setzen, dem Publikum mit Span¬ 
nung erwartete Vorführungen bieten zu 
können. 

Die neueste Attraktion der Firma Kngelke 
& Co. „Wo ist Coletti?“ dürfte sicherlich 
einen Krfolg bedeuten. Dieses Sujet der 
Vitascope hat die Firma für Großberlin ab¬ 
geschlossen. Dazu kommen zwei weitere 
Monopolschlager, deren Vertriebsrecht Kn¬ 
gelke & Co. für ganz Deutschland erwarb. 
„Der lebende Leichnam“, nach den unsterb¬ 
lichen Werken Tolstois von berufener Auto¬ 
renhand geschaffen, sichert sich allein schon 
durch den Titel durchschlagende Krfolge. 
Wir hatten Gelegenheit, dieses Sujet beim 
Fabrikanten selbst zu besichtigen und sind 
überrascht, in wie durchaus einwandsfreicr 
und doch glänzender Darstellung dieses Su¬ 
jet gespielt wurde. Im echt russischen Mi¬ 
lieu malt, es uns die Sitten und Gebräuche, 
das Leben und Treiben im russischen Oe- 
sellschaftsleben aus und zeigt uns gleichzei¬ 
tig das wechselvolle Schicksal einer rei¬ 
senden Vaganten - Truppe, Die Besetzung 
der einzelnen Rollen ist überaus glücklich 
gewählt und selbst der einfachste Statist 
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Imperator 

Modell 1912. 

Neuestes kettenloses Modell, bis in die kleinsten Details als Präzisionsmaschine durch¬ 
konstruiert. Spielend leichter, geräuschloser Gang. Absolut flimmerfreie Projektion. Größte 
Filmschonung. Automatischer Feuerschutz. Konstante optische Achse. (Kein Nachstellen 
der Bogenlampe.) Malteserkreuz in Oelbad. Stabilstes Modell. Abnutzung auch nach 
jahrelangem Gebrauch kaum merkbar. 

Internationale KInosRusstellung Ulen 1912 liSdiste fluszeldinung 6r^ Goldene neOallle 

■ - Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! ■•= 

Heinrich Ernemann AaaGei Paris u. Dresdien 195 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wiedergabe- 
Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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spielt mit einer überraschenden Natürlich¬ 
keit, die den Zuschauer vermissen läßt, daß 
er es nur mit lebenden Bildern auf der toten 
Leinewand zu tun hat. Dieses Sujet von 
Leo Tolstois Hand meisterhaft entworfen, ist 
jrleichsam ein Sittengemälde, ein Beitrag zur 
russischen Kulturgeschichte. Mit der 
fesselnden Handlung paart sich eine wun¬ 
derbar scharfe und plastische Photographie. 
Mit welcher Spannung man der Aufführung 
dieses Sujets entgegensieht, ergibt sich schon 
daraus, daß die ersten Publikationen über 
..Der lebende Leichnam“, die völlig ohne 
Nennung der Firma erfolgten, mit außer¬ 
ordentlichem Interesse gelesen wurden und 
eine rege Jagd nach dem Fabrikanten zu» 
Folge hatten, bis man endlich feststellen 
konnte, daß die Firma Engelke & Co. glück¬ 
liche Besitzerin de« Monopolrechts ist. 

Ab 16. Mai er. erscheint ferner ein neues 
Monopolbild „Die Fächermalerin“. Auch 
dieser Film ist hervorragend schön durch¬ 
geführt, so daß man an den Erfolg des Su¬ 
jets außerordentlich große Hoffnungen knüp¬ 
fen darf, zumal sich auch sonst die Fnrra 
Engelke & Co. nicht bereit gefunden hätte, 
für ein derartiges Bild so bedeutende Sum¬ 
men zu investieren. 

Nachdem nun einmal der Monopolfilm 
den Markt beherrscht und ne'^en dem kurzen 
Film das Programm des Abends ausmachi, 
war es sicher ein glücklicher Entschluß der 
Firma, die Kundschaft mit derartig wir¬ 
kungsvollen Sujets bedienen zu wollen. 


üeschäftsbericht der Projections Actien- 
Gesellschaft „Union“. 

Nach dem uns vorliegenden Oeschäfts- 
bt rieht für 1912 erzielte die Gesellschaft 
einen Gewinn aus Theater- und Wirtschafts¬ 
betrieb, Filmverleihgeschäft, Apparatefabri¬ 
kation. Theaterverkäufen und Beteiligungen 
von 2 367 055 M. (i. V. 1 762 912 M.). Es 
ergibt sich somit einschließlich des Vortra- 
.ges von 11 136 M. (5373 M.) ein Brutto¬ 
gewinn von 2 378 191 M. (i. V. 1 768 285 M.). 
Anderseits erforderten Unkosten 1 871 699 
Mark (i. V. 1334.505 M.). Steuern 113 424 M. 
(i. V. 68 188 M.) im>’ Abschreibungen 175 122 
Mark (i. \'. 210.581 M.). so daß sich ein 
Reingewinn von 217 945 M (i. V. 1.55 010 M.) 
ergibt. Daraus werden bekanntlich 20% 
(i. V. 18%) Dividende auf 750 000 M. Aktien- 
Kapital (gegen i. V. durchschnittlich 625 000 
Mark) verteilt, .33 469 M. (22 623 M.) zu 
Tantiemen an Direktion und Aufsichtsrat 
verwendet und 8476 M. vorgetragen. — 
lieber das Geschäftsjahr führt der Bericht 
aus, daß außer den 12 bestehenden Theatern 
5 neue Theater eröffnet wurden. Im Laufe 
des Jahres wurden die Theater der Gesell- 
s:liaft von über 3 350 000 zahlenden Per¬ 
sonen besucht. Die Gesellschaft bcsciiäf- 
t'gt .zurzeit über .3.50 Angestellte. Der Jan- 
resimnatz betrug in allen Abteilungen 3,>7 
Miii. M Es wurden weitere Anteilscheine 
der internationalen Film-Vertriebs-Oesell- 
scliatl m. b. H. übernommen. Diese Abici- 
liiiig habe sich außerordentlich gut ei;' 


wickelt. Mit Asta Nielsen und Urban Gad 
laufen mehrjährige Verträge. Von den An¬ 
teilscheinen muß im Jahre 1913 ein Teil ab¬ 
gegeben werden. Ferner wurden Anteil¬ 
scheine der Firma Lichtspiele G. m. b. H. 
Mozartsaal (Nollendorfplatz-Berlin) erwor¬ 
ben. Außerdem hat die Gesellschaft den 
„Lichtspielvertrieb des Verbandes Deutscher 
Bülmenschriftsteller G. m. b. H.“ gegründet. 
Sämtliche Anteile sind im Besitz der Gesell¬ 
schaft. - Eine Reihe von Verträgen mit 
hervorragenden Bühnenschriftstellern, wie 
Sudermann, Blumenthal, Presber u. a. wurde 
abgeschlossen. Außerdem wurde Professor 
Max Reinhardt, Direktor des Deutschen The¬ 
aters, auf eine Reihe von Jahren zur künst¬ 
lerischen Oberleitung für den Reinhardt- 
Filmzyklus verpflichtet. Mit den bekann¬ 
testen Schauspielern der deutschen Bühnen 
(darunter Reicher, Sommerstorf, Abel. 
Diegelmann, Waßmann, Arnold, Sabo, Ter- 
win, Eibenschiitz. Eckersberg) wurden 
gleichfalls Verträge getätigt, die die Mitwir¬ 
kung dieser Künstler bei der Konkurrenz 
ausschließen. Zur Durchführung dieser neuen 
Aufgaben sei weiteres Kapital erforderlich. 
- - Die Aussichten für das neue Geschäfts¬ 
jahr seien günstig. Es wird eine Filmfabrik 
im großen Maßstabe errichtet, die bereits 
auf dem Tempelhofer Felde gebaut wird. 
Ihr Zweck werde sein, der Gesellschaft 
durch ihre eigenen Fabrikate auf dem inter¬ 
nationalen Markte ein lukratives Absatz¬ 
gebietzusichern, - ln der ordentlichen, am 
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Fritz Holz, Film-Verleih-Institut 

BERLIN N.20, Badstrage 35-36 

Gegründet 1907 Telephon i Amt Moabit 2921 

liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 


Durch Vergrößerung der Räumlichkeiten in meinem Hauptgeschäft Berlin, Bad¬ 
straße 35-36, bin ich in der Lage, den ganzen Bestand meiner Filiale Berlin 0.112, 
Blumenthalstraße 6, hierin unterzubringen. Ich vereinige deshalb ab 1. Mai die 
Filiale mit dem Hauptgeschäft und bitte jetzt nur an FRITZ HOLZ, BERLIN N.20, 
Badstraße 35-36 zu adressieren. Telephon nur Amt Moabit 2921. 


An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 


Das Weib ohne Herz Dämon Großstadt Der Graf von Monte-Christo 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 m (Vitasc.) 822 m, 3 Akte (Gaumont) 1180 m, 3 Akte (Selig) 


Am Rande des Lebens (Gaumont). . 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 
Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 
Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 

Die Goldmine (Eclair). 

Flüchtiges Glück (Meßter). 

Millionen (Eclair). 

Die erste Liebe (Itala). 

Der letzte Accord (Eiko). 

Die Universalagentur (Eclair). . . . 

In der Tiefe (Milano). 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 

Die Besiegten (Milano). 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 
Das verschwand. Vermächtnis (Gaum.) 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 
Die schwarze Natter (Luna) . . . . 
Zwischen und 5 Uhr (Gaumont) . 
Königin Luise I., II. und III, Teil . . 
Schwester Martha (Meßter) . . . . 

Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 

Das Amulett (Vitagraph). 

Verfemt (Gaumont). 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 
Die eiserne Hand lil (Gaumont) . . 

Die Spinne. 

Einer Mutter Augen (Vitascope). . , 
Herzensstürme (Vitagraph) . . . . 

Geheime Schmach (Milano) . . . . 
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998 


710 


861 


812 
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805 


004 


735 
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988 


770 


592 


742 


516 


832 
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850 


1196 


690 


760 

ff 

825 


629 


639 


1487 


950 


1327 


870 

ff 

795 


592 


751 
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Könige der Wälder (Selig) .... 690 m 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 988 „ 
Don Juans Contract (Milano) ... 751 „ 

Die Kunstschützin (B. B.). 1086 „ 

Die dunkle Stunde (Vitascope) ... 890 „ 
Der verräterische Film (Gaumont) . . 640 „ 

Der Chauffeur (Elipse). 756 „ 

Pique Dame (Cines).716 „ 

Die lustige Witwe (Eclair) .... 838 „ 
Verklungene Lieder (Gaumont) . . . 1092 „ 

Fremdes Gut (Eclair). 720 „ 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) . . . 1085 „ 

Ewige Zeugen (Gaumont). 1087 „ 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 756 „ 
Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 918 „ 
Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 658 „ 

Fata morgana (Eclair). 747 „ 

Theodor Körner (Mutoscop) .... 1300 „ 

Ein Teufelsweib (Nord.). 995 „ 

Erloschenes Licht (Meßter) .... 770 „ 

Schuldig (Eclair). 970 „ 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) . . 583 „ 
Das Gesetz der Prärie (Bison) . . . 768 „ 

Der weiße Schleier (Mutoscop) . . . 675 „ 

Vater (Itala). 1047 „ 

Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 1076 „ 
Die große Sensation (Nord.) . . . 775 „ 

Was das Leben zerbricht (Nord.) . . 935 „ 
Die Dame von Maxim (Eclair) . . . 947 „ 

Zwei Verirrte (Vitascope). 1050 „ 

Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 900 „ 
Die Rache Ist mein (Meßter) . . . 965 „ 
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25. April stattgefundeneir (jeneralversamni- 
lunjr, in der 8 Aktionäre 653 000 M. Kapital 
vertraten, wurden die Anträge der Verwal¬ 
tung genehmigt und beschlossen, das Aktien¬ 
kapital um 500 000 M. auf 1 500 000 M. zu 
erhöhen. Die neuen, ab 1. Juli 1913 divi¬ 
dendenberechtigten Aktien übernimmt ein 
Konsortium, bestehend aus der Firma H. L. 
Hohenemser und Söhne in Mannheim und 
Mitgliedern der Verwaltung, zu 165% plus 
Spesen. Davon werden den alten Aktio¬ 
nären 300 Aktien im Verhältnis von 10 : 3 
zu 180% angeboten. Ferner wurde beschlos¬ 
sen, den Sitz der Gesellschaft nach Berlin 
zu verlegen. Auch wurde die beantragte 
Statutenänderung gutgeheißen, wonach dem 
Oeschäftsausschuß des Aufsichtsrats außer 
der in 1 :10 vorgesehenen Vergütung eine 
Entschädigung von .3000 M. gewährt wird, 
Jie auf Unkostenkonto verbucht werden. 
Wie mitgeteilt wurde, gehe es mit dem Ban 
der Filmfabrik in Berlin flott vorwärts. 




Bad Tölz. Das Kinotheater ..Helios“ mit 
den dazu gehörigen Grundstücken ist durch 
Kauf an den derzeitigen Pächter, Herrn 
Hans Wolilfarth,. übergegangen. 

Bernburg. Das Grundstück, Markt 16. in 
dem der „Weltspiegel“ untergebracht war, 
hat Kaufmann C. Hoffmann an die Firma 
Pein & Gorges verkauft. Der „Weltspiegel“ 
geht ein. 

Dresden. Film-Fabrik .Mundator“, Ge¬ 


sellschaft mit beschränkter Haftung. Nach 
beendeter Liquidation ist die Firma er¬ 
loschen. 

Düsseldorf. Artnshof - Licht - Palast, Ge- 
Seilschaft mit beschränkter Haftung, Kauf¬ 
mann Herr Jakob Ooldstaiib, ist als Ge¬ 
schäftsführer ausgeschieden. Zu weiteren 
Geschäftsführern sind bestellt die Kaufleute 
Herren Alfred Köster und Ludwig Gott¬ 
schalk. 

Genf. Unter dem Namen „Lemania“ hat 
sich hier eine schweizerische Filmgesell¬ 
schaft konstituiert, die Aufnahmen großen 
Stils vorbereitet. 

Hamm. Hier ist der Lichtkiinstpa'ast 
..Diana“ neu eröffnet worden. 

Ilmenau i. Thür. Das „Neue riieater“ 
ging durch Kauf in Besitz des Inhabers des 
Metropol-Theaters, L. Friedrich, über. Der 
frühere Besitzer des „Neuen Theaters“. Herr 
Mohr, hat sich verpflichtet, nie wieder ein 
Geschäft dieser Art in Ilmenau zu errichten. 

Kattowitz O.-S. „Palast-Theater, Mo¬ 
derne Lichtspiele, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung in Kattowitz“. Die am 
19. September 1912 veröffentlichte Löschung 
dieser Firma bestand nicht zu Recht. Die 
Firma ist nicht erloschen, da die Gesellschaft 
nach wie vor unverändert fortbestcht. 

Leoben, Steiermark. Die Gebrüder Lind- 
ner beabsichtigen, in der Kärtnerstraße ein 
eigenes Haus für einen Kinematographen 
einzurichten, 

Luzern. Die Kollektivgesellschaft unter 
der Firma Gebrüder Horandini, Kinotlieater 
Zentral Luzern, ist infolge Verkaufs des 
Geschäftes und Verzichts der Inhaber er¬ 
loschen. Johann Morandini und Gottlieb 


Müller haben unter der Firma Morandini 
& Cie. eine Kommanditgesellschaft einge¬ 
gangen, welche am 15. April 1913 begonnen 
und Aktiven und Passiven von der erlosche¬ 
nen Firma „Gebrüder Morandini, Kino¬ 
theater Zentral Luzern“, übernommen. Jo¬ 
hann Morandini ist unbeschränkt haftender 
Gesellschafter. Kommanditär ist Herr Gott¬ 
lieb Müller. Kino-Zentral, Stadthofstr. 5. 

Marienburg i. Westpr. Herr K. Bauer 
hat das Lichtspielhaus von Herrn Schnnil 
käuflich erworben. 

Mülheim a. Rhein. Haiidelsgerichtliche 
Fintragung; Vereinigte Lichtspiele, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Gegen¬ 
stand des Unternelmiens ist der Betrieb und 
der Krwerb von Lichtspieltheatern, insbe¬ 
sondere der Betrieb der Kinos .,Thalia“ und 
„Kaiser-Lichtspiele“ zu Mülheim a. Rhein, 
sowie Beteiligung an Lichtspieltheatern. Das 
Stammkapital beträgt 20 0(10 M. Geschäfts¬ 
führer sind die Kaufleute Frust Wilhelm in 
Mülheim a. Rhein und Gerhard Rebel in 
Recklinghausen. 

München. Johanna Dienstknecht. Sitz 
München. Geänderte Firma: Bayerische 
Film-Vertriebs-Gesellschaft Kleiner & Co. 
vorm. Johanna Dienstknecht in München. 
Weiterer Gesellschafter Alfred Gugenheim, 
Kaufmann in München. Der Gesellschafter 
Alfred Gugenheim ist nur in Gemeinschaft 
mit einem anderen Gesellschafter vertretungs¬ 
berechtigt 

Oberglogau, Schles. Der hiesige Volks- 
bühnen-Verein hat es unternommen, auf 
eigene Rechnung eine Kinematographeii- 
anlage in den Räumen des Glückschen Saales 
zu schaffen. 


PLANIAWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Rohlenfabiikation 

Neue Adresse: 

Fimipf. tml Z>nlniiD 11581 1. llSi? BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Ftfiipr- iil iMlm II5II i. IISI7 

I — I Spezial-Kohlenstifle i - ' 

für 

» » Kinematographen und Efiektheleuditung. « « 


LUMIERE’8 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 
Sofortlgo Bedienung Jeder Quolitit sugetlohert «n* 
Telegramm-Adresse: Lumitre, MQIhauoenelo 

Lumi6re & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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Sauerstoff zu billiösten Tagespreisen •= Sämtliche Artikel fürProjektion:^ 

Sauei^^toß^Mk^^äiaätnS^^ Segder^M 

Tel.: Ami Moabit 1Wu. H12 • Tele^r.: Oxy^en.BerUn Bahnstation Moabit • Bitten 6enau auf unsere Firma zu achten. 


Papenburg. Im Saale des Hotel HilliiiK 
soll in nächster Zeit ein ständiges Kineniato- 
graplicn-Theater eröffnet werden. Leiter ist 
Herr A. Jonas aus Bremen. 

Pirmasens. Die Firma Bourgnignon ver¬ 
kaufte die ehemalige Chr. Diehlsche Schuh¬ 
fabrik in der Höchststraße an den Kino¬ 
besitzer Friedrich Link, der dorthin sein 
Kinematographentheater verleireii will, für 
-42(100 Mark. 

Reichenberg i. Böhmen. Der Frau Marie 
I’osselt, wohnhaft in Oablonz a. N.. Biirger- 
straße .49, ist die Konzession zum Betriebe 
eines ständigen Kinematographentheaters in 
der Stadtgemeinde Reichenau verliehen. Das 
Theater wird demnächst unter dem Titel 
, Elektr. Kasino-Theater“ eröffnet werden. 

Saalfeld (Saale). S. Neschling hat das 
hiesige Metropol-Theater. Köditzgasse 14. 
käuflich erworben. 

Schwerin (Mecklbg.) „Vereinigte Licht¬ 
spiele, (jesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung“. bildete- sich hier mit 200 (Kio Mark 
Stammkapital. Geschäftsführer ist Kaufmann 
Herr Julius Becker und Kaufmann Herr 
August Beckmann. 

Soest. Der Inhaber d;'s Metre-J ihheaiers, 
flerr Theod. Herberhold, hier, hat das hie¬ 
sige Uniontheater käuflich übcrnininncn. 

Sopron (Ungarn). Der* Magistrat der 
Stadt Sopron betraute mit den b-i'nn Bau 
eines KinematoKraphen-Theaters -in.s/.iifüh- 
renden Arbeiten auf Grind der am 15. Fe¬ 
bruar stattgefundenen Offertverhandlung 
den Baumeister Gustav Boor in Sopron. 

Wien VII, Neubaugasse 33. Internatio¬ 
nale Film-Vertriebs-Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Mit der Zweignieder¬ 
lassung in Frankfurt a. Main. Franz Förster 
ist als Geschäftsführer gelöscht. Herr Dr. 
Julius Monath, Hof- und Gerichtsadvokat, ist 
als Geschäftsführer eingetragen. 

Wien, II, Ausstellungsstr. .37. Austria, 
Film-Vertrieb m. b. H. Die Gesellschaft hat 
sich aufgelöst und ist in Liquidation getre¬ 
ten. Liquidationsfirma: Austria, Film-Ver¬ 
trieb, Gesellschaft m. b. D. in Liquidation. 
Liquidatoren sind diie bisherigen Geschäfts¬ 
führer Herren Emil Ganz, Anton Mussil und 
Hans Ehrentraut. 

Wien, I, Schottenbastei 12. Kinoplasti¬ 
kon-Gesellschaft m. b. H. Vertretungsbefugt 
sind die beiden Geschäftsführer kollektiv 
oder ein Geschäftsführer mit einem Proku¬ 
risten. 


Zürich. Unter der Firma , Schweiz. 
Schul- und Privat-Kinogesellschaft Zürich“ 
bildete sich eine Genossenschaft, w elche den 
Verkauf und das Verleihen von Kinemato- 
graphen-Apparaten für den Privat- und 
Schulgebrauch und von Kinematographen- 
films zum Zwecke hat. Der Vorstand be¬ 
steht aus den Herren Rudolf Boßhard, Zü¬ 
rich 7, Präsident; und Heinrich Pribli, Zü¬ 
rich 3. Vizepräsident. Geschäftslokal: 
Stampfenbachstr. 17, Kaspar Escher-Haus, 
Zürich 1. 


I^/Sbofene cSlrrus, 


Die Abjnteurerin. - Selig Poiyskope Co. 

Billys Pensionsrechnung. — Gern. 

Ehrgeiz und Wissenschaft (Akt I und II). — 
Eiko-Film Q. m. b H. 

Zuma (Akt I und II). — Cines. 

Das Heiratsbiireau auf dem Lande. — Nestor. 

Die Duellisten. — Viktoria-Films. 

Niemals anzutreffen. ^ Eiko-Film G. ni. b. H. 

Das Hochzeitskleid (Akt I und II). (ilom- 
beck & Co. 

Das Ave Maria (Akt I bis III). — Monopol 
Film-Vertriebs-Ges. 

Die Tochter des Gouverneurs .— Selig Po¬ 
iyskope Co. 

Das Perlhalsband. - Selig Poiyskope Co. 

Derry contra Osmonde (Akt I und II). — 
Cricks und Martin Ltd. London. 

Polidors Stelldichein. — Pasquali. 

Wie Bengel seine Schwiegermutter vom 
Geiz heilt. — Latium. 

Vermessenes Spiel (Akt I bis III). — Rosen- 
blum G. m. b. H. 

Radium (Akt I und II). — Karl Werner. 

Der Marmeladcntopf. — Lux. 

Der Vorsehung Hilfe. — Lux. 

Karlchen als Gatte einer Kurpfuscherin. — 
Lux. 

Adolar im Bade. — Leon Gaumont. 

Das gelobte Land (Akt I bis III). — Cines. 

Verlorene Liebesmüh. — Cines. — Titel 9 
geändert in „Haben Sie keine Delika¬ 
tessen?“ 

Trapper Bill, König der Pfadfinder (Akt I 
und II). — Bison 101. 

Das Geheimnis von Chateau Richmond (Akt 
I bis IV). — Henri Adolph Müller. 

Das Fräulein vom Hotel Imperial. -- Eclipse. 


Die Königin der Insel (Akt I und II). — 
Milano. 

Wie die Blätter (Akt 1 und II). — Continental 
Kunstfiim. 

Im Sinnestaumel (Akt 1 bis III). — Pathe 
freres. 

Herzensrecht (Vorspiel Akt I und II). — 
Deutsche Kinemalographengesellschaft. 

Del kleine Krüppel. — Thanhouser. 

De:’ schüchjcrne Freier. — American-Bio- 
graph. 

Der Sohn des Helden. — Kalem. 

In den Tagen Napoleons. — Aquila. 

Brüder. — American Biograph. 

Die Wahrheit siegt. — Eclipse. 

Cinesino verwechselt seinen Ueberzieher. — 
Cines. 

Liebeslist. — Cines. 

Die gefräßige Klapperschlange. — Milano. 

Der Besuch des Erbonkels. — Barkerfilm. 

Rottchia. die Tänzerin (Akt 1 und II). — 
X-Film. 

Durch Nacht zum Licht (Akt I und ID. — 
Eiko-Film G. m. b. H. 

Eine japanische Komödie. — Leon Gaumont. 

Schwer geprüft (Akt I und II). — Phönix- 
Stockholm. 

Ein Liebesopfer (Akt I und II). — Milanese. 

Der Ruf einer Seele (Akt I und II). — 
Milano. 

Wie Fritzchen seinen Vater heimbrachte. 
Thanhouser. 

Die vermißten Wertpapiere. — Kalem. 

Der erste Preis. — Lubin. 

Zerstörtes Lebensglück (Akt I und II). — 
Crescent. 

Des Kindes Mahnung. — Thanhouser. 

Per Nachnahme. — American-Biograph. 

In vino veritas. — American-Biograph. 

Die Stimme des Blutes (Akt 1 und ID. — 
Kay Bee. 

Frühlings-Schelmerei. — Eclair. 

Häusliches Glück. — Leon Gaumont. 

Augustin und die Heiratslotterie. — Leon 
Gaumont. 

Das w^eiße Grab (Akt I und II). — Vitaskope. 

Weiße Lilien (Akt I bis III), — Vitaskope. 

Welche ist es? — Vitagraph. 

Mutters Schürzenbänder. — Vitagraph. 

Abseits vom Wege. — Vitagraph. 

In der Dämmerung (Akt I bis HD. — Duskes. 

Das letzte Blockhaus (Akt 1 und II). — 
Kalem. 

Ein Opfer des Spiels (Akt I bis III). — 
Cines. 

Elschens Abenteuer. — Britannia-Film, 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene N n- 
paraille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. bcrechuet. 



neuzeitlich mit allen 
Requ., tageweise — wenn 
Ich Außenaufnahme — 
billig zu varmieten. 
Auch übernehme 

Herstellung von 

Reklamefilms- 

Gefällige Off unter E. Z. 
an die „Lichtbildbühne**. 




vonlaDgjihrigetnEadis 


mann gcsudit. Kaution 
ln|(g.H8lievoplianlen. 
OHert.u.F.B.Exp.l.BI. 

KlnoiElnrlditung 

140 Klappstühle, Palhe- 
Apparat und Umformer 
mit allem Zubehör, Be¬ 
leuchtungskörper, Firmen¬ 
schild, elektr. Piano, Büfett 
mit Bierausschank, alles 
in tadell. Ordnung, billig 
verkäuflich, auch Teilzahl. 
KESSLER, BERLIN, 
LittauerstpaSe 3. 


□□□□□□□□ 

'^Kino 

kaufen oder verkaufen 
will, wende eich an 

F. noilcr, FpanMurl a. ( 1 ., 

NopdendatraBe 25. 

Special - Kino - Geschäft. 

□□□□□□□□ 

Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser- Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 



n erhalten gegen Vorlegung der Abonne- □ 

□ Q^tlünghostcnlosRcditsaushunfl □ 

n durch unseren Syndikus Q 

Q Reditsanualt Dr.Uoinsoiin ^ 

U BERLIN sw. 48, Frledrlch-StraS. 239. ^ 

§ Verlag d. „Lichtbild-Bühne” q 
Q BERLIN SO. 16. q 

□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


La Cinematografia 
1=1 Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
mw Erscheint monatlich 2 mal. 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. FebbrI 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements I S Fpznoo 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiere etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133. 




Abonnement 1 fr. pour le monde entier 


CINEMA-REVUE 


Journal independent d’lnformations 
SuppUmeni mtnsuel ä ,,CINEMA** 
Annualre de la projectlon fix et anim^e 

Numero specimen sur demande 

BUREAUX PARIS 

118, rue d’Astas 




International Rinematografen Hotel 

= HAMMONIA ~ 

Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. 

Treffpunkt aller Interessenten des In- 
und Auslandes. 

= Inhaber: H. Ziemann. 


1 


Es werden Firmen gesucht, die sich für den 
Ankauf des deutschen u. österr. Patents oder 
für eine Lizenz eines kleinen, überall patentierten 

ino Amateur-Apparates 


interessieren. Die Apparate können gleichzeitig zur 
Aufnahme von belebten Szenerien und auch deren 
Projektionen verwandt werden. Dem gleichen Patent 
liegen 4 verschiedene Apparate zu Grunde: 

1. Apparat zur Verwendung uon Trockenplatten, 

2. Apparat zur Verwendung uon Filmbändern, 

3. Apparat zur Verwendung als Automat, 

4. Apparat für Reklamebilder für Geschäftsfirmen. 
Verkaufskosten ca. Mk.200.-. Reflektant, erhalt, nähere 
Auskunft unter K. C. 6078 an Rudolf Mosse, Köln a. Rh. 


r 

s mit f 


Wer 


g mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
ra gliedern der Opern-, Operetten- und 
B Scfaauspielbühnen Fühlung sudit oder 
I Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 
B 


S Theater-Courier i 

B □ 

g Probenummem auf Verlangen gratis und □ 
9 franko von der Administration des || 

1 „Tbeater ■ Courier*, Berlin 0. 27. 1 

Mm mieMUMi nBnOma a^nmnci iammmfpmBwrp^ 


Rieh. Gesell, 

Bücher-Revisor, Dresden-Pe. 27, 

i. Spezialisl der Filin-llriDtlie 

Rat in allen buchtechn. Angelegenheiten. 



. Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italic. 


Paraissani 2 fois par mois 

Direkteur-Propii^taire: Alfrede Centofanil 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 
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lOll 

itls! 


io BlAen o 9 cr Blodo,; 

IS Färb. 3 mal ▼. 1-500 numeriert • 
BOOO 10000 25000 50000 100000 ^ 
2,50 4,50 10,- 18,50 35,00 # 

PIril6,50 16,- 28,- 48,- • 

Tagesbillets, Garderobe- • 
marken, Dutzendkarten • 

liefere adinell und reell gegen • 
Naduiahme. Verlang. Sie Ifost * 

inert ranl ia Nlcmcgii 


WAlig nir Kino < Besitzer! 

VertinmeD Sie ]a nicht, sich meinen neuen | 

RinosSparsümlormer 

xuzulegen, durch den Sie 70% und mehr | 
Stremersparnif erzielen, audi auf Miete | 
b«n». Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. feldscher, 

Tuefoa 1247. Hag«n I. W.« Kampslr. 4 


Tiililliler 


verleiht und verkauft 
billigst: Chp. Puloh, 
Derfln N. 24, irtlllerleitr. 21 
Telefon Norden 5612. 


I ®0(3)®0®®®(S)®®®®0(3)®®®®®®00(S)®0(ä)®(3KäKS) 

Kino > Kassabüdier 

I praktisdi und übersiditlidi angeordnet empfiehlt 

Verlag öer „hiditblld < BQtine“, Berlin SO. 16, tliciiaellilrclistr. 17. 


(6)®0®®®®®0^(C)00(g)(6)0®0 S)®0®©® "5)0(90®©® 


fProlebiionswänOe'w 

H Yon 

. Nahtlosem Shlrting 


alle Breiten wen 
I bis ca. 5 Mtr. 



Berlin C. 2. 

IriOffstr. 2. 


BiliettbücherSÄS 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M.. 

50 Hefte 14,50 M. 

= Gardepobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—600 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflnndstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 
Telefon: Amt Königstadi, 3033. 

Geschfiftsstunden 9-5 Uhr. Sonntagi geichlossen. 


'reie MoisDog der Hino-lliigeslellieD 

Did Bereltycpflt tee fleolt clilaDilt Berlin 

Geschäftsstelle: 

BEBGIH HO. 18, toisbepgep StpaBe 90. 

Telephon: Amt Königstadt No 3131. 


Kostenlose Arbeitsvermiitelung 
fQr sämtliches Kinopersonai. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOQRAAF 

met b ijblad r\p p|| kA 
mit Beiblatt Uti lILil’li 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino - Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 



2 Mark 


kostet 

das Abonnement 
auf die 



B 


lumens 


Hrrangements, Krinze ui9 
Pflanzen: Delioralionen für 
nheiten. 


i 

igraBn 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 



'Ir bitten, sich bei Anffregen oder 
Benteilungen etete auf unnnre 
iLiohtbiid - Bühne» gütignt 
tu weiien. 






















No. 18 


L * B * B 


Seite S3 


Die grossen Erfolge 


die unsere Monopolbilder 


Treffbube 


und 


Der Rusgestobene 

erzielten, veranlassten uns, weitere 
Monopole zu erwerben. 

Lesen Sie die nächsten Seiten und verlangen 


Sie sofort Offerten. 
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Autorenfilm 


Nach dem jilcichlautcnden Drama 


Dieser Film behält einen dauernden Wert 


Verlangen Sie sofort Offerten! 


Film-Verleih - Zentrale 


BERLIN, Friedrichstrasse 235. 

Telephon: Amt Nollendorf, 265, 1151 o Telegramm-Adr,: Filmengelke Berlin 


Bank-Konto: Deutsche Bank, Berlin, Belle-Alliance-Platz No. 2. 


DÜSSELDORF, 

Fernsprecher 
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Engelke & Co., Q. m. b. li. 


Ininiermannstr. 64-66 (Iniustriehoi). 

t>08seldorf 12243. 


MÜNCHEN, Karl-Strasse 45 

Telephon: 50 464 o Telegr.-Adr.: Filmengelke München. 
Bank-Konto: Bayerische Vereinsbank un4 Pfälz. Bank, München. 


von Leo Tolstoi. 


Dieser Schlager ist ein 
Kunstfilm ersten Ranges 
und wird der Kinemato- 
I graphie viele neue | 
■ Freunde erwerben. ■ 


und übertrifft alle bisher erschienenen Films. 


Verlangen Sie sofort Offerten! 
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für Groß-Berlin zu haben? 


Nur bei 


Filmverleih - Centrale 

Engelke & Co. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 235 


Telephon: Nollendorf 265 und 1151 


Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr, Wolffsohn G. m. b, H., sämtl. in Berlin. 
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Ab 16 . Mal 

erscheint unser neuestes Monopolbild 

Die Eldiermalerin 

lillHlillliiililiiHliHlimiiiiiHfHiililiilHHiHtiliifHHiiiHiiiililHiiHliliiiiiiHHiiiHHiliHiHiii 


Dieser Film wird überall große 
Kassenerfolge erzielen; denn 
Engelkes Monopolfilms sind 
ojöj stets Kassenschlager wora 


»8 Vorzügliches Reklamematerial 8° 


Filmverleih-Centrale 

Engelke & Co., G. m. b. H. 


Berlin SW. 48 

Friedrich-Straße 235 
Telephon: Nollendorf, 265, 1151 
Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 


Düsseldorf 

Immernnann-Straße 64/66 
(Industriehof) 

Telephon: Düsseldorf, 12243 


München 

Karl-Straße 45 
Telephon: 50464 

Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 
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LEIH-PROGRAMM Nr. 24 

CnibciBt am 17. (lai 1913 . .. . Ersdidat am 17. Hai 1913 

5991 Ruiesse Die etärkepe Macht (Colopiert) 1250 Mk. 1 gr. 1 k. PI. 960 m 

Große Dramen 

6024 Saiga Die dreihundertjAhrige Regierung der 

Dynastie Romanow (Russischer Film) 1 gew. PI. B 555 m 

1008 Bahnhof Das Warenhausmädchen (Duskes-Film) .1 „ B 1C60 m 

9155 Affmage Die mysteriSse Hand (Britannia-Film) . . 1 „ „ B 625 m 

Kleine Dramen 

5775 Remonter Der Sohn des indianers (Coioriert) 

(American Kinema. 365 M. 1 „ i» B 280 m 

Kleine Komödie 

6000 Rythme Die Tigerkrallen (American Kinema). 300 m 

Komioohe Bilder 

5993 Ruill^e Moritz ist krank .1 gew. PI. P 250 m 

5992 Rugosit^ Vertauschte Rollen (Comica).135 m 

5998 Rustique Der Clown, der Türke und die Bajadere (Nizza).185 m 

5999 Rutilant Der Esel als Kindermädchen (Eclectic) ... 1 gew. PI. P 145 m 

5956 Ronger Lehmann schlägt den Rekord.1 „ „ P 120 m 

Naturaufnahmen 

5995 Rumeur Geschwister Ricard (Akrobatinnen Imper.).55 m 

5997 Ruser Sago-Erneste auf Borneo.105 m 

5994 Ruisseau Der Zitterrochen (Le Moult-Film).100 m 

5936 Ruolz Die Stromschnellen von Laos.75 m 

^ 5877 Rdtine Dio Eidechso (ColorisH) .215 Mk. 165 m 

ß Path^-jonrnal 218 B. :: Path^-Journal 219 A. 


IPATHEFRERESI 

Iaöa ü.m.b.H. ' 




















BIOGRAPH BERLIN W.8 


Am 14. Juni erscheint 

I der Film für die I 


große Festwoche 


des Jahres 1913! 










« 




m 






1870 - 1871 ! 


li I Aus dem Inhalt: | m 

S König Wilhelm und Benedetti auf der Promenade zu Ems. % 

$ König Wilhelms Abreise nach Berlin. Der Beginn des S 
> Krieges. Der Auszug der Truppen. Der Sturm auf den S 
S Gaisberg. Der Heldentod des Major Kaisenberg. Graf S 
% Zeppelins Orientierungsritt. Die Schlacht bei Wörth. Sturm % 
der Spicherer Höhen. Gravelotte. Sedan. General Reille S 
% überbringt König Wilhelm den Brief Napoleons. Der Sturm % 

^ auf St. Privat. König Wilhelm und Napoleon im Schloß S 
H Bellevue. Frankreichs letzte Hoffnung: Die Franctireurs. S 
S Die Fahne der 61 er bei Dijon. S 

Die Kaiserproklamation 

im Spiegeisaal des Schlosses zu Versailles! 

I Kaiser Wilhelm I. am historischen EckfensterI | 

I 11 Glänzende Apotheose: 11 | 

’ ■■ Deutschlands Einigkeit ■■ ^ 
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Unsere I 

Kundschaft | 

urteilt ■ 

Folgendes Schreiben 
erhielten wir unaufgefordert: 

Wir sandten heute den Film 
„QUO VADIS?“ an die aufgegebene 
Adresse. Wir hatten mit „QUO VADIS?" 
einen ausgesprochenen BOMBEN-ERFOLG. 


Wir nehmen noch.Veranlassung, 
Ihnen für die Empfehlung des Films 
unseren Dank auszusprechon. 



Das Original kann in unserem 
Hauptbüro eingesehen werden. 

Projections A.-G. „Union“ 

Hauptverwaltung: Niederlassung: 

BERLIN SW. 68, Zimmerstraße 16-18 FRANKFURT a. M., Kaiserstraße 64 

Telegramme: Pagu Berlin Telegramme: Aktges Frankfurtmain 

Telephon: Centrum 12900, 12901, 12902 Telephon: Amtl, 124 94 


Wir sind 

Monopolinhaberin 

für den Film 

„Quo vadis?“ 

in Ostpreußen, Westpreußen, Posen, Schlesien, Provinz Sachsen, Königreich Sachsen, Thüringische 
Staaten, Schleswig-Holstein * Großherzogtum Hessen, Provinz Hessen-Nasssau, Saargebiet. 
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WIEN, im 


Einer verehrlidien Kundsdiaft 


teilen wir hierdurdi höflidist mit, da§ wir den General¬ 
vertrieb unserer bereits bestens bekannten Filmmarke 
fortan der Firma 


Vay & Hubert 


Berlin — Mailand — Wien 


für die ganze Welt übertrugen. 

Wir bitten Sie höflidist, unseren Sujets auch weiter¬ 
hin die bisherige Aufmerksamkeit zu widmen und 
werden wir bemüht bleiben, stets wirkungsvolle Kunst¬ 
films herauszubringen. 


Hochachtungsvoll 


\ II 
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Der Weg des Verirrten 


oooooooo 

oooooooo 

oooooooo 
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0000000 
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Lebensbild in 2 Akten 


Dieses ergreifende Sittengemälde zeigt den Irrweg eines ver^ 
lorenen Sohnes, der sein Vermögen versdiwendet und bis 
zum Verbrecher herabsinkt, bis ihn die Liebe der Großmutter 
wieder aufriditet. 



oooooooo 

ooooooo 

oooooo 

ooooo 

oooo 

000 

00 

o 


Pathe freres ® Co. o n, t H, Berlin SW. 48 


L_J 


immn 
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Spannende psydiologisdie Studie in 3 Bildern mit den 
vier weltbekannten und beliebten Kino * Darstellern: 


Traute Carlsen Hans Sternberg 
Ernst Dumke Paul Otto 

in den Hauptrollen. 


Dieses Bild behandelt ein Problem, welches jetzt 
im Mittelpunkte des allgemeinen Interesses steht 


Erscheint 24. Mai 
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I_I 

» Die Eclair-Revue « 

enthält 

colorierte Modebilder aus Paris, Wien und Berlin. 


» Die Eclair-Revue ♦ 

ist viragiert 

Pep Meter 50 Pfg. Pep Meter 50 Pfg. 



















Heft No. 19 



Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Dfiutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Hk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4, - im Welt¬ 
postverein jährl.cb Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
-= Sonnabend ===== 


Verlag:: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micftaclkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mrllini. 


BERLIN, den 10. Mai 1913. 


Der Insertlonsprcis beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, >/> Seite Mk. ICO,-. 
>/j Seite Mk. 60,-, */« Seite Mk. 30,-, 
<;i Seite Mk. 18,-, '/•« Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Aazeigen-Annahme 

:-= Mittwoch früh. —. ; 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


I 


M 


Die Premiere der sprechenden Films in Amerika. 


H as Land der unbegrenzten Mög¬ 
lichkeiten, originell, kühn und 
bizarr in allen seinen Ideen, 
das Eldorado der Wandelbilder und 
der zur Zeit am heißesten umstrittene 
Kampfplatz der Filmmanager und 
Trustleute, hat jetzt seine neueste 
Sensation: die sprechenden Films von 
Edison. Mit echt amerikanischem 
Tamtam aus der stillen Erfinderwerk¬ 
statt herausgerissen und den beute¬ 
gierigen, allzu smarten Geschäfts¬ 
leuten als Verdienstobjekt überliefert, 
hat der sprechende Film jetzt vor 
dem amerikanischen, künstlich neu¬ 
gierig gemachten Publikum zum 
ersten Mal seine Stimme ertönen 
lassen. Unsere Leser werden sich 
noch der Pießberichte erinnern, die 
'vir hier in der „L. B. B.“ veröffent¬ 
lichten, als Edison seine Erfindung 


den Presseleuten vorführte und damit 
als noch nicht fertige Erfindung nur 
geteilte Sympathien fand. Genau so 
urteill jetzt die öffentliche Menge. 

Die amerikanische Zeitung „Va- 
riety", die dieser Umwandlung der 
Kino-The.ater Technik großes Inter¬ 
esse entgegenbringt, schreibt darüber 
in der für die dortigen Verhältnisse 
üblichen, für uns aber ziemlich gro¬ 
tesken Manier folgendermaßen: 

„Die Vorführung der sprechenden 
Bilder in New York geht gut von 
statten; sie hinterlassen aber wenig 
Vertrauen. 

F. F. Proktor verbündet sich 
mit Kinemacolor, nachdem er die 
Sprechenden versucht hat. Der Edi- 
sonschen Eifindung wird nur zwei 
Wochen Leben gegeben. 


Die Uebereinstimmung zwischen 
dem stimmlichen Abschnitt und dem 
Film ist unvollkommen. Die Zeitungen 
berichten aber günstig. 

Die oft angekündigten sprechen¬ 
den Bilder wurden zu gleicher Zeit in 
der Union Square, der fünften Ave¬ 
nue, dem Colonial-Theatre und der 
Alhambra gezeigt. Sie hatten infolge 
des Versprechens einer ganz neuarti¬ 
gen Vorstellung große Massen herbei¬ 
gelockt. 

Der gewonnene Eindruck kann 
kurz durch die Feststellung resümiert 
werden, daß F. F. Proktor der Presse 
mitteilte, er sei einen Kontrakt ein¬ 
gegangen, in seinen verschiedenen 
Theatern Kinemacolor-Films vorzu¬ 
führen und daß die farbigen Films in 
den nächsten Tagen in der 23,, 58. 
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und 125. Straße, desgleichen in New 
York und sonstwo ausgestellt werden. 

Wie ausschließlich in der letzten 
Nummer des ,,Variety“ angekündigt 
war, hatte Proktor wenig Vertrauen 
zu den sprechenden Films, und der 
erwähnte Trumpf in der Hinterhand 
bestand darin, daß er seine Zuflucht 
zur Erwerbung von Kinemacolor- 
Films nahm, die J, J, Murdock schon 
einmal, aber ohne Erfolg für die 
Keith-Häuser, zu versorgen bemüht 
gewesen war, 

Moss und Brill und Cunningham 
und Fleugelmann, denen die meisten 
Gebietsrechte für Kinemacolor für 
Groß New York zuerkannt worden 
waren, hatten versäumt, ihren Ver¬ 
trag zu erfüllen, F, F, Proktor sprang 
ein und bemächtigte sich des besten 
Teils, Durch dieses Arrangement sind 
die Keith-Leute in der Lage, in der 
Proktor sie sehen wollte, um die kolo¬ 
rierten Films für ihre New Yorker 
Häuser zu besorgen, eine Bedingung, 
die ihnen nicht schmecken will. 

Die sprechenden Bilder weckten 
bei der Vorführung keine Aufregung, 
Man hatte den Eindruck eines sehr 
altmodischen Films, der in Verbin¬ 
dung mit einem sonderbar metallisch 
klingenden Phonographen gebracht 
war, der manchmal mit dem Bilde 
übereinstimmte, manchmal auch 
nicht. Es wurden dieselben Gegen¬ 
stände gezeigt, wie kurz zuvor bei 
der Pressevorführung in Edisons 
Studio in Orange N, Y,, nämlich ein 
Mann, der eine Rede über die ,,wun¬ 
dervolle Erfindung“ hält, ein Paar 
bellende Hunde, ein Geiger, Pianist 
und Sänger und ein Cornet-Solo, 
Nach einer kurzen Pause wurden die 
Edison-Minstrels, gleichfalls ein alter 
Film, gezeigt. Hier sah man eine 
Gruppe Männer in Minstrel-Gewän¬ 
dern dicht aneinandergedrängt, die 
mechanisch einige Scherze, ein Solo 


und einige Konzertnummern in ele¬ 
mentarster Form Wiedergaben und 
keinen Versuch zu irgend einer „Ak¬ 
tion“ oder einer stimmlichen Modu¬ 
lation machten. Vierzehn Tage nach 
solchen Vorführungen wird die ganze 
Geschichte ausgelebt haben. 

In mehreren Theatern wurde der 
Minstrel-Teil des Sprechers mit Ge¬ 
lächter anstatt mit Applaus aufge¬ 
nommen, Der Minstrel hatte seinen 
Dialog einige „Happen“ nach Schluß 
des Bildes beendet, 

Filmleute, und zwar solche, die 
das sprechende Bild wohl beurteilen 
können, sind der Ansicht, daß seine 
Vervollkommnung noch in weitem 
Felde liegt. Die Edison-Freunde 
geben sich Mühe, die Aufmerksam¬ 
keit auf die Tatsache zu lenken, daß 
Wizard dem Edison nicht erklärt 
habe, seine Erfindung sei vollkom¬ 
men, auf der anderen Seite, festzu¬ 
stellen, daß sie es nicht ist. 

Die Edison-Films zeigen genau 
dieselben Fehler, die bei anderen 
Films zutage traten, welche während 
der letzten acht oder zehn Jahre in 
New York privat gezeigt wurden. 

Die Uebereinstimmung des Bildes 
und der Musik oder des unbelebten 
Tons wird leichter als Harmonieent¬ 
faltung gefunden, wie die Ver¬ 
mischung der Film-Szenen mit der 
Stimme in strikter Uebereinstim¬ 
mung, Rein kaufmännisch genommen, 
leiten die Ediscn-Talkers ihren größ¬ 
ten Wert von der Gesellschaft des 
Namen Edison in Verbindung mit sich 
her. Daß man sich die Einwilligung 
des größten aller Erfinder für dieses 
Projekt genommen hat, kann als 
Meisterstreich geschäftlichen Scharf¬ 
sinns bezeichnet werden, erstens 
durch die Wirkung auf das Publikum, 
und zweitens, um diesen Teil des 
Publikums zu veranlassen, das Lager 
zu kaufen, mit dem wahrscheinlich 


der Markt überschwemmt würde, 
wenn diese sprechenden Films sich 
als erfolgreich erweisen. Auf alle 
Fälle jedoch schützte sich Mr, Edison 
Namen und Ansehen durch die frei¬ 
mütige Erklärung in den Interviews, 
daß er die „Talkers“ noch nicht als 
fertige Erfindung betrachte. Wenn 
sie als ,,Meiers sprechende Films“ ge¬ 
zeigt worden wären, die Edisonschen 
,,Talker“ würden kein wie immer ge¬ 
artetes Lob geerntet haben, und wür¬ 
den als ein neuerlicher Versuch rubri¬ 
ziert worden sein, das Unmögliche 
möglich zu machen — nämlich den 
sprechenden Film, Die Rezensionen 
waren sehr günstig. Man gewinnt 
die Ueberzeugung aus ihnen, daß die 
,,Talkers“ stark übertrieben wurden. 
An der Spitze der Zeitungsnotizen 
veröffentlicht J, Murlock von der 
United Booking Office eine Preisliste 
mit einer Zeitgrenze, für die ein 
,,Talker“ zumindest verliehen wird. 
Sie beträgt drei Monate, Die Lnäge 
der Zeit hat den Unternehmer außer¬ 
halb des „Booking office“ erschreckt. 
Die Preisliste von Murdok basierte 
auf der Einwohnerzahl, In Städten 
von 25 000 oder weniger ist der Preis 
100 Dollar die Woche, 25—50 000 
125 Dollar, 50—75 000 150 Dollar, 
75—100 000 200 Dollar, 100 000 bis 
150 000 250 Dollar, 150 OOJ—200000 
250 Dollar, 200—250 000 300 Dollar. 
250 000—300 000 400 Dollar, 300 000 
und darüber 500 Dollar,“ 

Ein Bericht aus Chicago vom 20. 
Februar meldet folgendes: 

,,Die sprechenden Films waren am 
Montag der Gegenstand des Inter¬ 
esses in der Vaudeville-Welt, Die 
Nachmittagsvorstellungen im ,,Pa¬ 
lace“ und ,,Majestic-Theater“ waren 
stark von Interessenten und Laien 
besucht, die gehört hatten, daß die 
neue Edisonsche Erfindung umstürz- 
lerisch auf das Filmgeschäft wirken 




bringt die Firma 


TOWNO 


folgendes 


Lustspiel 


in 2 Akten? 
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Der liederl 


Länge ca. 817 m Lustspiel in - 

i 

Die Hauptrollen werden ge1 


Mimi, die Freundin vcn Rodolfi, will die Liebesbeziehungen lösen und heuchelt Kopf- (ä la Mam. 
schmerzen, nachdem sie ihm einige nicht unbedeutende Schulden hinterlassen hat, Conte Bianche, 
ein unbußfertiger Lebemann, fühlt sich ebenfalls durch Migräne zum Bummeln zu krank und zieht 
es vor, seine Wohnung mit seiner Anwesenheit zu beehren. Seine geladenen Freunde erblicken 
darin eine Falle und empfehlen sich, um an einer versteckten Ecke alles weitere zu beobachten. 

Bald nähert sich ein Auto, dem Mimi schnell entsteigt, um vom Conte freudigst empfangen zu 



Tooitto 




werden. Durch die List eines Unfalles dringt man wieder in die Wohnung des Conte ein und hier 
übergibt Rodolfi seine frühere Mimi mit all ihren Schulden seinem Freunde Conte Bianche, 

Conte Bianche war lange Jahre verheiratet gewesen, und seine Tochter Gigetta war im Insti¬ 
tut der „Schwalben“ untergebracht, fühlte sich aber dauernd von ihrem Papa vernachlässigt. Der 
Marchese Giorgio, ebenfalls ein Freund des Conte Bianche, interessiert sich bei einem zufälligen 
Zusammentreffen für Gigetta, ohne zu wissen, daß dies die Tochter seines Freundes Conte ist. Es 


MAX REINHARDT, Berlin 





ViJ 
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Nitouche) folgen jetzt einige sehr lustige Szenen im Institut, und die nicht sehr tugendhafte Gigetta wird von 
ihrer Vorsteherin bestraft. Im Käfig träumt sie von ihrer Zukunft und sieht sich am Traualtar, 
Der Zufall wollte es, daß bald die Pension in einer Nacht abbrannte und Gigetta fand Unterkunft 
bei einem Gemüsehändler, der sie in Knabenkleidern zu ihrem Vater begleitet. Zur frühen 
Morgenstunde vereinigten sich die Freunde des Conle in dessen Arbeitszimmer und ein Diener 
meldet „einen Knaben, der kein Knabe ist und behauptet, die Tochter des Conte zu sein", — Ro- 





dolfi erlaubt sich noch einen Karnevalspaß und kehrt als Polizeikommissar zurück. Beim Eintritt 
in die Wohnung des Cente weist ihn derselbe hinaus, „Gehen Sie, das ist meine Tochter," Schnell 
erwidert der Polizeikommissar: ,,Dort ist noch eine Tochter", auf Gigetta zeigend. Bald werden 
Gigetta und Giorgio vereinigt sein unter dem Segen des ,,liederlichen Papas", Ein Schlager, 
welcher das Publikum an den interessanten Film ä la „Mam, Nitouche" erinnern wird. 


SW. 48, Friedrichstrasse 10 
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Unsere nächsten 

Schlager 

sind; 


<s> 






Drei Troplen 6itt 




Drama in 3 Abteilungen 

aus dem Seelenleben einer Indierin 

Verfaßt und inszeniert 
von FRANZ HOFER. 


Hurrah! Einquartierung! 


Komödie in 2 Akten 


vv\ 




Verfaßt und inszeniert 
von FRANZ HOFER. 

Vorführung für Interessenten 
auf gefl. Voranmeldung 
von nächsterWoche ab 


/jy<s> 




vV 


ff ü» 

V v © 
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würde. Im „Majestic“ gefielen die 
beiden Films, Das ,,Palace“ war nicht 
so erfolgreich, Bei ein oder zwei 
Stellen war die Uebereinstimmung 
nicht immer bemerkbar. Das Audi¬ 
torium war aufmerksam, aber durch¬ 
aus nicht enthusiastisch. Die allge¬ 
meine Meinung über die Films war 
überall dieselbe. Man gab zu, daß 
die Idee als Vaudevilleprogramm für 
ein bis zwei Wochen gut sei. Es ist 
nicht leicht, einen Bericht zu liefern, 
bevor man den Film in der Arbeit 
gesehen hat, aber mit einem Phono¬ 
graph wird dies kaum jemals eine 
Neuigkeit sein. Die Verbindung mit 
dem Phonographen ist an und für sich 

i - für die Bilder von Nachteil, denn es 
gibt welche, die sich um die Ma¬ 
schinen überhaupt nicht kümmern. 
Die jetzigen sprechenden Films wer- 
den noch ein gutes Stück Weg zu- 
I rücklegen müssen, bevor sie eine 

1 einschneidende Wirkung auf den 
stummen Kinematograph ausüben 
werden.“ 

Aus St, Louis wird gemeldet: 

..Der sprechende Film von Edison 
wurde in unserer Stadt zum ersten 
Mal am Montag gezeigt. Das Haus 
hat von diesem Film das Monopol für 
St. Louis erworben. Die ersten Vor- 
Stellungen waren ausverkauft,“ 


Der Bericht aus Buffalo lautet: 

,,Obgleich der neue Edison Sprech¬ 
film im ganzen Lande während dieser 
Woche gezeigt wurde, spielt „Sheas- 
Theatre“ (welches durch den United 
Offices in New York. angehört, wo 
der ,,Talker“ vergeben wird) doch 
Kinemacolor, 

Die Vorführung der sprechenden 
Films hat man verschoben, weil man 
erst die Staatsrechte vergeben will. 
Die Murdock-Leute verzögern die 
Vorführung der ,,Talkers“, bis etwas 
Geld vom Verkauf von Aufführungs¬ 
rechten und vom Lager eingeht. Die 
Staatsbehörden verlangen eingehend 
Bericht über das Projekt, Man glaubt, 
daß die Films ein Fiasko seien. 

Nach einer offiziösen Notiz der 
United Office sind die sprechenden 
Films in drei Keith-FIäusern und in 
Proktor ,,Fifth Avenue“ verschoben 
worden, weil man nicht genug geübte 
Operateure hatte, aber alle Theater 
zu gleicher Zeit mit denselben Films 
eröffnen will. Nach unseren Nach¬ 
richten aus Chicago sind sic auch des¬ 
wegen verschoben worden, weil man 
sie nicht rechtzeitig fertig bekam, 

J, J. Murdock ist im Westen und 
tritt dort auf, um das Unternehmen 
mit einem mysteriösenDunkel zu ver¬ 


schleiern, Irgend etwas scheint schief 
gegangen zu sein. Bei einer kürzlich 
stattgefundenen Privatvorführung 
funktionierte der Synchron nicht, und 
die Gäste wurden gebeten, Geduld zu 
haben. In der fünften Avenue scheint 
der allgemeine Glaube zu herrschen, 
daß die Sprechfilms sich als sehr un¬ 
geeignet herausstellen würden, aber 
man reißt sich dort deshalb nicht die 
Haare aus, — nein, man ist erfreut 
darüber. Der Grund für diese Hal¬ 
tung ist darin zu suchen, daß F, F, 
Proktor auf irgend eine Weise einen 
Trumpf in der Hinterhand hat, falls 
die Geschichte unerwartet Fiasko 
macht. In einigen Vierteln flüstert 
man, daß die Murdockleute, die die 
Sprechfilms vergeben, diese Woche 
den Verkauf für die ganze Welt be¬ 
endigen und eine öffentliche Vorfüh¬ 
rung fürchten, bis die Verträge unter¬ 
zeichnet und das Geld herein sei; da¬ 
her die Verzögerung, Anpreisende 
Prospekte wurden herausgegeben und 
es geht das Gerücht, daß die Post¬ 
behörden die Angelegenheit prüfen 
und die Ueberzeugung verlangen, daß 
die Films auch wirklich brauchbar 
seien, bevor sie die Briefe befördern. 




Der französische Filmmarkt p„is, den 27 Apni ms 

1^^ s Ist nun einmal ein ökono- übergehende Krisen erspart ge- schaffen für alles, was gesund und 
misches Prinzip, und wir blieben sind und auch für die unsere einer kräftigen Entwickelung fähig 
^ haben es auf allen Gebieten scheint die kritische Zeit gekommen ist. Es ist sicher mehr als ein Spiel 
Unseres Wirtschaftsleben längst er- zu sein. Solche Perioden eines mo- des bloßen Zufalls, daß Frankreich, 


uhren, daß auf jede überrasche Vor- 
^ärtsentwicklung früher oder später 
einmal eine Periode des Stillstandes, 
Stagnation kommen muß, daß 
ausse und Baisse einander folgen 
Regen und Sonnenschein, Es 
8'St keine Industrie, der solche vor- 


mentanen Stillstands sind noch lange 
nicht gleichbedeutend mit Nieder¬ 
gang; im Gegenteil! Sie sind wie 
Frühlingsstürme, die die Luft reinigen 
und alles, was erstarrt, was nicht 
lebensfähig ist, von Bäumen und 
Sträuchern fegen, die Luft und Raum 


das Land, von dem aus der ungeahnte 
Siegeszug des Kinos durch die ganze 
zivilisierte Welt seinen Ausgang ge¬ 
nommen hat, nun auch dazu aus¬ 
ersehen scheint, als erstes die Kehr¬ 
seite dieses beispiellosen Auf¬ 
schwunges auskosten zu müssen. Hier 
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,Kunslfilm 


Berlin SW48. 


Triedrich5fr.235. 






JU 


Die zweite Hälfte Mai 


sichern Sie sich zum das an großen Span¬ 

nungen reiche Genre- und Charakterbild: 

Der Eelglini 

Preis inkl. Virage Mk. 775.- 

Und aus unserer Bumke-Serie (allwöchent- 
lieh ein Bumke-Schlager!) ebenfalls zum 23 .| 
die tragische Posse: 

Bumbe als Othello 

Preis inkl. Virage Mk. 246.— 

Sodann zum | 30 .| das verwegene Kapriccio: 

Bumhes OlOib bei Erauen 

Preis inkl. Virage Mk. 223.- 


Und dito zum das sensationellste aller 
Schauspiele: 

Das isl Oer Krieg! 


von einer nicht zu überbietenden Aktualität. 
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r Confinenfa li 

Berlin SW48. 


illCunsffilinl 


Triedrichsfc235. 




Die erste Hälfte Juni 

da es auf Sommeranfang geht und in allen Volks¬ 
schichten das Interesse für Sport bald seinen 
Höhepunkt erreicht, beschert Ihnen 

wahrhaft zeitgemäß! « 

--- 1 

zum B Juni das große sensationelle 

Rennbahndrama: 

Snrry, ier Sieher I 


sowie zum 13. | Juni die entzückende 


Sportnovelle * 


mit dem verheißungsvollen Titel; 

Oie Meine flntlerin 


mit vielen ganz neuartigen üeberraschungen. ^ 
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hilft kein Leugnen und den Kopf in 
den Sand stecken: Der französische 
Markt steht vor einer Krise, die nicht 
ohne schwere Erschütterungen vor¬ 
übergehen wird, die aber, wenn alle 
Faktoren bestrebt sind, aus den be¬ 
gangenen Fehlern zu lernen und eine 
Reihe unhaltbar gewordener Zu¬ 
stände zu beseitigen, zu einer Ge¬ 
sundung der Verhältnisse, zu der not¬ 
wendigen Kosolidierung unserer 
jungen Industrie führen müssen. 

Diese Krise ist nicht etwa von 
gestern auf heute entstanden; ihre 
Ursachen liegen weit zurück. Man 
kann auch nicht irgend eine be¬ 
stimmte Kategorie, etwa die Film¬ 
fabrikanten, die Verleiher oder die 
Kinoinhaber dafür verantwortlich 
machen; sie sind alle in gleichem 
Maße schuldig oder unschuldig. Das 
Uebel liegt vielmehr in einer fehler¬ 
haften Organisation des Marktes, 
deren unausbleiblichen Folgen jetzt 
immer erschreckender in Erschei¬ 
nung treten. Zuerst waren es die 
Verleiher, die davon betroffen wur¬ 
den, und heute sind es in erster Linie 
die Kinematographentheater selbst, 
die darunter leiden. Weniger in 
Paris als in der Provinz häufen sich 
die Zahlungseinstellungen und Falis- 
sements in geradezu erschreckender 
Weise, und es ist ein offenes Ge¬ 
heimnis, daß auch in Paris zahlreiche 
Etablissements seit Monaten mit 
großen Verlusten arbeiten. Ein Wun¬ 
der ist es wahrlich nicht, daß es so 
weit gekommen ist, denn die unsin¬ 
nige Preistreiberei, die seit einiger 
Zeit auf dem Filmmarkte herrscht, 
konnte nicht gut anders enden. Es 
ist geradezu unglaublich, wie hier seit 
Monaten gewirtschaftet wird, in wel¬ 
chem Maße die Hitze eines ganz und 
gar überflüssigen Konkurrenzkamp¬ 
fes die Preise in die Höhe getrieben 
hat. Welches -Kino kann auf die 


Dauer bestehen, wenn es für einzelne 
Films Leihgebühren von Fr, 1,25 und 
mehr pro Meter und Woche bezahlen 
muß? Und solche Tarife werden hier 
gefordert und willig gezahlt! Gewiß 
die Verleiher machen dabei glän¬ 
zende Geschäfte und füllen sich die 
Taschen; es kommt nicht selten vor, 
daß sie für einen Film bei nur ein¬ 
maligem Vermieten mehr erlösen, als 
dessen Anschaffungskosten betrugen. 
Aber wie lange wird das gehen? Wie 
lange wird es dauern, bis bei solchem 
Wirtschaften ein Kino nach dem an¬ 
deren sich verblutet haben wird? 

Doch gehen wir chronologisch vor! 
Man sprach noch vor kurzem in 
Frankreich von einer Krise der Film¬ 
verleiher. Und diese hatte ihre Ur¬ 
sache hauptsächlich darin, daß auf 
der einen Seite zu viel produziert 
wurde, auf der anderen Seite die 
Kinematographentheater in einem 
völlig unwirtschaftlichen Betrieb ver¬ 
fallen waren. In Paris wie in der 
Provinz war unter den Direktoren 
eine wahre Epidemie nach „Ersten 
Wochen“ ausgebrochen, und es gibt 
kaum mehr ein größeres Etablisse¬ 
ment, das es nicht unter seiner 
Würde hielte, zweite oder dritte 
Wochen zu spielen. Man könnte das 
noch begreiflich finden in einer Stadt 
mit nur drei oder vier Lichtbild- 
theatem, wo natürlich jedes einzelne 
das Bestreben hat, die Konkurrenz 
auszusteohen. In größeren Städten 
aber und namentlich in Paris, wo 
über 275 Cincmas nebeneinander be¬ 
stehen, und wo Direktoren und Be¬ 
sitzer sich in der beneidenswerten 
Lage befinden, alltäglich von Mittags 
bis in die späte Nacht hinein ihre 
Etablissements bis auf den letzten 
Platz gefüllt zu sehen, ist eine solche 
Art von Geschäftsführung unbegreif¬ 
lich. Das Publikum will gute und 
unterhaltende Films sehen, ob diese 


Films bereits einmal auf der Lein¬ 
wand eines anderen Theaters er¬ 
schienen sind oder nicht, ist ihm 
völlig gleichgültig. Die nächste Folge 
dieser Manie der Direktoren war na¬ 
türlich, daß sie sich einmal selbst ihr 
Geschäft unnötig erschwerten und 
ihre eigenen Unkosten verdoppelten 
und verdreifachten, denn mit dem 
steigenden Verlangen nach „ersten 
Wochen“ gingen natürlich auch deren 
Preise rapide in die Höhe, dann aber 
brachten sie zahlreiche Verleiher an 
den Ruin. Um dem Begehr ihrer 
Kundschaft gerecht werden zu kön¬ 
nen, waren diese gezwungen, sich 
einen großen Stock von Films anzu¬ 
schaffen, die sich einmal, vielleicht 
auch ein zweites Mal, selten aber 
noch in dritte Hand vermieten ließen, 
Daß sie bei einem solchen Geschäfts¬ 
betrieb nicht auf ihre Kosten kamen, 
ist leicht einzusehen, und schon sah 
man in Frankreich das große Fiasko, 
den Untergang der Verleiher voraus. 
Man sprach bereits von der Aus¬ 
merzung der entbehrlichen Zwischen¬ 
glieder, und ähnliche schöne Phrasen 
waren an der Tagesordnung. 

Dann aber kam der große Um¬ 
schwung, Einige findige Köpfe hat¬ 
ten das System der Alleinausbeu¬ 
tungsrechte, Monopole und Exclusivi- 
täten ausgesonnen, und das ward die 
Rettung der Verleiher. Man sicherte 
sich den Alleinverkauf einer mög¬ 
lichst großen Anzahl zugkräftiger 
und begehrter Films, die Alleinver¬ 
tretung irgend einer bekannten 
Marke und nun, da man für seine 
Produkte keine Konkurrenz mehr zu 
befürchten brauchte, da die Kino¬ 
direktoren in ihrem Bestreben, dem 
Konkurrenten zuvorzukommen, sich 
gegenseitig überboten, konnte man 
die unglaublichsten Phantasiepreise 
fordern, die anstandslos bezahlt wur¬ 
den. Dazu kam noch der Ehrgeiz 
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Die besten Films für gute Theater! 


Das Sägewerk 
Spekulanten » 


Die Flucht durch die Wolken 

(Aufnahme mit dem Zeppelinluftechiff) 
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Per 31. Mai 1913: 

Ein 

g oldenes He rz 

Drama in zwei Akten. Preis: Mark 840,- 

Liebeslist, Komödie .Mk. 206.— 

Cinesino verwechselt den Ueber- 

ziehePf Komisch .. 140.— 

Certaldo und Umgebung, Naturaufn. „ 130.— 

Italienische A.-G. „GINE8“ I 

BERLIN SW. 48., Friedpichstrasse II 

Telegramm-Adressei „CINESFILM“. Telephoni Moritzplatz 9831, 12893, 12894. 
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zahlreicher Etablissements, sich jede 
Woche die Exclusivität von min¬ 
destens einem Film zu sichern; sie 
zahlen dafür, was man ihnen abver¬ 
langt, ohne Rücksicht darauf, daß die 
horrenden Tarife, die sie anlegen 
müssen, selbst beim besten und 
flottesten Geschäftsgang niemals 
wieder einkommen können. Die 
Filmverleiher leben in einer goldenen 
Zeit; die Verluste, die sie in den letz¬ 
ten Monaten erlitten haben, sind 
längst wieder eingebracht; in kür¬ 
zester Zeit werden sie reiche Leute 
dabei. Fragt sich nur, wie lange der 
gegenwärtige Zustand bestehen 
bleiben wird; wie lange die Kinos 
einen derartig unrentablen Ge¬ 
schäftsbetrieb werden fortsetzen 
können, ohne dabei selbst zugrunde 
zu gehen. Allzulange sicher nicht 
mehr! Die Unternehmer in der Pro¬ 
vinz sind naturgemäß die ersten, die 
die Konsequenzen zu spüren bekom¬ 
men, Die von Woche zu Woche stei¬ 
genden Filmleihgebühren werden für 
sie immer unerschwinglicher; sie 


können nicht mehr mit in diesem un¬ 
gleichen Konkurrenzkampf, und blei¬ 
ben als die ersten Opfer dieses un¬ 
gleichen Kampfes auf der Walstatt, 
Aber auch den weniger Schwachen 
ist nicht wohl dabei zumute. Sie 
sehen von Monat zu Monat ihre Ein¬ 
nahmen sich steigern, aber der Ver¬ 
dienst wird immer geringer, er fließt 
in die Taschen der Verleiher, statt in 
ihre eigenen, Etablissements, die 
früher mit Ueberschüssen von 50 und 
60 000 Francs arbeiteten, verdienen 
heute kaum mehr den fünften Teil, 
und dabei weist die Besucherzahl, 
weisen die Kasseneinnahmen eine 
progressiv nach oben steigende Ten¬ 
denz auf. Wie das enden soll, weiß 
heute kein Mensch, 

Im Süden von Frankreich, wo die 
Zustände am verworrensten liegen, 
— der Zwischenfall von Nizza, über 
den wir bereits berichtet haben, 
zeigt, zu welch verwerflichen Manö¬ 
vern einzelne Elemente bereits der 
gegenwärtige Notstand treibt — wol¬ 
len jetzt die Kinobesitzer sich zu 


einer gemeinsamen Aktion enger zu¬ 
sammenschließen und den Verleihern 
den Krieg erklären. Auch das Syndi¬ 
kat der französischen Direktoren 
scheint seine Hand dabei im Spiele 
zu haben. Also ein Kampf auf der 
ganzen Linie! Ob davon das Heil zu 
erwarten ist? Wir glauben es kaum. 
Hier müssen alle Faktoren in fried¬ 
licher und gemeinschaftlicher Arbeit 
Zusammenwirken, um die Organisa¬ 
tion des gesamten Marktes auf eine 
neue gesündere Basis zu stellen, 
Frankreich besitzt eine Organisation, 
die alle an der kinematographischen 
Industrie interessierten Elemente in 
sich vereinigt, die Syndikatskammer, 
Sie ist das Forum, von dem man den 
billigen Ausgleich der Interessen 
aller erwarten muß und hoffentlich 
auch bald erwarten darf. Sie ist be¬ 
reits seit einiger Zeit in die Erörte¬ 
rung der gegenwärtigen schweren 
Krise eingetreten, und sie wird 
sicherlich einen Weg finden, die be¬ 
stehenden Schwierigkeiten zum Heile 
unserer Industrie zu lösen. 


Nunne in Berlin! 


I unne, der kleine drastische, 
unerreichte und zwerchfell¬ 
erschütternde Nunne ist in 
Berlin! — . Hat man sowas 

schon gesehen . , .?“ 

Seit einigen Tagen belustigt er die 
Passanten, die ihm begegnen, er¬ 
schreckt er die Pferde und die kleinen 
Mädchen, die ihm halb ängstlich, halb 
amüsiert aus dem Wege gehen. 

Seine kleine Gestalt, von seiner 
urkomischen Truppe begleitet, wan¬ 
delt die Straßen entlang, und jeder 
seiner Schritte ist ein komischer Film, 
jedes seiner Worte ist ein Witz — 
denn Nunne ist nicht nur ein höchst 


ulkiger Mensch, sondern er ist ein 
Denker, der so mit klugen Gedanken 
umherwirft! 

Was will Nunne hier? 

Sich dem deutschen Publikum, in 
welchem er zahlreiche Freunde zählt, 
begrüßen. Zu diesem Zwecke wird 
er in nächster Zeit in den bedeutend¬ 
sten Kinotheatern erscheinen und den 
erstaunten Zuschauern die Gestalt 
des kleinen Nunne zeigen, der in 
seiner Art eine unvergleichliche Per¬ 
sönlichkeit geworden ist. In der Tat! 
Kann man Nunne mit anderen Ko¬ 
mikern vergleichen? Nein, er ist nicht 
der Salon-Komiker, der im Frack 


oder im Cutaway Mädchenherzen 
bricht, er ist nicht der August, der um 
so sympathischer wird, je mehr er 
sich die Nase an unmöglichen Renne¬ 
reien zerbricht! Er ist Nunne, der 
kleine, kluge, akrobatenmäßig veran-. 
lagte Spaßmacher, der in jedem seiner 
Witze sprühenden Geist verbirgt, er 
ist der „Gavroche“ der Pariser Boule¬ 
vards, der unerschrocken sich ins 
Feuer wirft, ohne Ueberlegung in die 
verfänglichsten Situationen sich wagt, 
er ist der Nunne, der immer vom 
rechten Winkel die Welt erschaut 
und es witzig, ohne bitteren Spott 
wiedcrerzählt. 
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Theaterbesitzer! 


15. Mai 

fällt die Entscheidung! 

Vom 15, Mdi ab 

werden die Monopole und ErstauffÜhrungSrechte der 




vergeben. 

Sie haben demnadi nur noch 

8 Tage 

Zeit, um sich für die Saison 1913/14 von allen 

Sorgen frei 

ZU machen. 

Versäumen Sie die Gelegenheit daher nicht und schreiben Sie 

sofort an die 


Telegr.-Adr.: Lichtbild CÖLN a. Rh. Talaph.: Amt A, 7116 
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und bekannter Beliebtheit 

Sommer das Publikum 


Alleinvei*ti*ieb Königreich und Provinz Sachsen, Thüringen, 
~ Anhalt, Braunschweig, Hannover, Schleswig-Holstein, 

Oldenburg, Hamburg, Lübeck, Bremen uauauoiouo 

KARL SÜRING-H.J Fey, Leipzig 

Telephon: Amt Nollendorf, Nr. 1889 


Für Schleswig-Holstein an die Firma 

:: Karl Borck, Flensburg :: 
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Es war Himmelfahrt! Im Luna- 
Park wollten die breiten Gänge unter 
der Masse bersten und die Sonne 
warf heiße goldene Blicke auf die un¬ 
glaublichen Ungeheuer des geheimnis¬ 
vollen Palastes, auf das Teufelsrad, 
und auf die Tausenden von Menschen, 
die ihren schönen Tag in den früheren 
Terrassen verbringen wollten. 

Und in dieser Menge, in dieser 
Glut trieb neulich Nunne seine 
Possen, Er wollte einen Film mit 
allen Chikanen aufnehmen und hatte 
seine unerschrockene Truppe mitge¬ 
bracht, So sah die dichtgedrängte 
Menge Unglaubliches, Sarah Duha¬ 
mel, die wohlbeleibte Pauline der 
Nunne-Films, stand einige Stunden 
lang unter der Kaskade, Nunne 
schwamm ringsumher und der Ope¬ 
rateur stand bis zu den Knien im 
Wasser, 

Es ist unbeschreiblich, was dort 
gelacht, geschrien und getobt wurde. 
Nunne hatte einen großartigen Erfolg 
zu verzeichnen, und nun ist der Kleine 
von dieser Masse bekannt und be¬ 
liebt. 

Wer im Lunapark Nunne gesehen 
hat, wird ihn jetzt in Films sehen 
wollen, Nunne ist jetzt dem Berliner 
Publikum bekannt. 

Nunne hat den lieben Leuten seine 
Aufwartung als Komiker gemacht und 
in einem großartigen Sketch wird er 


im Wintergarten und in verschie¬ 
denen deutschen Varietes auftreten, 
Nunne-Films sind täglich bei Eclair 
zu sehen. Seine letzten Schöpfungen, 
die von seiner vollendeten Regie- 
Technik wie von seinen sonstigen 


Eigenschaften zeugen, sind eben aus 
Paris eingetroffen und sollen dem 
Publikum demnächst vorgeführt wer¬ 
den. — Wer volle Kassen haben will, 
spiele Nunne-Films, 


Die neuen „Marmorhaus-Lichtspiele“. 

Das Berliner Futuristen-Theater. 


B nsere Reichshauptstadt mit 
ihrer ewigen Neuwerdung der 
Dinge schafft ständig neue 
Originale und neues Originelles, Alles, 
was Tradition ist, wird verworfen, 
und dieser bizarre Zug der Zeit zeigt 
sich jetzt auch beim Kinobau. Das 
deutlichste Abrücken vom Schema 
F, das bisher in der Kino-Architektur 
üblich war, ist bei der Besichtigung 


der neuen ,,Marmorhaus-Lichtspiele “ 
am Kurfürstendamm zu beobachten, 
die am 30, April zum ersten Mal der 
staunenden Menschheit gezeigt wor¬ 
den sind. Der Zug nach dem Westen 
hat auch hier kühne Unternehmer 
hingelenkt, die dem Kino ihre Tempel 
bauen, und die Vertreter der moder¬ 
nen Zeit, die Ultramodernen, die hier 
leben und genießen, protegieren alles 


das, was nicht am Althergebrachten 
haftet. Jetzt endlich scheint man auf 
den Gedanken gekommen zu sein, 
daß die Kunst des Kinobildes auch 
einen entsprechenden Originalrah¬ 
men braucht, um zu wirken. Dieser 
bisher noch fehlende Theater-Archi- 
tekturstyl ist jetzt gefunden. 

Die kapriziöse Ausgelassenheit, 
die im Wesen der amüsanten Ic^en- 
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den Bilderkunst liegt, ist in diesem 
sehenswerten Theaterbau zum direkt 
körperlichen Ausdruck gekommen. 
Der Architekt Hugo Pal, ein Ungar, 
der die künstlerische Bauleitung 
übernommen hatte, schuf einen Ent¬ 
wurf, der uns an allen Ecken und 
Enden zum Staunen und zur Bewun¬ 
derung zwingt. Noch kühner und 
plastischer arbeitete der Maler Cesar 
Klein, der kubistisch, futuristisch, 
symbolistisch und sezessionistisch in 
tollster Künstlerlaune die gewag¬ 
testen Farben-Kombinationen aufein¬ 
ander knallen ließ. Der Bildhauer 
Georg Sieburg trug sein übriges dazu 
bei, daß der Künstlertraum auch 
plastisch-ornamental in Bizarrerie 
schwelgt, und so hat dieses ideen¬ 
reiche Trio einen Kinotempel ge¬ 
schaffen, der das Wesen des Kine- 
matographen trifft und gleichzeitig 
der Zeit vorurteilslos und mit kühnem 
Mut vorauseilt. 

EÜne fensterlose, kostbare Mar¬ 
morfront wird dem Titel des Unter¬ 
nehmens gerecht. Im Innern erinnert 
nichts an den Styl der üblichen Schau¬ 
bühne, Alles ist apart und fast ge¬ 
sucht und raffiniert originell. Der Be¬ 
sucher kommt aus den Ueberrasphun- 
gen gar nicht heraus. Die Kontraste 
überstürzen sich förmlich. Schreien¬ 
des Licht im Vestibül; der Zuschauer¬ 


raum in Schwarz; graue Klubsessel, 
Ein undefinierbarer Bühnenvorhang, 
Dies alles gefällt dem westlichsten 
WW, wo die Kunst-Snobisten zu 
Hause sind, Tütenblaue Tünche, 
krauser Linienwirrwarr, Silberskulp¬ 
turen, gemalte Affen, ein knallrotes 
Buffet, alles durcheinander schwirrt 
uns um die Augen herum. 

Im übrigen hat der Architekt eine 
sehr schwierig zu lösende Aufgabe 
erfüllen müssen, die aber glänzend 
gelungen ist, denn das Theater wurde 
in ein stehendes Haus hineingebaut 
und trotzdem kennten störende 
Pfeiler vermieden werden. Die ganz 
ausgezeichnete Bestuhlung, welche 
wohltuende Bequemlichkeit dem Be¬ 
sucher bietet, wurde von der bekann¬ 
ten Firma Otto & Zimmermann ge¬ 
liefert. Die Rohbauarbeiten sind 
Ausführungen der Berliner Allge¬ 
meinen Hochbau-Gesellschaft m.b.H,, 
während die Herstellung der Außen¬ 
front die Firma ,,Heinicke Ladenbau“ 
übernahm. 

Am Eröffnungstage mußte sich das 
eingeladene Premierenpublikum ge¬ 
waltsam hinwegreißen von der Be¬ 
sichtigung der Orgien, die in ku¬ 
bistisch - halbasiatischer Farbenfreu¬ 
digkeit an den Wänden gefeiert wur¬ 
den, denn der Kapellmeister Lazar 
von Hadzsics intonierte meisterhaft 


die Ouvertüre ,,Oberon“ von Carl 
Maria von Weber, 

Den Hauptteil des Programms bil¬ 
dete der von Olga Wohlbrück ge¬ 
schriebene und von Regisseur Walter 
Schmidthäßler gefilmte Roman ,,Das 
goldene Bett“, 

Da die Theaterräume mit dem 
Parfüm ,,Marguerite Carre“ von Bour¬ 
geois-Paris parfümiert wurden, hat 
man auch in dieser Manier versucht, 
den gewollten bizarren, schwülen 
Traumzustand noch zu erhöhen, der 
durch die mystische Beleuchtung und 
übermoderne Farben- und Architek¬ 
tur-Sympathie die Besucher gefangen 
hält. 

Nach dem ,,Goldenen Bett“ ge¬ 
langten noch Original-Aufnahmen 
von der Grunewald-Rennbahn und 
der Eclair-Film ,,Kümmere dich um 
Amelie“ zur Vorführung, 

Das Theater ist von der „Vitas- 
cope-Gesellschaft“ in Regie genom¬ 
men worden. Die Geschäftsführung 
ruht in denHänden desHerrnPoliack. 

Die Besucher nahmen eine ge¬ 
schmackvoll ausgeschmückte Bro¬ 
schüre mit nach Haus, deren Inhalt, 
von Paul Westheim geschrieben, sich 
mit der neuen Stylform der ,,Marmor 
Lichtspiele“ beschäftigt. 




„Das ist der Krieg!“ 

Original-Beschreibung von Heinrich Lautensack. 


, ein bei zivilisierten Nationen 
besonders schwerwiegender Ausnahmezu¬ 
stand dadurch, daß die Tötung von Men¬ 
schen erlaubt und sogar geboten ist": das 
st — nur mit Grauen erinnern wir uns dieser 
Definition — der Krieg! 

Hand aufs Herz: Wer von uns diese 
t)bige Formel zwei- bis dreimal liest und 
<'erea fürchterlichen Sinn ganz in sich auf- 
nininU — wer möchte sich da nicht auf die 
Seile der Friedenseiferer und Weltfriedens- 
iipostel schlagen? 

Die massenweise Tötung von Menschen¬ 
leben erlaubt nicht nur! sondern sogar — 
eisern — geboten! 

Ein jedes einigermaßen menschlich füh¬ 
lende Herz muß schier den Dienst versagen 
bei solcher Vorstellung. 


Dabei aber gehen die Rüstungen unend¬ 
lich fort — siehe bloß diese drei: England, 
Frankreich, Deutschland, und war über die 
heillos und verhängnisvoll forcierten An¬ 
strengungen dieser drei Hauptkonkurrenten 
in eben den gegenwärtigen Tagen lautbar 
ward und wird. 

Und noch dazu bedeutet fast ein jeder 
neuere und allerneueste Triumph der Tech¬ 
nik, die in unseren Tagen ohnehin aufs 
höchste triumphiert, die letzten Endes nur 
ein weiteres Unterpfand für den Krieg — 
ei ja, für den Krieg und nur sehr relativ für 
den Frieden! 

Droht er uns demnach nicht schon sehr, 
sehr, sehr, dieser ,,bei zivilisierten Nationen 
besonders schwerwiegende Ausnahmezu¬ 
stand", da Menschen, die, wenn auch in ver¬ 
schiedenen Sprachen, so doch in gleichem 


Gebiete denken, sich gegenseitig nicht nur 
umbringen dürfen, sondern sogar sollen?? 

Ach! zu früheren Zeiten setzte man hoch 
in die Wolken über der ,,Walstatt" einen 
Ares oder Mars, inthronisierte man einfach 
einen kriegerischen Gott, von dem mau — 
eine glänzende Ausrede! — alles Völkerwohl 
und Wehe abhängig machte. 

Heute indes ist für derartige Mytho¬ 
logien — vor propellerrauschenden Zeppe- 
lin^u und Aeroplanen! — längst kein Platz 
mehr da oben in den Lüften, und der Krieg 
aus der Sphäre der Religion in den Bereich 
der Wissenschaft — und zwar welch einer 
exakten! — herabgestiegen! 

Wer sich aber nicht feige abwenden 
will von derlei Gedanken und Vorstellungen, 
sondern den ungeheuren Schrecknissen des 
Krieges frei ins Angesicht sehen, dem ent- 
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Das goldene Bett, 

das seit der Eröffnung des Marmorhauses Lichtspiele in Berlin, dieses originellste aller Kino¬ 
theater füllt, dürfte für jedes vornehme Lichtspielhaus der Welt nicht nur eine Anziehungs¬ 
kraft bedeuten, sondern auch das verwöhnteste und vornehmste Publikum in jeder Weise zu¬ 
frieden stellen. 

Der Wert dieses Films für die Theater, die denselben spielen, liegt nicht nur in dem Augen¬ 
blicks-Erfolg, sondern auch in dem dauernden Vorteil des Heranziehens weiterer und immer 
weiterer Kreise, die bis vor kurzem ein Kinotheater zu besuchen nicht die Gewohnheit hatten. 

Das goldene Bett 

nach dem bekannten Roman von Olga Woblbrück 
dramatisiert und insceniert von Waller Scbmidtbäßler 

behandelt einen spannenden Stoff aus dem Berliner Großstadtleben, Im Mittelpunkt der Hand¬ 
lung steht ein Schriftsteller, in dessen wechselvoller Carriere wir die verschiedensten Menschen 
kennen lernen, die, alle von ersten Berliner Künstlern dargestellt, ein farbenprächtiges, lebens¬ 
wahres Bild auf der Leinewand an uns vorüberführen, das, bald erheiternd, bald erschütternd, 
jeden Zuschauer fesselt. 


flus der Berliner Kritik! 

Es sitzt sidi famos in diesem jüngsten Berliner 
Kino. Sein Eröffnungsprogramm ist eine kinotedmisdie 
Leistung, die es begreiflidi madit, « arum die Zeitge¬ 
nossen den Langweiligkeiten der Sdiauspielbühne so 
gern aus dem Wege gehen. Fesselnd Ist die Über¬ 
setzung von Olga Wohlbrüdts Roman. »Das goldene 
Bett« in der Filmsprache. Der Roman war eins der 
glänzendsten Produkte unserer Unterhaltungsliteratur 
voll Spannungen und Erregungen, voll erstaunlicher 
Lebenskenntnis und Charakterkunst und niemals ohne 
seelische Hintergründe. Als Film ist er der beste 
literariscfie Film geworden, den wir bislang haben. 
Die Übertragung von Walter SchmidthäRler ist kurz 
und geschickt. Ich stehe nicht an, diesen Künstler nach 
diesem Film auch für den besten Kinoregisseur zu er» 
klären, den wir zur Zeit haben. Die einzelnen Bilder 
sind alle so geschmackvoll und lebenswirklich gestellt, daß 
hier zum ersten Male die Eindrücke strenger künstlerischer 
Zucht in die zu höchster künstlerischer Freiheit übergehen. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte 
oder Städte wende man sich an die 


.VITASCOPE“ 











Das immer wachsende und immer anspruchsvollere Berlin hat in den letzten zwei Jahr¬ 
zehnten manche Komiker, die von der Menge vergöttert wurden, kommen und gehen sehen. 

Anton und Donat Herrnfeld 

zählen zu den wenigen, die gekommen sind, um zu bleiben. Die Urwüchsigkeit dieser beiden 
Schauspieler, deren jede Gebärde die Lachmuskeln der Zuschauer in Bewegung zu setzen ver¬ 
steht und deren Spiel Behaglichkeit in jedem Theater zu verbreiten weiß, hat das Publikum ver¬ 
anlaßt, diesen beiden Künstlern die Treue und Anhänglichkeit zu wahren. Diese beiden Namen 
wirken magnetisch und füllen jedes Haus, 

Wenn sich diese beiden Meister der Komik entschlossen haben, in einem Film mitzuwirken, 
so bedeutet dieser Film einen Gewinn für die Kinematographie und ein wertvolles Stück für 
jedes Kinematographen-Theatcr, 

Endlich allein 

eine tolle Kinoposse nach dem bekannten Stück der Herren Anton und Donat Herrnfeld, 

dramatisiert und in Szene gesetzt von MAX MACK 

übertrifft an Ausgelassenheit und urwüchsiger Komik alle Films, die bisher in diesem Genre ge¬ 
zeigt wurden. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte oder Städte wende man sich an die 

„VITASCOPE“ 
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Im freien Markt 


Am 6, Juni 

erscheint ein sensationeller Film 

Menschen 

und 

Masken 

der hervorragend in Photographie, Ausstattung und Darstellung atemlose 
Spannung durch neue, originelle Effekte schafft 

Regie: HARRy PIEL 


»VITASCOPE« 
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rollt dieser unser Film ein Bild, darin wirk¬ 
lich die neuesten Errungenschaften mo¬ 
dernster Technik aufgeboten sind. 

Dermaßen, daß der Titel des Ganzen 
genauer heißen müßte: „Das ist der Krieg 
von heute!" 

Ohl jene allerblutigsten Kämpfe zwi¬ 
schen Banitscharen und Pontevedrinern! 
(Das Fingierte dieser beiden Nationen¬ 
namen ist hoffentlich auf den ersten Blick 
erkenntlich!) Und wie das modernisierte 
Symbol des veralteten Kriegsgottes schießen 
hoch überm gewaltigen Völkerringen die 
Bomhard - Pfeil -' Doppeldecker hin und 
wieder! 

Bis der eine dieser neuzeitlichen und 
vernunftbegabten Vögel des Krieges — 
nachdem er mit geierscharfem Auge ent¬ 
deckt hat. wie die feindliche Reiterei dem 
sich vor einer Panne verlangsamenden Ge¬ 
neralstabsauto nah und näher rückt — sich 
herunterschraubt und an einer schnell aus¬ 
geworfenen Strickleiter den jungen Balkan¬ 
helden Mirko gerade noch zur rechten Zeit 
von seinen heransprengenden Verfolgern in 
die Lüfte entführt! 

Doch über solch größter Sensation und 
vielen vielen anderen mehr wie Kavallerie¬ 
attacken, die wahren Todesritten gleich¬ 
kommen, und einem gräßlichen Flugzeug¬ 
absturz und scheußlichen Fliegertod wurde 
der rein menschlichen Leidenschaften nicht 
vergessen, die ja in Kriegszeiten — immer 
eingedenk des grenzenlosen ,,Ausnahmezu¬ 
standes" — sieben- und zehnfach ver¬ 
brecherisch aufstehen und verheeren (z. B. 
jener Ivo, der Bucklige), und zugleich ist 
dies Schaustück auch ein Sang von manchem 
Heldenmut und hoher Heldentreue (siehe 
den schon einmal erwähnten heldischen 
Mirko und — last not least! — die liebliche 
Jeritza, das „Heldenmädchen von Goritza!") 

L 

Damit hätten wir übrigens die drei 
Hauptpersonen Ivo, Mirko und Jeritza dem 
Leser namhaft gemacht und kommen nun¬ 
mehr zur Beschreibung der Handlung, die 
sich — unter ewigem Wechsel des Orts — 
innerhalb achtundvierzig Stunden abspielt, 
von denen noch dazu gut die Hälfte der 
Zeit (also gering gerechnet vierundzwanzig 
Stunden!) die Handelnden auf dem Rücken 
unermüdlich angespornter Pferde ver¬ 
bringen. — 

Schön ist Jeritza, die Tochter des Krug¬ 
wirts in jenem kleinen pontevedrinischen 
Dörfchen Goritza; Wohlgestalt und lieblich. 

Groß, schlank und elastisch ist Mirko, 
der reiche Bauernsohn; stark und kühn. 

Aber gedrungen ist Ivo, eine körperliche 
Mißbildung, häßlich anzuschauen; und als 
ob der schiefe Höcker der Wohnsitz eines 
bösen Geistes wäre! 

Und die jungen Männer sammeln sich 
gern um Mirko, der ihnen wie ein Anführer 
ist; aber am liebsten folgen sie ihm, wenn 
er — Sonntags — sagt: „Heute im Dorf¬ 


krug!“ Denn schön ist's immerhin, sich von 
Jeritza einschenken zu lassen, auch wenn 
die holde Mädchenblume selber dem Mirko 
keiner streitig zu machen wagt! 

Wirklich keiner? 

In des häßlichen Ivo Seele, die einem 
verkrüppelt dünkt wie sein Leib, ist ein 
Begehren und Aufbegehren nach Schönheit, 
und der Bucklige schleicht Jeritza nach, sie 
sich mit Gewalt zu nehmen,, und er fällt 
draußen im Hofe das junge Weib an wie ein 
Tier. 

Wo bleibt da Mirko, der Beschützer 
seiner Braut? 

Doch schon eilt er — von Kameraden 
rechtzeitig aufmerksam gemacht — herbei 
und fährt dem Tollen mit einem Griff ins 
Genick und schleudert ihn zur Seite und zu 
Boden, nicht anders wie man ein Wütiges 
abtut . . , 

In diese — immerhin — Idylle bricht 
jäh die alarmierende Nachricht herein, daß 
die Kriegserklärung zwar noch nicht erfolgt 
sei, jedoch stündlich erwartet werde. 

Und das Kriegerische, das ihnen allen 
von den Vätern und Urvätern her im Blut 
ist, schäumt auf. 

Und jener fliegenden Depesche folgt 
auch sogleich die Marschorder, von einem 
Berittenen angebracht: Mirko in seiner 
Eigenschaft als Unteroffizier habe sich mit 
sämtlichen wehrfähigen Männer des Dörf¬ 
chens auf dem kürzesten Wege zur Haupt¬ 
macht nach Büsken zu begeben. 

Aber während die jungen Helden auf 
künftige Siege begeistert anstoßen, über¬ 
kommt es Jeritza wie ein lähmender 
Schrecken. 

Grad als ob sie ahnte, nicht allein 
welche tödlichen Gefahren ihrem Bräutigam 
Mirko bevorstehen, sondern welches Ueber- 
maß an Opfer- und Heldenmut das Schick¬ 
sal in den nächsten Stunden auch von ihr 
verlangt! . . , 

Unterdes führt uns der Film ins Haupt¬ 
lager der Banitscharen. Und geradeaus ins 
Zelt vor Muhed-Pascha, der soeben ein 
Kavalleriedetachement unter Hauptmann 
Benares aussendet, welches die bei Büsken 
stehende pontevedrinische Hauptmacht um¬ 
gehen und — von Goritza aus! — einen 
günstigen Angriffspunkt auf die Verprovian¬ 
tierungskolonne des Feindes ermitteln soll. 

Eskadron — aufgesessen! 

Und ein verwegenes Reiten — hinein 
in Feindesland — hebt an. 

Bis sich — ums nächste Morgengrauen 
— die Schar bereits nah dem Dörfchen be¬ 
findet, Und — mit dem ersten blitzenden 
Sonnenstrahl — Mensch wie Tier schreck¬ 
haft flüchten machend — die Dorfstraße 
hereinsprengt. 

,,Schafft den Dorfältesten zur Stelle!" 

Indes, nicht eine Silbe Verrats ist aus 
dem Braven herauszubringen. 

Hauptmann Benares zermalmt mit den 
Zähnen wütend seinen Bart. 


Da fällt, von ungefähr, sein zorniger 
Blick auf eine gedrungene Gestalt, körper¬ 
lich mißwachsen, häßlich anzuschauen , . . 
auf einen Kerl an der jenseitigen Tisch¬ 
kante dieses elenden Dorfkruges . . . auf 
einen Krüppel, dessen schiefer Höcker wie 
der Wohnsitz eines bösen Geistes aussieht! 

Ivo, der bucklige Ivo ist's, der dem 
Hauptmann Benares heimlich Zeichen macht. 

Von sonst keinem gesehen, 

Oder doch? 

Das Auge der Liebe wacht: Jeritza er¬ 
rät, was dies Mienenspiel zwischen Ivo (dem 
Nebenbuhler ihres Geliebten) und Haupt¬ 
mann Benares (dem militärischen Feind 
Mirkos) von Anfang an besagt! Jeritza ent¬ 
deckt diesen Mord, den — unter dem Deck¬ 
mantel des Krieges! — Ivo an Mirko unge¬ 
straft begehen will! 

Denn ohne zu bedenken, daß er damit 
auch zum Verräter an seinem Vaterlande 
wird, will Ivo — und will es nicht nur, son¬ 
dern tut's! — den besonders verhaßten 
Mirko mit seinen paar Kameraden an diesen 
Hauptmann Benares und seine Reiterschar 
ausliefern, 

Eskadron aufgesessen! 

Und Ivo, der Bucklige, wird von der 
Abteilung Kavallerie gezwungen, seinen Ver¬ 
rat zu einem vollendeten zu machen. Das 
heißt er muß den Feinden den Weg zeigen 
bis hin, wo Mirko mit seinen Leuten sich 
zu diesem Mittag oder Abend lagern wird. 

Jeritza aber verkleidet sich zur selben 
Zeit, versieht sich mit Waffen und schwingt 
sich auf ein Pferd, um als Warnerin den Be- 
drohern noch zuvorzukommen. 

Eine atemlose Jagd! 

11 . 

ln einem Tale bei einem Blockhause 
lagern die wenigen Leute mitsamt ihrem An¬ 
führer Mirko, 

Da stehen mit einemmal — wie fünfund¬ 
zwanzig bronzene Reiterstandbilder — oben 
am Hügelrand die Kavalleristen unter Haupt¬ 
mann Benares, 

Und wagen — drauf und dran einen — 
wahren Todesritt die Hügelwellc hinab. 

In der nächsten Sekunde aber haben 
sich die Ueberfallenen in jenem Blockhäuse 
verschanzt. 

Wer von den beiden Parteien wird 
länger standzuhalten vermögen? 

Doch da taucht bereits die Silhouette 
Jeritzas auf, übersieht die bedrängte Lage 
ihrer Landsleute mit einem Blick, und tritt 
dem Pferde neu die Sporen in die Weichen: 
Hilfe, Hilfe aus dem Hauptquartier zu holen, 

Von dem gleichen Gedanken wird übri¬ 
gens Mirko drinnen in der rapid imzrovi- 
sierten Festung bewegt. 

Und riskiert — er ganz allein! — einen 
verzweifelten Ausfall, um Entsatz herbeizu¬ 
schaffen. 

Durch! DurchI 

Doch hier schon müßte ein jeder von 
uns acht und zehn Augen anstatt zweien 
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haben, um den vielerlei Geschehnissen zu 
ganz der gleichen Zeit an verschiedenen 
Orten folgen zu können. 

Denn (um nur diesen einen zu nennen) 
was ist unterdes mohl mit Ivo vorgegangen? 

Ach! kaum daß der die ersten seiner 
Brüder von tödlichen Blei getroffen, fallen 
sah, kam ihm das Ungeheuerliche seines 
Verrats endlich zum Bewußtsein, und zu 
nächtlicher Weile am Lagerfeuer sucht er 
seine Tat soviel als möglich rückgängig zu 
machen, indem er die Gewehrschlösser der 
schlafenden Feinde zerstört. 

Wird jedoch dabei ertappt, sieht sich 
den nächsten Augenblick an einen Baum ge¬ 
bunden und morgen in aller Frühe dann: 
Leben ade! 

Da überfallen die von der mutigen Je¬ 
ritza herbeigeholten pontevedrinischen Ver¬ 
stärkungen das Banitscharenlager und ent¬ 
setzen nicht nur die Tapferen im Block¬ 
hause, sondern erretten auch noch ihren 
eigenen Verräter knapp vor seinem letzten 
Stündlein! 

Droht ihm nunmehr nur um so sicherer 
ein Kriegsgericht? 

Denn die Amazone Jeritza, deren Herz 
immer noch um den Geliebten bangt (ist er 
noch auf der Flucht? ist er bereits in Ge¬ 
fangenschaft? ist er gestürzt? ist er ver¬ 
wundet? ist er tot?), schleudert ihm sogleich 
die Anklage ins Gesicht, daß all dies sein 
verräterisches Werk sei! 


Doch da kommt er gelinde genug davon: 
,,Du wolltest uns nachträglich dienen — dein 
Leben sei dir geschenkt. Du hast uns zu¬ 
vor aber verraten dafür seist du ge¬ 

ächtet!“ 

In dieses Urteil tönt die Stimme Je¬ 
ritzas — voller Hoffnung und Gebet, daß 
dem so wäre, voller Ahnung und Furcht, 
daß dem anders sein könnte: „Ich reite ins 
Hauptlager zu — Mirko! ‘ 

III, 

Als Jeritza zum ersten Mal ins Haupt¬ 
quartier eilte, um Entsatz für das Block¬ 
haus zu holen, sandte der General außerdem 
einen Aufklärungsflieger aus. 

Und der nun erkennt aus seiner Vogel¬ 
perspektive die Not Mirkos, dessen Pferd 
erlahmt vor den ihn verfolgenden besser be¬ 
rittenen Banitscharen, 

Und er bleibt hoch in den Lüften auf 
des Verfolgten und Flüchtenden Spur, der 
Pilot — auch noch, als Mirko von einem 
Generalstäbler, der in einem Auto zur Front 
fährt, glücklich aufgenommen wird. 

Und daran tat er gut, der Flieger in 
seiner Höh', denn bald verlangsamt sich das¬ 
selbe Auto vor einer Panne — die Verfolger 
rücken wieder näher und nah — der Gene¬ 
ralstäbler sinkt tödlich getroffen auf die 
Polster im Fond des Wagens und Mirko er¬ 


wartet jede Minute, ja jede Sekunde das 
gleiche Schicksal, 

Da schwebt denn der Bomhard-Pfeil- 
Doppeldecker herab wie ein antiker Gott 
und entführt den von feindlicher Ueber- 
macht Bedrängten — in einer nicht gerade 
sehr mythischen Wolke aus Benzin zwar — 
jedennoch ebenso wunderbar wie in sagen¬ 
haftesten Zeiten und Schlachten, 

Und nun noch einmal zu dem ausge¬ 
stoßenen und in der Wildnis umherirrenden 
Ivo, der bald darauf in die Lage gerät, eine 
wahrhaft alles wieder gutmachende Tat zu 
tun. 

Nämlich derselbe Flugapparat stürzt aus 
einer Höhe, da er vor den Flintenläufen der 
Banitscharen sicher war, plötzlich ab — und 
an dem Buckligen ist es, Mirko, seinen 
glücklicheren Nebenbuhler um Jeritza, ent¬ 
weder aus den Trümmern herauszuarbeiten 
oder lediglich umkommen zu lassen. 

Und da gewinnt das Gute in Ivo völlig 
die Oberhand, Und am allerletzten Ende 
soll es dem Buckligen sogar vergönnt sein, 
im Kampf wider einen Banitscharen, der 
ihn und den verwundeten Mirko im Beisein 
der schwachen Jeritza anfällt, den Tod fürs 
Vaterland zu sterben, 

ln einem solch reinen Akkord klingt 
das gewaltige, sonst in grausamen Disso¬ 
nanzen sich ergehende Lied: ,,Das ist der 
Krieg!" aus. 




Ernst von Possart als Kinoschau¬ 
spieler, 

Die ,,B' Z, am Mittag“ veröffent¬ 
licht folgende, bis jetzt noch unkon¬ 
trollierbare Mitteilung: „Die Film- 
Industrie-Co, hat für kinematogra- 
phische Aufnahmen Shakespeare¬ 
scher Dramen wie „Macbeth“, ,,Lear“, 
„Kaufmann von Venedig“ usw, eine 
besonders zusammengestellte eng¬ 
lische Schauspielergesellschaft ver¬ 
pflichtet, die in diesen Tagen in Hei¬ 
delberg eintrifft. Auch Schillersche 
und andere klassische Dramen sollen 
von der englischen Gesellschaft in 
Heidelberg und Umgegend für die 
Zwecke des Kinos ,,gemimt“ werden, 
und Ernst v, Possart ist als Haupt¬ 
darsteller für die wichtigsten Rollen 
verpflichtet worden. Die Engländer 
wollen überdies während der Som- 


mersaisen im Heidelberger Stadt¬ 
theater in modernen englischen Kon¬ 
versationsstücken gastieren,“ 

Der Film und die Forschung, 

Anläßlich der jüngst stattgefunde¬ 
nen Stiftungsfeier der Heidelberger 
Akademie der Wissenschaften wurde 
mitgeteilt, daß Herrn Professor Braun 
im vorigen Jahre zur Anschaffung 
einer Einrichtung für Mikrokinemato¬ 
graphie 1000 Mk, bewilligt wurden, 

Maeterlinck als Filmautor, 

Auch Maeterlinck geht jetzt unter 
die Filmdichter, Eine Pariser Gesell¬ 
schaft hat soeben den in Deutschland 


Bel Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksiditigen 
und sidi auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 


von Reinhardt gespielten ,,Blauen 
Vogel“ für den Film aufnehmen 
lassen, und zwar in der Darstellung 
des Theaters Rcjane, Maeterlinck 
wird auch dem Internationalen Kon¬ 
greß der Filmautoren präsidieren, der 
im kommenden Herbst in Paris statt¬ 
findet, 

Neuordnung der italienischen Film- 
Zensur, 

Durch einen Erlaß des Ministers 
Giolitti an alle Präfekten Italiens 
wird die Filmzensur einer Neuordnung 
unterworfen, die aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach eine Verschärfung der 
Zensur mit sich bringen wird. Wäh¬ 
rend bisher die Zensur von den Pro¬ 
vinzialbehörden selbständig ausgeübt 
wurde, soll künftig die Prüfung aller 
zu öffentlichen Vorführungen be¬ 
stimmten Films im Ministerium des 
Innern zentralisiert werden. Fortan 
darf in Italien kein Film mehr vorge¬ 
führt werden, der nicht diese Zensur 
passiert hat und den Stempel des Mi- 
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f Fritz Holz, Film-Verleih-Institut 


BERLIN N. 20, Badstrage 35-36 

Gegründet 1907 Telephoni Amt Moabit 2921 

liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 


Durch Vergrößerung der Räumlichkeiten in meinem Hauptgeschäft Berlin, Bad¬ 
straße 35-36, bin ich in der Lage, den ganzen Bestand meiner Filiale Berlin 0.112, 
Blumenthalstraße 6, hierin unterzubringen. Ich vereinige deshaib ab 1. Mai die 
Filiale mit dem Hauptgeschäft und bitte jetzt nur an FRITZ HOLZ, BERLIN N 20, 
Badstraße 35-36 zu adressieren. Telephon nur Amt Moabit 2921. 



An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 


Das Weib ohne Herz 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 m (Vitasc) 


Dämon Großstadt 

822 m, 3 Akte (Oaumont) 


Der Graf von Monte-Christo 

1180 m, 3 Akte (Selig) 




Am Rande des Lebens (Gaumont). . 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 
Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 
Die Spur Im Schnee (Vitascope) 

Die Goldmine (Eclair) . . . 
Flüchtiges Glück (Meßter) . . 

Millionen (Eclair). 

Die erste Liebe (Itala) . . . 

Der letzte Accord (Eiko) . . 

Die Universalagentur (Eclair). 

In der Tiefe (Milano) . . . 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 
Die Besiegten (Milano) . . . 

Das Schiff am Horizont (Eclair) 

Das verschwund. Vermächtnis (Gau; 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) 

Die schwarze Natter (Luna) . 
Zwischen ‘/zS und 5 Uhr (Gaumont) 
Königin Luise I., II. und III. Teil 
Schwester Martha (Meßter) . , 

Die Juwelen des Nabob (Gaumont) 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . 

Das Amulett (Vitagraph) . . . 

Verfemt (Gaumont). 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) 

Die eiserne Hand III (Gaumont) 

Die Spinne. 

Einer Mutter Augen (Vitascope). 
Herzensstürme (Vitagraph) . . 
Geheime Schmach (Milano) . . 
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Könige der Wälder (Selig) .... 
Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Don Juans Contract (Milano) . . 

Die Kunstschützin (B. B.) . . . . 

Die dunkle Stunde (Vitascope) . . 
Der verräterische Film (Gaumont) . 
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nisteriums trägt. Aber dieser Stem¬ 
pel gewährleistet noch keineswegs 
das Aufführungsrecht; den Provinzial¬ 
behörden und den städtischen Behör¬ 
den wird das Recht eingeräumt, in 
ihren Bezirken auch ministeriell ge¬ 
nehmigte Films zu verbieten. 

Eine originelle Reklame. 

Die rührige Firma Engelke & Co,, 
Berlin, welche mit außerordentlicher 
Wachsamkeit den gesamten inter¬ 
nationalen Filmmarkt beobachtet und 
stets bestrebt ist, ungeachtet aller oft 
ungewöhnlich hohen Kosten außerge¬ 
wöhnlichen Filmschöpfungen als Mo¬ 
nopol für sich zu erwerben, läßt ab 
16, Mai den prächtigen Film ,,Die 
Fächermalerin", ein Erzeugnis des 
feinsinnigen Regisseurs Rudolf Mein- 
nert, erscheinen, — Engelke hat jetzt 
eine Riesenanzahl von Fächer her- 
stellen lassen, die als originelle 
Reklame versandt werden und sicher 
ihren gedachten Zweck erfüllen 
werden. 

Das „Königspavillon-Theater“ in 
Leipzig. 

In diesen Tagen fand die Eröff¬ 
nung des „Königspavillon-Theaters" 
in Leipzig, Promenadenstraße, mit der 
Vorführung des Films „Quo vadis" 
statt. Die ,,Leipziger Abendzeitung" 
schreibt zu dieser Premiere folgendes: 

,,Der große historische Roman 
,,Quo vadis" des polnische Dichters 
Henry Sienkiwicz ist als ein pracht¬ 
volles Wandelgemälde von der italie¬ 
nischen Filmgesellschaft Cines kine- 
matographisch aufgenommen worden 
und wird täglich in dem heute eröff- 
neten neuen Lichtspielhause ,,Königs¬ 
pavillon-Theater" in der Promenaden¬ 
straße vorgeführt. Bei der gestern 
abend veranstalteten Eröffnungsfeier, 
die vor geladenen Gästen stattfand, 
sprach Herr Wildenhain vom Schau¬ 
spielhause einen stimmungsvollen 
Prolog und übergab damit das präch¬ 
tige Theater seiner Bestimmung. 

Das Theater ist künstlerisch aus¬ 
gestattet und erstrahlt in den Pausen 
in einem Lichtmeer, lieber dem 
Bühnenfelde befindet sich eine Vig¬ 
nette Friedrich Augusts, während rot¬ 


goldene Lichtblumengirlanden die 
Wände schmücken. Die Architekten 
Rau und Feistei haben hier etwas 
Mustergiltiges geschaffen. Der Be¬ 
sitzer des Theaters, Herr Kirschberg, 
will für imkosante Programme auch 
fernerhin Sorge tragen." 

Die Anstalt für mechanisch-musika¬ 
lische Rechte. 

Die ,,Ammre", wie sie kurz ge¬ 
nannt wird, deren Absichten und 
Ziele wir schon des öfteren in 
der ,,L. B. B." klarlegten, hat bis 
jetzt in unseren Branchekreisen 
allseitig auf ziemlich heftigen Wider¬ 
spruch gestoßen. Auch den Schrift¬ 
stellern selbst scheint vieles unklar 
zu sein, was die ,,Ammre" zu ihrem 
Nutzen tun will. In einer journalisti¬ 
schen Fachzeitschrift finden wir dazu 
folgende Ausführungen: 

,,Die ,,Ammre" hat ihren Vertrag 
revidiert und, abgesehen von der nur 
dreijährigen Dauer des Vertrags, fol¬ 
genden Passus hinzugefügt: 

lieber Stücke, deren kinemato- 
graphische Verwertung die ,,Ammre" 
binnen vier Wochen nach Empfang 
ablehnt, kann der Autor hinsichtlich 
der Verfilmung frei verfügen. 

Der Ausdruck „kinem, Verwer¬ 
tung" läßt allerdings verschiedene 
Deutung zu, Soll es heißen: Ankauf 
des Films durch die Ammre — oder: 
Annahme zum Vertrieb durch die 
Ammre — oder beides gleichzeitig, 
indem nämlich die Ammre etwa den 
Vertrieb übernimmt, dem Autor aber 
in der Gewißheit, die Filmidee ver¬ 
werten zu können, Vorschuß zahlt 
und nach der Anbringung definitiv ab¬ 
rechnet? 

Treffen die erste und dritte Deu¬ 
tung zu, so kann es für den Schrift¬ 
steller nur von entschiedenem Vor¬ 
teil sein, den Vertrag zu unterschrei¬ 
ben, Nicht nur würde er selbst be¬ 
deutende pekuniäre Vorteile dadurch 
haben — denn er wird niemals soviel 
Honorar erzielen, als die Ammre ihm 
verschaffen kann, — sondern es wäre 
damit die brauchbare Filmidee allge¬ 
mein in eine Wertschätzung gerückt, 
deren sich das gewöhnliche Manu¬ 
skript nicht annähernd erfreut. Dann 


brauchten wir nur noch eine Ammre 
für alle Manuskripte, um den Schrift¬ 
steller an das Ziel seiner Wünsche 
zu führen. 

Wenn der Passus aber nur besagt, 
daß die Ammre die Filmideen ohne 
jedes Obligo zum Vertrieb übernimmt, 
sie also auch später als nach vier 
Wochen ohne weitres zurückgeben 
kann und was noch schlimmer ist, 
überhaupt nicht zurückzugeben 
braucht und damit der weiteren Ver¬ 
wertung entzieht, dann müßte eben 
noch ein weiterer Passus dem Ver¬ 
trage hinzugefügt werden, mindestens 
folgender: Filmideen, die nach einem 
Vierteljahr nicht zurückgegeben wer¬ 
den, sind als angenommen zu betrach¬ 
ten und sogleich zu honorieren. 

Die Ammre, der wir diese Ausfüh¬ 
rungen vorgelegt hatten, schreibt da¬ 
zu: ,,Eine Gewähr für Verwertung 
von Film-Manuskripten können wir 
natürlich selbst dann nicht überneh¬ 
men, wenn wir sie für brauchbar 
halten. Daß wir das denkbar größte 
Interesse an der Verwertung haben, 
versteht sich durch unsere Gewinn¬ 
beteiligung ganz von selbst. Der von 
Ihnen gewünschte Passus, wonach der 
Vertrag gelöst werden kann, wenn 
wir binnen dreier Jahre nichts unter¬ 
bringen, dient ja gerade zur Sicher¬ 
stellung des Schriftstellers, Darüber 
hinaus etwas zu leisten, ist ganz aus¬ 
geschlossen. 

Von uns eine Honorierung der¬ 
jenigen Film-Manuskripte, die wir zur 
Verfilmung geeignet erachten, aber 
bei Filmfabriken nicht unterbringen 
können, zu verlangen, ist mehr als 
unbillig, weil, wir ja keinen anderen 
Verdienst erzielen können, als einen 
Anteil am Gewinn," 

„Soll und Haben“ im Film. 

Die bekannte Malerin Hermione von 
Preuschen hat sich an die Erben des ver¬ 
storbenen Dichters Gustav Freytag mit 
der Anfrage gewandt, ob sie ihr gestat¬ 
ten würden, den in Breslau spielenden 
Freytagschen Roman „Soll und Haben", 
der zu den berühmtesten Romanen der 
Weltliteratur zählt, für das Kino zu be¬ 
arbeiten. Die Freytagschen Erben hii- 
ben das Angebot abgelehnt. 
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Frau von Kaulbach als Fllmschauspie^ 
lerin. 

Seit neuerer Zeit stellt auch die 
deutsche Künstlerwclt sich und ihr Kön¬ 
nen immer mehr und mehr in den Dienst 
der Kinematographie. Nach Schauspie¬ 
lern und Schriftstellern von großem Na¬ 
men, haben auch die Mitglieder der deut¬ 
schen Schriftsteller- und Bühnendichter- 
l'erbände bereits ihre gegnerische Hal¬ 
tung dem Filmdrama gegenüber aufge¬ 
geben und sind aus ihrer Reserve her¬ 
vorgetreten. Dr. Paul Linnaus und Ge:h. 
Hauptmanns Romane und Dramen wur¬ 
den schon genau so fürs Kino gefilmt, 
wie Franz von Schönthans Posse: „Wo 
ist Coletti?“ Nach dem Einzug der 
Koriphäen der Bühnen- und Dichterwelt, 
folgte erst vor kurzem die höchste Re¬ 
giekunst des Prof. Max Reinhardts im 
Film. 

Bald wird aber auch die Malkunst in 
der Kinematographie vertreten sein, und 
zwar in persona — der Trägerin eines, 
auf der ganzen Erdkugel bekannten 
Namens: der Frau Tilly von Kaulbach. 
Sie ist die Gattin des einzigen Enkel¬ 
kindes des großen Meisters Wilhelm von 
Kaulbach, von dessen genialer Hand die 
Fresken der Nationalgallerie geschaffen 
vvurden. Der Malerdynasties zweite 
<jlied ist ihr Schwiegervater, der Mün¬ 
chener Professor Hermann Kaulbach ge¬ 
wesen. Wie ihr Gatte Rbbert von 
Kaulbach — das Enkelkind des großen 
Ahnen — ist auch Tilly von Kaulbach 
Malerin von Beruf. Als solche ist sie 
besonders mit ihren, auf der Berliner 
Kunstausstellung ausgestellten orientali¬ 
schen Bildern „Tanz der Fakire“ und 
„Tänzerin des Viceroi“ aufgefailen. Die¬ 
se Gemälde erwarb seinerzeit der jüngst 
verstorbene große Kunstkenner Pierpont 
Morgan. Er war es auch, der das 
große choreographische Talent der Tilly 
Kaulbach entdeckte und sie mit einem, 
vom Vizekönig Lord Courzon erwirkten 


Schreiben zum Studium der Hindutänze 
nach Indien entsandte, wo Sie Menschen 
und Sitten dieses Landes kennen lernte. 
Nachdem die Künstlerin hier fast zwcj 
volle Jahre verlebte, kehrte sie als 
meisterhafte Tänzerin nach Europa zu¬ 
rück. Hier wurde ihre eigenartige neue 
Kunst von der Kritik einstimmig anei- 
kannt, und der der Ruth St. Denis und 
der Ritta Sachette gleichgestellt. Großen 
Beifall fanden besonders ihr „Dolch- 
und 'Fempeltanz“, welchen sie zum 
ersten Male auf einer Soiree der Fürstin 
Bülow zur Aufführung brachte und auf 
Wunsch Allerhöchster Herrschaften 
wiederholte. — Das Höehstdramatische 
ist stets auf dem Grund der vollendeten 
Tanzkunst der von Kaulbach gelegen. 
So wurden ihr schon zu dieser Zeit al¬ 
lerseits glänzende Angebote gestellt, ihre 
Tanzkunst und ihr dramatisch-schau- 
spielerisches Können auf der Kinobühne 
zu verwerten. Frau von Kaulbach 
schlug dies so lange ab, bis .sie selbst 
dazu griff. Sie baute sich ein eigenes 
großes Ateliier, engagierte Regisseure, 
Operateure und ein Schauspieler-Ensem¬ 
ble, dessen Star ihr neunjähriger einziger 
Sohn Fritjof (der neueste „Kino-Wim- 
derknabe“) ist. 

Der erste Kaulbach-Film, in dem 
Mutter und Sohn die Hauptrollen spie¬ 
len und dessen Handlung die Lebensge¬ 
schichte der von Kaulbachs ist, wird 
.schon in den nächsten Wochen (vor- 
er.st vor Geladenen der Presse) aufge¬ 
führt werden. 

Es ist demnach zu erwarten, daß in 
dieser neuen Serie von Films im Rahmen 
raffiniert kün.stlerischen Geschmacks 
und bildmäßig wirkender Kunstphoto¬ 
graphie auch eine ganz neue Art der 
Filmdarstellung geboten werden dürfte. 
Bei der originellen Künstler-Individua¬ 
lität der Frau von Kaulbach kann man 
.schon darauf rechnen. Wir bezweifeln 
jedoch, ob Frau von Kaulbach mit der 


Verfilmung ihrer Privat-Biographie Inte¬ 
resse beim internationalen Kino-Publi¬ 
kum finden wird und Vermuten, 'daß 
Frau von Kaulbachs neueste Neigung 
eine für die Dauer zu teure Idee ist, so daß 
die bestehenden Film-Fabrikanten keine 
Befürchtung einer etwaigen gefürchteten 
Konkurrenz zu hegen brauchen. 

Ein städtisches Kinotheater in Stettin. 

Das erste städtische Kinematogra- 
phentheater wird demnächst in Stettin 
errichtet werden. Dort haben Magistrat 
und Stadtverordnete beschlossen, einem 
Privatmann ein Grundstück gegen eine 
ganz geringe Pacht zu überlassen. 
Zwischen der Stadtgemeinde Stettin 
und dem Unternehmer ist ein Vertrag 
geschlos.sen, der nicht nur die Bestim¬ 
mungen betreffend die Pacht enthält, 
sondern der Stadtgemeinde weitgelhende 
Rechte und Befugnisse für den Betrieb 
de.s Theaters einräumt. Die Programme 
der Vorsteliung sind zuvor einem Kura¬ 
torium vorzuführen und müssen auf des¬ 
sen Verlangen abgeändert werden. Das 
Kuratorium besteht aus sieben Perso¬ 
nen, von denen zwei vom Magistrat er¬ 
nannt werden, zwei Stadtverordnete 
sind und eine vom Unternehmer ernannt 
wird. Diese fünf Mitglieder des Kura¬ 
toriums wählen zwei weitere Mitglieder 
hinzu. Der Unternehmer verpflichtet 
sich, an mindestens 18 vom .städti.schen 
Bchulamte zu bestimmenden Wochen¬ 
tagen eines jeden Monats in der ijiit 
zwischen 11 Uhr vormittags und 4 Uhr 
nachmittags mindestens eine unentgelt¬ 
liche Vorstellung von mindestens drei¬ 
viertelstündiger Dauer für die Schüler 
und Schülerinnen der Gemeindeschuleu 
zu veranstalten, ln ähnlicher Weise sind 
Vorstellungen vorgesehen für die SChii- 
1er und Schülerinnen der mittleren und 
höheren Schulen; hier aber gegen Ent¬ 
gelt. Ferner verpflichtet sich der Unter¬ 
nehmer in jeder Woche der Spielzeit zu 


Film-Aufnahme-Atelier m» Jupiter Lampen ? 

Fernspreeh-Amt Steinplatz 6098. Mit großem Garten. | 


10 . 


CHARLOTTENBURG, Hardenbergetr, 

Bezugnehmtnd auf den Artikel der „Lichtbildbühne" vom 5. April (Heft 14): Ein nCUBS Filni"AufnClhfnB~Ät€tiCr 
erlaube ich mir mitzuteilen, daß ich das Atelier meines verstorbenen Mannes weiter führe. An Hand eines vorzüglichen 
Operateurs bietet mein Atelier Neuerungen, die der Beachtung der Interessenten wert sind. 

Ich stelle Apparate, Beleuchtungen, Mobiliar, Dekorationen etc. mmm-mr 

= Vermietung zu billigen Preisen. = HINZbLMANN’S WWg. 
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Erste Kraft, die gieichzeitig 
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einer Vorstellung für jiiKendliclie Schul¬ 
entlassene, in der Zeit zwischen 8 und 
10 Uhr abends, bei der das Eintrittsiield 
nicht mehr als 10 Pf. für die Person be¬ 
tragen darf. Bei den .gegen ein Kin- 
trittsgeld veranstalteten Vorstellungen 
ist dem Unternehmer eine Miiidesteii) 
nähme von 00 Mark für jede Vorstellung 
garantiert. Das Programm zn dic^en 
\'orstelhmgen bedarf in allen Einzelhei¬ 
ten der üenehmigimg des Schulamts. 
Der Vertrag zwischen dem Unterneh¬ 
mer und der Stadt läuft auf zehn .Jahre. 
Nach .Ablauf dieser Frist ist die Stadt 
berechtigt, das Gebäude unentgeltlich 
zu übernehmen und das Unternehmen 
für eigene Rechnung fortzuführen. 



Eine wichtige Prinzipienfrage. 

Die Polizeibehörde in Hamburg 
hat bekanntlich eine mit dem 1. April 
d. Js. in Kraft getretene Verfügung 
erlassen, nach der den Kinemato- 
graphentheaterbesitzern untersagt ist, 
Kindern unter 16 Jahren nach 8 Uhr 
abends Zutritt zu den Vorstellungen 
zu gestatten. Mehrere Kinobesitzer 
haben diese Verordnung nicht beach¬ 
tet, weil sie der Meinung sind, daß 
die Verordnung ungültig ist. Sie wur¬ 
den deshalb mit Strafverfügungen 
bedacht. Unter ihnen befindet sich 
auch Herr J, Henschel, der gegen die 
Strafverfügung gerichtliche Entschei¬ 
dung beantragt hat. Die Verhand¬ 
lung vor dem dritten Schöffengericht, 
Vorsitzender Amtsrichter Hollender, 
endete mit der Freisprechung des An¬ 
geklagten. Das Gericht war der An¬ 
sicht, daß die Polizeibehörde zum Er¬ 
laß einer solchen Verordnung nicht 
befugt sei. Gegen das Urteil wird 
Berufung eingelegt werden. 


[Dxf<@tTieinkäii^ 


MeBters Projection G. m. b. H., Berlin S. 61, 
Blücherstr. 32. 

. . „Ihr guter Ruf.“ Ein Bild häuslichen 
Glücks und Friedens, — Der Erfinder Helms, 


seine Gattin Henny und ihr Gast, der Va¬ 
riete-Direktor Winterstein sind im Hause 
Helms beim Ballspiel vereinigt, das sie lustig 
scherzend treiben. Zwischen ihnen tollt 
Elschen, die kleine blondhaarige Tochter 
Helms. Dieser, den die Arbeit ruft, verab¬ 
schiedet sich jetzt, um zu seinen Retorten 
und Standgläsern zu eilen. Nachdem auch 
Winterstein gegangen ist, begeben sich 
Mutter und Kind in das Laboratorium des 
Erfinders, das dieser der großen Feuers¬ 
gefahr wegen im Garten erbaut hat. 

Die Kleine, vor deren Augen der Papa 
schon oft lustig prasselndes Feuerwerk ab¬ 
gebrannt hat, bittet auch heute wieder: 
„Papa, mach doch mal ein bißchen Feuer¬ 
werk", Der Vater, der dem Drängen und 
Schmollen des Blondkopfes nicht wider¬ 
stehen kann, kommt endlich den Bitten der 
Kleinen nach und mischt in einem Glase ver¬ 
schiedene Chemikalien, die prächtig leuch¬ 
tend vor den Augen des lustig zuschauen¬ 
den Kindes abbrennen. Nun — nachdem 
Blond-Elschens Willen erfüllt ist, gehen 
Mutter und Kind — Helms allein bei seinen 
Experimenten lassend. Sdne Versuche 
glücken zu seiner größten Freude heute be¬ 
sonders gut und ein Resultat nach dem an¬ 
deren reiht sich in seinem Beobachtungs¬ 
buche. 

Da — was ist das? ein brandiger Ge¬ 
ruch zieht durch den Raum und dort — der 
Schrank mit den lagernden explosionsfähigen 
Stoffen. Himmel! — Ihm schaudert, wenn 
er an die Folgen einer Entzündung denkt. 
Gerade — als er sich dem Brandherd 
nähert — erfolgt die Katastrophe, Ein lau¬ 
ter kanonenschußähnlicher Krach, — Der 
Schrank, hellauf lodernd, stürzt über ihm 
zusammen, ihn unter die brennenden Balken 
begrabend. Flink züngelnd eilen die Flam¬ 
men an dem ausgedörrten Holze fort, sic 
fassen immer mehr und mehr um sich', jetzt 
fällt eine Wand des Baues, himmelan 
funkensprühend, in sich zusammen — ein 
grausig schöner Anblick. Und in diesem 
wüsten Wirrwarr liegt er, von dem schweren 
Schrank festgepreßt und jeder Bewegung 
unfähig. 

Die Detonation, die in der Umgegend 
alle Fensterscheiben springen ließ, gab 
Helms Gattin erschreckend klare Gewiß¬ 
heit, daß im Laboratorium ein Unglück ge¬ 
schehen war. So schnell sie ihre Füße tragen 
können, eilt sie, vom Diener begleitet, zum 
Garten, um hier die rauchenden Ruinen des 
einst so festen Laboratoriums zu finden. 
„Wo ist mein Gatte?" gellt die Stimme des 
armen Weibes über die qualmende Stätte, 
Keine Antwort! Mit vereinten Kräften 
gehen jetzt Henny und der Diener an das 
Rettungswerk, und vom Glück begünstigt, 
finden sie bereits nach wenigen Augen¬ 
blicken den bewußtlos, wie tot daliegenden 
Erfinder, Mit großer Mühe wurden Ret- 
tungs- und Wiederbelebungsversuche ange¬ 


stellt, die zur hellen Freude der Gattin vom 
Erfolg gekrönt waren. Schwach kehrte die 
Atmung wieder und endlich öffneten sich 
auch die Augen müde und sacht. 

Zu all der Sorge um den Gatten kam 
für Henny noch ein anderer größerer Kum¬ 
mer. Ihr Bankhaus, das sie um eine Ver¬ 
mögensabrechnung angegangen war, teilte 
mit, daß sie als Restbetrag nur noch 1000 
Mark besitze, die gleichzeitig folgen. In auf¬ 
opfernder Frauenliebe ließ sie in aller Stille, 
ohne das ihr Gemahl etwas ahnte, von dem 
Rest des Geldes ein neues Laboratorium 
aufbauen, um ihren Gatten auch weiterhin 
seinen Forschungen nachgehen zu lassen. 

11. Akt, 

Endlich nach geraumer Zeit war Helms 
von seinen Verletzungen geheilt und Mutter 
und Kind konnten den überglücklichen Er¬ 
finder nach Hause geleiten. Hier wartete 
seiner die große Freude. Henny zeigte ihrem 
Gatten das neue Laboratorium, das durch 
einen Riesenstrauß frischer roter Rosen auf 
dem Tisch seinem Besitzer ein leuchtendes 
„Willkommen" bot. Voller Dankbarkeit für 
all das Gute schloß Helms Henny in seine 
Arme. Glücklich gleich einem Kinde packte 
er voller Hast die vielen Pakete auf, die un¬ 
geöffnet umherlagen und freute sich über 
jede Retorte und jedes Glas, Jetzt schnell 
in den langen weißen Arbeitsmantel ge¬ 
schlüpft — und los! Hella und Klein-Elschen 
verabschiedeten sich nun, um Papa nicht zu 
stören, der jetzt mit frischen Kräften seinen 
Forschungen nachging. 

Helms Gattin, die es peinigte, daß jetzt 
durch das Ende ihrer Mittel notgedrungen 
auch das Studium ihres Mannes aufhören 
mußte, wenn nicht Geld herbeigeschafft 
wurde, beschloß, sich mit dem Freunde des 
Hauses, dem Varietedirektor Winterstein in 
Verbindung zu setzen, der ihr vielleicht 
helfen konnte. Dieser war auch wirklich 
um Hilfe nicht verlegen und bot Henny an, 
im nächsten Programm eine Rolle zu über¬ 
nehmen — sie solle klassische Bilder stellen. 
Im ersten Moment von dem Gedanken des 
öffentlichen Auftretens abgeschreckt, er¬ 
klärte sich Henny dann doch zu einem Kon¬ 
trakt bereit, nachdem ihr Winterstein die 
Versicherung gegeben, daß ihr Mann von 
ihrem Vorhaben nichts erfahren solle, Helms, 
der bis tief in die Nacht hinein arbeitete, 
merke sicher nichts von dem Opfer, das sic 
ihm bringe! — beruhigte sie der Direktor. 

Die Zeit der Premiere nahte, die Proben 
waren beendigt, und Henny sollte zum 
ersten Male die Bühne betreten. Voller 
Unruhe stellt sie immer wieder und wieder 
an den Direktor die Frage: „Mein Mann er¬ 
fährt doch bestimmt nichts davon?" Das 
rege Leben hinter der Bühne steigert noch 
ihre Aengstlichkeit. Kulissen werden von 
den Arbeitern umhergeschoben, und über¬ 
all sieht man den Theatermeister, der zu 
sorgeq daß die BühnendekoraUon gu^ 
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steht. Endlich kam ihre Nummer, und der 
Direktor überwachte persönlich, daß der 
schwarze Sammet-Hintergrund, vor dem 
Henny ganz in Weiß plastische Bilder stehen 
sollte, allen Anforderungen der Regie ge¬ 
recht war. Jetzt fertig^! — 

Der Vorhang rollt auf, — die Musik 
setzt ein und erst ein wenig schüchtern, 
dann immer sicherer spielt Henny ihre Rolle. 
Der Vorhang fällt, und wieder und wieder 
muß Henny vor die Rampe, um dem frene¬ 
tisch applaudierenden Publikum zu danken. 
Von dem großen Erfolg ihres Debüts ent¬ 
zückt, sucht sie der Direktor in der Garde¬ 
robe auf, um ihr einen prächtigen Strauß 
Rosen unter freundlichen Komplimenten zu 
überreichen. Voller Dankbarkeit steckt sie 
die Blumen an ihre Brust und verabschiedet 
sich. Auch heute eilt sie wie immer des 
Abends zum Laboratorium ihres Mannes, um 
ihn abzuholen und beide gehen heiter plau¬ 
dernd ihrer Wohnung zu, Helms, der sich 
in seiner Familie höchst glücklich fühlt, küßt, 
daheim angekommen, dem sanft schlum¬ 
mernden Elschen das Haupt und begibt sich 
mit seiner Gattin in die Schlafgemächer, 
Hier sieht er, was er bis jetzt noch nicht be-'. 
merkt hat, — die Rosen an der Brust seiner^; 
Frau und häßliche Eifersucht regt sich in| 
ihm. Seiner Gattin, die sich über sein ver-* 
ändertes Wesen wundert, gibt er trotz aller 
Fragen keine Auskunft. Als sich Henny 


im Laboratorium eines Tages unter einem 
Vorwand von ihm verabschiedet, um sich 
zum Theater zu begeben, zieht er, als sie 
draußen die Tür schließt, schnell den Ar¬ 
beitsmantel aus und eilt ihr nach. Zu 
seinem größten Verwundern muß er sehen, 
wie Henny das Theater vom Personalaufgang 
betritt, 

Hah, — jetzt ist ihm alles klar. Er löst 
sich ein Billet und muß in seiner Loge 
sitzend sehen, wie seine Frau vor den Augen 
der begeisterten Menge ihren schönen Kör¬ 
per zeigt. Die Wut regt sich in ihm und 
treibt ihn nach Hause, Hier will er seine 
Frau erwarten! Hier muß sie ihm Rechen¬ 
schaft geben! 

III. Akt. 

Heute ist ein großer Tag für Henny, In 
der Garderobe erhält sie von dem Direktor 
ihre erste Gage und freudig pocht ihr das 
Herz in der Brust. Schnell eilt sie zum 
Laboratorium, um ihren Gatten hier abzu¬ 
holen, Doch was ist das? Die Tür ist ver¬ 
schlossen und niemand öffnet auf das 
Klopfen. Voller Unruhe begibt sie sich nach 
Hause und findet hier ihren Gatten, wie er 
'unruhig umherläuft und in seinen Händen 
; krampfhaft ein Papier ballt, Henny, die sich 
|ihm nähert, hört heute zum ersten Mal böse 
Worte aus seinem Munde, In der Faust hält 
er ihr drohend das Programm vor ihr 
schreckensbleiches Gesicht, Also er weiß 
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es doch! Ganz unsinnig vor Wut, hört er 
gar nicht, was ihm Henny antwortet, die 
von ihm, der sich in seiner Ehre beleidigt 
glaubt, noch viel Böses hören muß. Ganz 
ermattet von der Wucht der Anklage, ruht 
sie auf der Chaiselongue, während ihr Gatte 
weiter wütet und ihre Korrespondenzen 
durchsucht. Bei diesem Beginnen findet er 
auch den Brief des Bankhauses und in 
seinem Geiste klärt sich nun die Angelegen¬ 
heit, Henny, die ihm jetzt schildert, welchen 
Gründen ihr öffentliches Auftreten ent¬ 
springt erscheint jetzt in seinen Augen hell 
und strahlend. Beschämt von soviel edler 
Selbstentsagung läßt er die Hand mit dem 
Briefe herabsinken und bittet sein Weib auf 
Knien um Verzeihung, die sie dem geliebten 
Manne auch gern gewährt. Glücklich liegen 
sich beide in den Armen, da sie nun wieder 
ihren Frieden fanden, 

„In der Dämmerung.“ 

Unter diesem Titel bringt die Firma 
„Pathe frercs & Co., G. m, b. H.“ ein Bild 
heraus, das die vier beliebtesten Berliner 
Bühnenkünstler Traute Carlsen, Ernst 
Dumcke, Paul Otto und Hans Sternberg ver¬ 
einigt, indem schon dadurch ein großer Er¬ 
folg gewährleistet wird. Ich will an dieser 
Stelle über eine Erzählung des Filminhaltes 
hinwegsehen und nur der wundervollen 
Wiedergabe einige Worte widmen: 

Dieser Film ist mit einer Delikatesse, 
einem Feingefühl inszeniert, daß kein Wort 
des Lobes übertrieben erscheint. Die wun¬ 
dervollen Interieure sind mit erlesenem Ge¬ 
schmack gestellt. Da ist z. B, eine Diele in 
einem Herrschaftshause — oder soll ich dem 
Speisesaal den Vorrang einräumen — wie 
wir es wohl noch nicht im Film kennen, nur 
das in einer photographischen Wiedergabe, 
die mustergiltig ist — und in diesem Rahmen 
die vier schon genannten Künstler, 

Traute Carlsen — diese schönste und 
begabteste aller jüngeren Berliner Bühnen¬ 
künstlerinnen, ist eine wahrhaft große 
Schauspielerin, Nicht in virtuosen Mätzchen, 
sondern in der wahren Empfindung, mit der 
sie ihre Rolle beseelt, zeigt sich ihre große 
Künstlerschaft. In einer Szene, in der sie 
den Freund ihres Gatten um Hilfe anfleht, 
entwaffnet sie den Kritiker, Die Sprache 
der Augen, der Hände — der Ausdruck des 
ganzen Körpers ist unvergeßlich. Eine 
Schauspielerin, die mich mehr gepackt hätte, 
habe ich weder auf der Bühne noch im Film 
gesehen. Von ihrer Eleganz zu sprechen, ist 
überflüssig — wer die Künstlerin kennt, 
weiß darum, wer sie nicht kennt, sehe sich 
diesen Film an, um wahre Eleganz kennen 
zu lernen, 

Paul Otto hat mich schon öfter im Film 
erfreut — so gut wie diesmal sah ich ihn 
noch nie. Wie er mit einem Blick seiner 
großen Augen uns in Tiefen schauen läßt, 
die wir nur ahnen, wie er in seinem Wesen 
Vornehmheit mit Temperament paart. Herr 
Otto ist der Regisseur des Films und hat 
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diese Aufgabe glänzend gelöst. Wenn an 
einer der Berliner Bühnen der Direktor um 
einen jugendlichen, die letzte Mode ver¬ 
tretenden und dabei sehr talentierten Dar¬ 
steller verlegen ist, wen sucht er ,,auszu¬ 
pumpen", wie cs im Theaterjargon heißt? 
Ernst Dumcke! Ich habe ihn oft auf der 
Bühne gesehen, jedesmal entzückte mich 
seine frische und vornehme Natürlichkeit, 
in ,,In der Dämmerung" habe ich ihn mit 
allen seinen Vorzügen wiedergesehen. Daß 
Ernst Dumcke auch das Auto meistert, war 
für mich eine neue Seite seiner Persönlich¬ 
keit, doch was er darstellerisch bietet, er¬ 
scheint mir wertvoller als bloße technische 
Fähigkeiten. Und da denke ich an eine 
Szene, in der er als Egon von Olbrich von 
seinem Vater, der ihn für einen Dieb halten 
muß, Abschied nimmt — wer hier noch an 
der künstlerischen Berechtigung des Kinos 
zweifelt, dem ist einfach nicht zu helfen. 

Last not least — Hans Sternberg! Er 
verkörpert einen alten Edelmann, nein, er 
verkörpert ihn nicht, er ist einer! Er ist der 
Vater, der seinen Sohn verliert, weil er ein 
Dieb ist. Ich habe im Film viele Väter ihre 
Söhne verlieren sehen, mit großen Gesten, 
mit vielem Geschrei (wenn der Ausdruck ge¬ 
stattet ist) — ich habe fast an den Schmerz 
geglaubt, bei Hans Sternberg habe ich mit¬ 
empfunden! — 

Diese vier Knünstler nun bilden ein so 
prachtvolles Ensemble, wie es jede Theater¬ 


direktion für sich ersehnt, Wohl sahen wir 
im Film schon den einen und anderen 
großen Darsteller der Bühne in schwacher 
Umgebung, die in einem Drama von starken 
Qualitäten schlechthin Großes bieten! Wenn 
das Kino mit solchen Mitteln arbeitet, muß 
die Gegnerschaft bald verstummen! — 

Weltkinematograph G. m, b .H., 
Freiburg i. Br, 

Das Bodetal im Harz. Der Harz ist das 
mächtigste Massiv der mitteldeutschen Gc- 
birgsschwelle. Der Glanzpunkt ist das wilde 
Felsental, durch das sich die vom Hoch¬ 
plateau kommende Bode (ein linker Neben¬ 
fluß der Saale) ihren Weg durch die Granit¬ 
wände des nordöstlichen Gebirgsrandes in 
die Ebene bahnt und findet auf kurzer 
Strecke an Großartigkeit nur im Hochge¬ 
birge seinesgleichen. 

Sehr interessant ist das Tal der Bode 
bei Treseburg, wo es sich zwischen dem 
Hexentanzplatz und der Roßtrappe zu der 
großartigsten Partie des ganzen Gebirges 
gestaltet. 

Der Hexentanzplatz ist eine Felsplatte 
mit großartiger Aussicht auf die steilen 
Granitfelsen. 

Die Roßtrappe ragt wie eine Bastei in 
das wilde Bodetal. Den Namen hat sie von 
dem einer riesigen Hufspur ähnlichen Ein¬ 
druck in den Felsen, den die Sage von dem 
Roß einer Prinzessin herrühren läßt, die. 


von einem Riesen verfolgt, hier über die 
Berge setzte. Schäumend durchtost der 
Fluß den Bodekcsscl, ein wildes Granit¬ 
felsenbecken, und werfen wir, nachdem wir 
all diese interessanten Posen in unserem 
Film passiert haben, einen Blick auf das in 
prächtiger Lage befindlicher Dorf Trese¬ 
burg. — Dieser Film darf infolge seiner 
reichen Abwechslung zu den schönsten Auf¬ 
nahmen deutscher Lande zählen. 

Die alte bosnische Königsstadt Jajee 
und ihre herrliche Umgebung. Jajee mit ca. 
1600 Türken und 2000 Katholiken nebst ca. 
300 serbischen Einwohnern ist in bezug auf 
historische Vergangenheit die interessanteste 
und in landschaftlicher Hinsicht eine der 
schönsten Städte Bosniens, Die Lage der 
Stadt am Zusammenflüsse der Pliva mit dem 
Vrbas ist wundervoll. An der zwischen bei¬ 
den Flüssen sich erhebenden Bergpyramide 
kleben wie Schwalbennester die meist von 
Baumgruppen umgebenen türkischen Häus¬ 
chen in malerischer Gruppierung, da¬ 
zwischen winken schlanke Minaretts und 
der Lukasturm (eine Kampanile in romani¬ 
schem Stile), und das Ganze überragt das 
altertümliche Kastell mit seinen trotzigen 
Türmen und Zinnen. Einer der interessan¬ 
testen Wasserfälle der Welt wird durch die 
in 6 bis 8 Armen donnernd in die Vrbas 
stürzende Pliva gebildet und man glaubt 
weithin das rauschende Tosen der wilden 
Wasser zu hören. Soviel interessante Mo- 
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mente die Stadt im allgemeinen bietet, eben¬ 
so abwechslungsreich ist das Straßen- und 
Marktlcben der Bosniaken in ihren maleri¬ 
schen Trachten. Der Kirchenausgang, eben¬ 
so der Nationaltanz der Eingeborenen bei 
ihrem Sonntagsvergnügen bieten des Man¬ 
nigfachen in Hülle und Fülle, und gewährt 
dieser Film reizende, an den Süden ge¬ 
mahnende Bilder, welche jedoch den Reiz 
einer orientalischen Landschaft tragen. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H„ Berlin SW. 48, 
Friedrichstraße 12. 

Das Programm zum 23. Mai: 

Auf eigener Scholle, Drama in 2 Akten. 

— Kiekebusrh im Liebeszauber, Humoreske, 

— Handwerker im Kaukasus, Naturauf¬ 
nahme, — Rita, Drama. — Eine Expreß¬ 
heirat, Komödie. — Eclair-Revue Nr, 21. 

Leon Gaumont, 

Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20, 

Das Programm zum 7. Juni: 

Drama: Schein und Schuld (2 Akte), — 
Aufopferung, — Komödie: Adolar im Bade, 

— Humoristisch: Bubis Lehrzeit, — Natur¬ 


aufnahme: Eine glückliche Hundefamilie. — 
Die Nutzung der Wälder in Amerika. 

Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 224. 

„Niemals anzutreifen.“ Die schöne 
leichtsinnige Tänzerin Elvira Amorosa hat 
so lange Schulden gemacht, bis kein Lieb¬ 
haber diese mehr zahlen will, und eines 
Morgens hält der Gerichtsvollzieher Nico- 
lajew die Aufforderung in Händen, die 
schöne Elvira zur Erzwingung des Offenba¬ 
rungseides zu verhaften. Elviras wohl¬ 
erzogenes Zöfchen öffnet ihm eine Stunde 
später an der Korridortür mit der unschul¬ 
digsten Miene, daß ihre Herrin nicht daheim 
sei, und da das Zöfchen sehr niedlich und 
auch nicht gar zu spröde ist, so gibt sich 
Nicolajew mit dem Bescheid zufrieden und 
begnügt sich damit, ein wenig mit der 
Kleinen zu schäkern. Am nächsten Tage 
aber erklärt er mit strenger Miene, die 
Wohnung durchsuchen zu müssen und, ob¬ 
wohl ihm die Zofe erklärt, daß der Weg ins 
Boudoir ihrer Herrin nur über ihre Leiche 
führe, dringt er bis zu diesem vor, wo El¬ 
vira selbst ihn mit der ganzen Fülle ihres 
Liebreizes entgegentritt. Als er eine Stunde 


später die Wohnung verläßt, schreibt er 
seufzend abermals auf den Haftbefehl, daß 
er Elvira nicht angetroffen habe. Und diese 
ominösen Vermerke wiederholen sich so¬ 
lange, bis er eines Tages eine Verfügung 
seiner Vorgesetzten Behörde erhält, die ihm 
Strafversetzung für den Fall androht, daß 
er nun nicht binnen 24 Stunden die Verhaf¬ 
tung der Amorosa bewirke, Nicolajew weiß 
Rat, besorgt sich ein ärztliches Attest, daß 
er erholungsbedürftig sei, und als er darauf¬ 
hin Urlaub unter der Bedingung erhält, 
selbst einen Vertreter zu stellen, sucht er 
sich Dimitrow, einen ungeschlachten Riesen 
aus, dem jede menschliche Regung fern zu 
sein scheint. Warm legt er ihm den Fall 
Elvira Amorosa ans Herz und reist dann ver¬ 
gnügt an die See, wo er in stillen Stunden 
mit Sehnsucht an die schöne Elvira Amo¬ 
rosa zurückdenkt, — — Der Urlaub ist um. 
Nicolajew hält wieder Einzug in seine Ar¬ 
beitsräume und sein erster Blick gilt dem 
Aktenstück „Elvira Amorosa", Sein Auge 
gleitet über lange Reihen von Testaten er¬ 
folgloser Besuche und zum Schlüsse liest 
er: „Also in 31 Tagen 36 Besuche. Trotz¬ 
dem konnte ich die Amorosa ebensowenig 
antreffen wie Sie, Dimitrow". 
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Altenburg (S.-A.). In der Kesselgasse 
wurde das Lichtspielhaus ..Astoria" eröffnet. 

Berlin. Deutsche Kinematographen- 
Werke. Gesellschaft mit beschränkter Haf¬ 
tung. Die Firma ist gelöscht. 

Berlin-Friedenau. A, Francke Wwe., 
BeckerstraGe 15, projektiert demnächst in 
Schöneberg, Kolonnenstraße 18 einen mo¬ 
dernen Umbau ihres Kino-Theaters 

Freiburg. Hier wurde Kesselgasse 14 
von Herrn Adolf Reul ein neues Lichtspiel¬ 
theater eröffnet. 

Göppingen. Handelsgericht!. Eintragung: 
Gromer & Hultenlocher in Göppingen (Kine- 
matographenunternehmen). Offene Handels¬ 
gesellschaft seit 7. Dezember 1912, Gesell¬ 
schafter sind die Kinematographenbesitzer 
Georg Gromer und Wilhelm Huttenlocher in 
Göppingen. 

Königsberg i. Pr, Die beiden Kinos 
Monopol- und Biophontheater sollen einem 
Neubau weichen. Herr Direktor Janzon hat 
das Grundstück erworben, in dem die 
Theater untergebracht sind. Er wird im 
Sommer ein modernes Lichtspielhaus er¬ 
bauen, das technisch alle Errungenschaften 


der Neuzeit sich zu eigen macht, künstlerisch 
schön ausgestattet wird und den weit¬ 
gehendsten Anforderungen an Bequemlich¬ 
keit und Feuersicherheit gerecht werden 
wird. Im Herbst wird das Theater, dessen 
Bauausführung Kommissionsrat Gerschmann 
übernommen hat, in Betrieb gesetzt werden. 

Linz a. D. Handelsgerichtlichc Eintra¬ 
gung: ,,Lifkas Elektric-Theatre, erste ober¬ 
österreichische Kinematographen - Gesell¬ 
schaft m. b. H.‘‘ Der Zweck der Gesellschaft 
ist die Veranstaltung kinematographischer 
Vorstellungen, wobei auf die Förderung der 
Volksbildung durch wissenschaftliche und 
Schülervorstellungen, insbesondere durch 
solche nach Art der Wiener ,,Urania", be¬ 
sonders Bedacht genommen werden soll. 
Höhe des Stammkapitals: 20 000 Kr, Darauf 
geleistete Zahlungen: 20 000 Kr, (in Sach¬ 
einlagen). Geschäftsführer: Karl Friedrich 
Lifka, Kinematographenunternehmer in Am¬ 
stetten. 

München. Mit 30 000 Mk. Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Münchener 
Kammerlichtspiele, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist die Uebernahme und der Fort¬ 
betrieb des bisher von Frau Johanna Dienst¬ 
knecht unter der Bezeichnung „Münchener 
Kammerlichtspiele, hier, Kaufingerstr. 28, 
betriebenen Lichtspieltheaters. Geschäfts¬ 


führer ist der Kaufmann Herr Wilhelm 
Kraus. 

Nürnberg. Die Direktion des Metropol- 
Theater Lichtspiele, Josef Wiedemann, hat 
von der Großfirma Popp & Weisheit, Nürn¬ 
berg, einen Bauplatz in der Humboldstraße 
No. 103 erworben, auf welchem er ein Licht¬ 
spielhaus bis 1, Oktober d, Js. in Betrieb 
setzt. Weder Kosten noch Mühen wird die 
Firma scheuen, um den Komfort der Neuzeit 
entsprechend dem Vororte Steinbühl ein 
solches Theater zu erbauen. Der Kosten¬ 
aufwand beträgt eine Viertel-Million Mark 
und das Lichtspielhaus faßt ca, 700 Personen. 

Schwerin. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: „Vereinigte Lichtspiele G. m, b. H,", 
Schwerin, Geschäftsführer; Kaufmann Julius 
Becker & Kaufmann August Beckmann, 
beide hierselbst, Errichtung und Betrieb 
von Lichtspieltheatern sowie die Beteiligung 
an derartigen Unternehmungen, Gegenstand 
des Unternehmens können auch andere Ge¬ 
schäfte werden, wenn sie durch die Mehr¬ 
heit der Gesellschafter beschlossen sind. 


I^Sbofene c®rm. 


Vollständig verboten. 

Malongo und das verräterische Korsett, — 
Centauro-Film. 


r 






0 . 


PHOTOCHEM. ANSTALT 

FÜR 

KOPIEREN 

VON NEGATIVEN 

ENTWICKELN 

VON NEGATIV- UND 
POSITIV - FILMS 

VIRAGIEREN 

VON FILMS, SPEZIELL 
CHEM. VIRAGE UND 
DOPPEL - FÄRBUNGEN 


FILMTITEL 


□ o □ 


KINOTyPIE 

G. M. B. H. 

Berlin - Marienfelde 


TELEGRAMM. ADRESSE; 
KINOTYPIE, BERLIN - MARIENFELDE 
FERNSPRECHER; 

AMT TEMPELHOF No. 728 
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W ir erlauben uns, den geehrten Theaterbesitzern ergebenst mitzuteilen, dag 
wir den Film 

Die Frau FßrsMn 


f Drama in 2 Akten j 

als Monopol an folgende Firmen vergeben haben: 

M. Ohristensen e. m. t. h. 

Berlin SW. W, Frledriehstrasse SSi 

Telefon: Amt Lützow 2496/97. Telegramm-Adresse: Filmchrist. 

für Brandenburg inkl, Berlin, Hamburg, Schleswig- 
Holstein, Pommern, Mecklenburg, Schwerin- 
Strelitz, Ost- und Westpreußen, Posen, Schlesien, 
Hannover, Oldenburg, Braunschweig. 

Tonhallen-Theater e. m. n. h. 

Bochum, Bongarästraße n. Telefon Nr. 1174 u. 451. 

für Rheinland, Westfalen, Frankfurt a. M. 

Joh. Nitmhe 

Leipzig, Tauchaerstraße 28130. Telefon Nr. 19319 u. 4125. Telegr.-Adresse: Bionitzche. 

für Leipzig und Umgegend. 


U(UtilC.VerlrieD (n. P.SalessRgency6.in.li.H.) 

Berlin SW. 68, Friedrichstrasse 35 


Telefon: Amt Moriizplatz 11908. 


Telegr.-Adreese: Bilkafilm. 
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Der enormen Nachfrage wegen war ich gezwunge 
zu kaufen: 


Eine 1. Woche 
Eine 2. Woche 


sofort frei! Telephonieren oder! 






m 
















IUI Paris 


och weitere 2 Exemplare „Die Bettler von Paris 


Zwei 3. Wochen 
Zwei 4. Wochen 


Zwei 5. Wochen 


phieren Sie sofort zwecks Erstaufführungsrechte 


’HÖNEBERG > Hauptstrasse 121 
iRLIN • Friedrichstrasse 31 • 


Telephon: 
Lützow, 9257 


4 Tel.: Moritzplatz, 3340 
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TI)eater=Klappntze 

nad) künftlerifdien Cntipürfen in l)Oft): 
eleganter foliber erfthlaffiger nusfQtirung 

Beißbartl] & Hoffmann 

nktiengerellfdiap 

“ Kunftgetoerblidie IDerkftätten « 

niannl)eirn=Rt)einau 

Telefon 1055 Telegr.-RDreffe: Kunptrerhrtatte 
Ruch bie größten Aufträge finb in kurzefter frift lieferbar 
üerlangen Sie neuen Katalog 


öranb Prix unb öolbene ITTebaille .... Bröffel 1910 

öolbene Ulebaille.ITIannlieim 1907 

öotbene Staatsmebaille. Bubapeft 1910 


lHufterlager: 

Berlin ... Hl. Cbriftenfen 6. m. b. ß. Friebridiftraße 224 i 
Düffelborf . Patb^frercs&Co. e.m.b.fi. sdiaboroftr.20/22 v 
Frankfurt a. m. Patßö frörest Co. ö.m.bf]. Baiiniiofpiaß 12 | 

ßambiirg . . Fr. Cßriftianfen.3oiienbrudTe 3 ■ 

fcipzig . . . Patb^ fröres & Co. 6. m. b. ß. goetijeftraßei 
Illündien . . Beibbartl] & ßoffmann. . . eifäfferftraße 28 
Pofen .... Patbe fröres & Co. 6. m. b. ß. Beriinerftr. 10 


RctiensGesellsdialt lür Kinematographie unO 
Fiimverleih 

Filiale Berlin SW. 19 

Jetzt! SSi—^ Kommanöanten:Strabe 27 * 79. 

Telefon: Centr. 4188. Tel.-Adr.: Hansbergfllm. 

Wochen- und Taoesppoorainine zu deo gflnstlQsleD Bedipgimyen. 


Schlager-Abteilung: 

Mir. 

Ewige Zeugen . . . 1036 
König Ödipus .... 656 
Der Roman eines Her¬ 
zens .800 

Leben oder Tod . . . 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal.... 1014 
Die Lichtsprache der 

Liebe.711 

No 482 . 8'^0 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um ';6'000 Mark . . 610 
Mein Verlobter Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise I. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 90.5 
ln der Hand des Todes 850 
Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle Lüge 5H 
Die Heldin der Berge 980 
Schalten der Nacht . 990 


Das verschwundene 
Vermächtnis . . .111’ 
Der Graf von Monte 

Christo.1180 

Maja ....... 890 

König der Wälder . . 690 
Don Juan i Verbannung 735 
Herzensstürme . . . 592 
Der Mutteraugen. . . 795 
Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 1327 
Königin Luise 11. . . 1300 

DesPfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


Monopolfilms. 

Nachtfalter (Zweiakter) mit 
Asta Nielsen in ihrer Jugend- 
und Glanzrolle. 

Noch einige Wochen frei! 


Vergessen Sie nicht 


diese 


Ein wirklich vorzügliches Bild 
erscheint am 

= 23. Mai =: 

Das BoOelal 

im Harz. 

Diese herrlichen Partien deut¬ 
scher Lande werden überall 
Beifall finden. 

Mk. 116,65. 


WELT- 


ZU bestellen. 


Am 30. Mai 


Die alte bosnisdie 


unö Ihre Umgebung. 

Interessanter Film mit reicher 
Abwechslung. 


Mk. 91,50. 


UellsKlneiualograph 6.in.b.H. Murg i. 
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Die Mathl des Tanzes (Akl 1 und II). — 
Milano. 

ln der Wüste gefangen. — Thanhoiiser. 

Für Kinder verboten. 

Vcriauschle Rollen. — Comica 

Sein Portrait. — Edison G. m b. H, 

Das Geschick eines Königs (Akt I und II). — 
ßritannia 

Die stärkere Macht (Akt 1 bis III). — Pathe 
freres. 

Der Clown, der Türke und die Bajadere. — 
Nizza. 

Die Tigerkrallen. — American Kino. 

Moritz ist krank. — Pathe freres. 

Sklaven des Goldes (Akt I bis III), — Leon 
Gaumont. 

l.cbensnot (Akt 1 bis III). — Latium. 

Unangenehme Ucberraschung. -- Crystal- 
Films. 

Billy als Held. -- Viktoria-Films. 

Die kleine Apfeldiebin. — Vitagraph. 

\ ater und Sohn. — Lubin. 

Die rote und die weiße Rose (Akt und II). 
— Vitagraph. 

Das Abenteuer dreier Mächte (Akt I bis 
III). Eiko-F'ilm G, m. b. H. 

Der Bastard (Akt 1 und 11), — Leon Gau¬ 
mont. 

ihr Geheimnis (Akt 1 und II). — Centauro- 
Film. 

l eberraschungen im Kinematographen, — 
Centauro-Füm. 


Der Brief von Malongo vom Congo. — Cen- 
tauro-Film. 

Malongo vom Congo Bureauchef. — Cen- 
. tauro-Film. 

Das kommt vom Lügen, Edison G. ni. 

b. H. 

Das schlechte Gewissen. Edison G. m. 

b. H. 

Das zweite Gesicht (Akt 1 bis III). — Pas- 
quali. 

Wenn man bummeln geht. Komet Film 
Comp. 

Das zweitj „Ich“. — Komet Film Comp. 

Der neue Unterpräfekt (Akt I und II). 
Monopolfilm Vertriebsgesellschaft. 

Englische Gefängnisse der 50 er .Jahre. Kul- 
turbildcr nach Charles Reade (Akt I und 
II). — Fvdison G. m. b. H. 

Cinesino ist Nachtwandler. — Cines. 

Cinesino als Negerboy. — Cines. 

Wenn zwei dasselbe tun, oder: 0, diese Ehe¬ 
männer. Komet-Film-Co. 

Eine ereignisreiche Nacht, — Lux. 

Frauenleid (Akt I und II). — Meßters Pro¬ 
jektion. 

Der vermißte Scheck. - Rex. 

Leberecht Lustig hat sich geirrt. — Solax. 

Billy als Weiberfeind, - Solax, 

Eine überraschende Entdeckung. Solax. 

Schone die Mutter, — Selig Pol^skopc Co. 

Vater paßt aufs Haus, — Clarendon Films 
Co. 

Der Zauberring. Cricks und Martin. 


Das renovierte Restaurant. - Clarendon- 
F'ilms Co, 

Fridas Photographie. — Clarendon Films Co. 

Das Kind des Schicksals. — Essanay. 

Spekulanten (Akt I bis III). — Nordische 
Films Co. 

Der Dornenpfad (Akt I und li). — Milano. 

Die Augen der Liebe (Akt I und II), — Pas- 
quali. 

Liebe und Ruhm (Akt 1 und II). -- Savoia. 

Das ist der Krieg (Akt I bis II). — Continen¬ 
tal Kunstfilm. 

Der Bankier (Akt I bis III). — Cines, 

Der schwarze Knäuel (Akt I und II). 
Cines. 

Intriguenspiel (Akt 1 und 11), - Eclair. 

Madame Incognito. • Literarischer Lieht- 
spielverlag. 

Das Sägewerk (Akt I bis III). — Nordische 
Films Co. 

Verein zur Bekämpfung von Mannsvolk und 
anderem überflüssigem Luxus. - - Nor¬ 
dische Films Co. 

Eine Nadelstich-Politik. - Hepworth Manu¬ 
facturing Co. 

Liebe und Ehre. — Lubin, 

Der kleine Nichtsnutz. — Thanhouser, 

Fin Wunder der Liebe. — Thanhouser. 

Opfer des Krieges (Akt I und II), Kalem. 

Die Tochter des Geizhalses (Akt I und II). 

- Roma. 

Alter schützt vor Torheit nicht, — Komet- 
F'ilm Comp. 



Telegramm-Adresse: 
„Lichtkople“Berlln 


Memal. 
Lidmilll Kopier 

Geselkdiaft in. b. H. 

nJDCJ 

BERLIN S.6i 

Bergmann-Strasse 68. 


Fernsprecher: 
Moritzplatz, 13209 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 

15 Pfg pro 6 gespaltene N n- 
pa-a.Ue-Zeile. Kür Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechuct. 


UeldKs? 

größere Kinounternehmen 
Berlins wliide verheira¬ 
teten Mann (31 Jahre), der 
umsalteln möchte, zum 

perfekten Vorlührer 
(auf mehrere Systeme) 
nnP event. Erklärer 

ausbüdcn und dann in 

dauernde Stellung 

nehmen oder zu einer 
solchen verhelfen. Gefl. 
Angebote mit Bedingungen 
etc. baldmögl. erbeten an 

K. Hepkowski, 

Berlin, Winsstr. 15. 

Würde mich nach Aus¬ 
bildung event. auch mit 
einigen lOü Mk. an re¬ 
ellem Kinounternehmen 
beteiligen. 



zu kaufen ge¬ 
sucht ev. Be¬ 
teiligung. Off. 
m.Preisangab. 
u. W. K. an die 
Exped. d. Ztg. 


Stell.im Kino. 
Gieichz. ver¬ 
traut i Rekla¬ 
mewes. Off S.K. Exp.d.Z. 



2f— Mark 

kostet 

das Abonnement 

auf die 

„L. B. B.“ 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser- Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 



n erhalten gegen Vorlegung der Abonne- Q 

□ Q"uwun, kostenlos Retktsauskunll □ 

n durch unseren Syndikus Q 


Q Reditsanualt Op.UoIIIsoIiii ° 

^ BERLIN SW. 48, Friedrich-Straße 235. ^ 

Q Verlag d. „Lichtbild-Bühne” q 
Q BERLIN SO. 16. q 

□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Ich beabsichtige mein Theater zu ver- 
großem und bitte um Offerten in 

gut erhaltenen, gebrauchten 

Klapplitzen (cifiO Slick) 

und sonstigen Kino-Bedarfsartikeln. 

Gefl. Offerten unter H. K> an die Expedition d. Bl. 


Wir haben in der unteren Hälfte 
der Friedrichstraße 


große helle 



speziell für 

Filmverkauf u. Ausstellungs¬ 
zwecke geeignet 

in Aftermiete billig zu vergeben. 

HIbert Krüger a Co., Nohrenstr. 54 

Amt Zentrum 9085. 


Es werden Firmen gesucht, die sich für den 
^ Ankauf des deutschen u. österr. Patents oder 
für eine Lizenz eines kleinen, überall patentierten 


inoAmatcur-Apparates 


interessieren. Die Apparate können gleichzeitig zur 
Aufnahme von belebten Szenerien und auch deen 
Projektionen verwandt werden. Dem gleichen Patent 
liegen 4 verschiedene Apparate zu Grunde: 

1. Apparat zur Verwendung von Trockenpiatten, 

2. Apparat zur Verwendung von Filmbändern, 

3. Apparat zur Verwendung als Automat, 

4. Apparat für Reklamebilder für Gesdiäftsfirmen. 

Verkaufskosten ca. Mk.200.-. Reflektant, erhalt, nähere 
Auskunft unter K. C. 6078 an Rudolf Mosse, Köln a. Rh. 


□ □ 

I International Rinemato^rafen Hotel | 

I = HAMMONIA ^ § 

I Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

□ Treffpunkt aller Interessenten des In- g 

H und Auslandes. ^ 

B = Inhaber: H. Ziemann. ■ □ 



Ja, aber 

Sie können mit Ihrem Apparat bester 
Präzision die schönsten Films vorführen 
und werden doch nicht zufrieden sein, 
wenn derselbe nicht mit dem 



ausgerüstet ist. Von Autoritäten 
glänzend begutaditet. Für alle Bild¬ 
grössen lieferbar. 

» bisle No. 6 fOr blditbilOsOpllli zu Diensten, n 

EMIL FRITZ, Hamburg f 

Spearsort 28. 


■—taB wunm ^ 

a mit dnn Inti 


Wer 


g mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 
□ gliedern der Opern-, Operetten- und 
B Scfaauspielbühnen FüMung sudit oder 
g Gesdiäfte madien wUl, liest u. mseriert im 

Theatep-Coupiep 

Probenummem auf Verlangen gratis und 
franko von der Administranon des 

„Theater - Courier*, Berlin 0. 27. 





















l^arw® 


werfen Sie 
Ihr Geld zum 


Fenster hinaus 


und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 
grammen, wo Ihnen ältere dort nodi nicht gezeigte 
Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 


Unjere Progtamme zum Preife von 


30, iO, 50 und 60 Mark pro Woche 


je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 
inkl. Reklame ~ Material [ind unerreicht. 


Verlangen Sie fofort Programmlifte in gewünfditer Preislage. 


Monopol für Groß-Berlin. 


Frei ab 14. März: 


Mensch und Raubtier 


tage- und wochenweife zu vermieten Noch nie dagewefene eigen¬ 
artig fchöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 


Königin Luise Hi. Teil sufurt frei. 


Verleih-Abteilung 


der Film-Kaup, Tausch- und Leih-Genossen- 
fchaft „Deutfchland*' e. G. m. b. H. 


Vertreter: 


Friedrichftraße 207. 


Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 


i 


Max Hotter •. Berlin SW.68 


I 

P 


% 


P 

I 

I 


P 

I 


I 

1 


I 

1 


I 


I 


P 


I 


I 


P 

1 

I 
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Scbaife Pbofograptjie! 
Plaftircti<^ Bilbipirkung! 
IPunberbare Realiftikl 
Packenbes Spiel! 
Künftlerifcbe Regie! 
Cogifd) aufgebaute Qanblung! 
Rafcbe Szenenfolge! 


ücrlangen Sie nod) ti^ute reid)t)altiges Keklamematerial unb monopolpertrSg^ 

CBRb HEBNER, RSIn 1. Bhei 


IDir erreiditen mit biefem Sujet Hödirtleiftungi 


I 




j 



























^••ephon: 

'Sfamm=nbr. 


B. 1425. 

: filmnerner. 









Billetts 


mit beliebigem 
Firma = flufbruck 


in Heften zu 500 
Stück 0 Blatt 5 Bil¬ 
letts) lind in Blocks 
zu 100 Stück, 
numeiiert, taoellose 
Perforation, festes 


rerroration, testes 

Papier in 10 verschiedenea Farben, sauberste Druckausfühiung^ 
liefert die 


Berliner Billettdruck-Centrale 


Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN C„ WallstraBe 17/18. 

direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkt. 
Fernsprecher : Amt < entrum Nr. 5036. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Billets ohne Firma stets am Lager. 


Bau moderner, allen Vorschriften 
:: genügender Theater^Maschinen :: 


Omega- 


naldieserkreuz 
^/to Transport 


EintlügekBlenCe geräusdilos. 


NB. Die meisten geräuschlosen Apparate haben '/^Transport 
bei 3 teiliger Blende und brauchen daher — mehr Strom. 


G. Fischer 


Telephon ; Kgil. 11282 . 


Telepboo: Kget. 11282 . 


Berlin 0.27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz-Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

- Bühnen-Effekt-Apparate 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
= Abteilung für Reparaturen aller Systeme. = 


äh 





2inal 2000 ntr.= 4000 ntr. 


o proNoilie30.-unö50.-narli § 


Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- 
schlagep aus erstklassigen Serien u. a. 


Asta Nielsen, Lincoln, 

Die vier Teufel, Die Morphinisten, 
Der Andere, Steuermann Steffens, 
Königin Luise, Theodor Körner usw. 

Bitte Filmtiste zu verBangen! 

Wir können nur eine beschränkte Anzahl 
von Leih-Kunden für die beginnende 
Sommer-Saison aufnehmen und bitten 
wir daher um sofortigen Abschluß, 


o z=: Han ueplange unsere Raupt: = o 
und die monatlidi erfdieinende Gelegenheitsbauflifte 


.F.Mri 


Schwalben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 


□ra 


Berlin SW. 48| Friedrichstr. 224 

Tel.: Amt Lützow, 2496 Telegr.-Adr.: Filmchrist 


i B|[B cxi Cbsi Das irequentierteste ra U3 UdD 

i|EiliiisVerlglhslnItitutJ 


□a 


I T apesgflhredinungsIliidieF | 


h 4,50 Mark liefert der 


Verlag der „Lichtbild-Bühne“ | 
BERLIN SO. 16 f 


cb4 Michaelkirclistpasse 17. 




I 
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in BOdiero oier Blodis, 

15 Firb. 3 mal v. nTiroerj^rl 


5000 10000 25000 _MOiX) IdUuOO 
18,50 3S,CG 
28,- 48,— 


2,50 4,50 10,- 
■. FIrai 6,50 16,- 


Tagesbillets, Garderobe- 
marken, Dutzendkarten 

liefare adinell und reell gegen 
Nadmabme. Verlang. Sie Muat 

illltrt Paul ia Niemcglt ( Ptudm) 


iMditig ffir Kino > Besitzer I 

Iviralamen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

KinosSparsUmlormer 

luzulegen, durdi den Sie 70% und mehr | 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
keiw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. Feldscher, 

Tdefon 1247. Hag«n I. W., Kampslr. 4. 


verleiht and verkauft 
billigst: Chr. Puloh, 
Berfin N. 24, Irtlllirlettr. 21 
Telefon Norden 5612. 


0 ®(S)®® 0 ®®®® 0 ( 3 )®®(S)®®®® 0 ®®® 0 (§X 3 )€Kä )®®0 


Kino > KassadOdier 

praktisdi und übersiditlidi angeordnet empfiehlt 

Verlag der „biditbilö: Büline“, Berlin SO. 16, tllcliaellilrclistr. 17. 




f ProlebiionsuanOe'w 

■ von 

_ Nahtlosem Shirting 

_ alle Bpeiten von 

1 bis ca. 5 Mtp. 

ih George 


Rillptthür hpr ^ 

DllieilUUUner BUiets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Gardepobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pt. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschaitsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 

a 



M Vereinipng der KiDO-lngeiilellleD 

DDii IleroisgeiiosseD DeulscblaDds lern» 

Geschäftsstelle: 

tERblN HO. 18, fanisbepotp Strabe 90. 

Telephon: Amt Königstadt No 3131. 


I Kostenlose Arbeitsvermittelung 
lür sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Ar./eigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINeMATOGRflAF 

:;;s; de film. 

( Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

Amsterdam. Holland. 

Nied. OST- und westindien. 



2 Mark 


kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 



B lirnißlls HEEmgements, Kränze uni 
luiimi Pflanzen s Dehorationen iOr 

alle Celegenlielten. 


f 

SCBILin ÜIUDieD-SalOD 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Iheaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 



W ir bitteiin sich bei Anfragen oder 
Beetellungen stets auf uneere 
n,L i c h t b i I d - B a h n e« gOtigst 
beziehen zu wollen. 
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10 Gebote iiir Theaterbesitzer 


Du sollst keine Monopolschlager in Serien abschließen, denn Du kannst gar nicht 
* wissen, welche glänzenden Monopolfilms wir herausbringen. 

Du darfst als umsichtiger Geschäftsmann keinen Monopolfilm von der Filmvcrleih- 
, Centrale Engelke & Co. aus dem Programm lassen, denn diese haben bis jetzt be¬ 
wiesen, daß sie die größten Erfolge für die Theaterbesitzer brachten. 

Du sollst Dich durch nichts bestimmen lassen, keine Monopole abzuschließen, denn 
' bedenke, daß nur hierin der Erfolg des Geschäftes liegt. 

Du sollst keine festen Programme mehr abschließen, denn die hindern Dich nur in 
Deinem Geschäft, bedenke, daß Du stets kurze Films als Beiprogramm erhältst. 
Sei stets der Erste beim Abschließen unserer Monopolfilms, ehe Dir die Konkur¬ 
renz zuvorkommt. 

Biete Deinem Publikum' immer das Beste vom Besten, auch wenn Du, um das zu 
erreichen, ein paar Mark mehr anlegen mußt; wirst dafür aber volle Kassen, einen 
guten Verdienst und ein befriedigtes Publikum haben. 

Vergiß nie, daß Dich die Firma Engelke & Co, in Stand setzt. Deinem Publikum 
das Beste vom Besten bieten zu können. 

Lies aufmerksam unsere Inserate, damit Du Dir stets Erstaufführungsrechte sichern 
kannst. 

Vergiß niemals, daß wir zu jedem Film gute und zugkräftige Reklame anfertigen 
lassen, durch die dem Theaterbesitzer von vornherein der Erfolg gesichert ist. 

Sei Dir stets bewußt, daß wir mit keiner Filmfabrik Verpflichtungen haben und des¬ 
halb in der Lage sind, nur die besten Films, die auf dem Filmmarkte erscheinen, ein¬ 
zukaufen. 


EllniverleilisCentriile ENGEQKE i Co. 

njiccer.nADC BERblN, Erieöridistr. 235 Ml'lMrUCIl 


DiiSSEKDORE 

Jmincpiiiaiinstr. 64-66 

Telefon: Nr. 12243. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


Telefon: Amt Nollendorf, Nr. 265 und Nr. 1151 
Telegramm-Adreeee: Filmengelke. 


nUNCHEN 

Karlstr. 45 

Telefon: Nr. 50464. 
Tel.-Adr: Filmengelke. 











Treff=Bube 


Der Dusgestossene 


IPo ist Coletti? 


Der lebende Eeicbnam 


Die fäcbermalerin 


Verfaßt und inszeniert von Rudolf Meinert 


sind die 


iw besten -»a 

Monopol- und Kassen-Scblager 

für die Herren Theaterbesitzer! 

Verlangen Sie sofort Offerten 

von der 

Filmverleih-Centrale 

Engelke & Co.y Gi m. b. Hi 

Düsseldorf Berlin SW. 48 R/'ünchen 

Immermann -Straße 64/66 Friedrich-Straße 235 Karl-Straße 45 

(Industriehof) Telephon: Nollendorf, 265, 1151 Telephon: 50464 

Telephon: Düsseldorf, 12243 Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 















PATHEFRERES 

G.m.b.H. A&A 


ERdRiit an 2f. Hai 1913 


Ersdieint am 29. Hai 1913 


Große Dramen 

6010 Sacerdoce Der Theaterteufel (S. C A. G. L.) . . 1 gr, 1 

6016 Sacrement Der Weg dee Verirrten (F.A.I.S.A.P.F.) 1 „ 1 

1010 Balgen In der Dämmerung (Duskts).1 

5990 Rucher Das Geechick eines Königs (Britannia) 1 

Kleine Dramen 

5953 Rorasteck Pflichttreue (American Kinema). 

9156 AfflniW Die Braut des Forschungsreisenden (Chic.) . . . 

Komische Bilder 

6002 Sabeisme Max hat Konkurrenx (Linder).1 

6013 Sacol^re Hänschens Trompete (Nizza). 

6007 Sabretache Muselmann aus Liebe (Thalia). 

6009 Sacchoral Lehmann als Gesellschaftsdame (Deed). 

6001 Sabayon Die reisenden Musikanten (Eclectic).1 

Naturaufnahmen 

6014 Sacrarium Jagd auf Yengs in Indochina. 

6015 Sacre Kleingewerbe in Havana (American Kinema) . . . 

6008 Saccade Hadji, der umgekehrte Mensch (Imperium) . . . 

5905 Rhinoc^ros Quer durch Krim (Russe), Coloriert . . 

5975 Rouille Einige eBbars Tiere des Mittelmeeres 

(Joubin)i Coloriert. 

6088 Satin Wasseraeroplan- und Motorboot-Meeting in Monaco 

5977 Rouleau Drei gute Freunde, Coloriert. 

Pathf-Journal 219 B. :: Path^-journal 220 A. 
















LICHTBILD 

BUHNE 





Zweiakter 


Jionas Tagebuch 


Kabale und Liebe 


Dreiakter 

^39 S (Das bekannte Drama von Felix Philipp!) 

Dreiakter 

Die Rache der Toten 


Zweiakter 

Was die alte Linde rauschte 


Zweiakter 

Peter Makaroff 


Dreiakter 

Soldaten 

Autorenfilm 

Zweiakter 

Das Slutgeld (Aus den Kriegserlebnissen < 

tes Major Schill) 

Zweiakter 

Der Mann mit den sieben 


Gesichtern 

Autorenfilm 

Dreiakter 

Wie Du mir, so ich Dir 


Lustspiel 

Liebe macht taub 

Humoreske 


Knatmiilier 

Humoreske 


Bobbys Höhenrekord 

Komödie 



Der Katertraum eines Filmschauspielers 

Humoreske 


Die Erfindung Doktor Eisenbarts Humoreske 


d U d H 


Biograph-BERLIN w. 8 
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extra*Blatt 


6 er Continental» 

Berlin StD. 48 

lelepFjon: Kurfürft, 9576 u. 9233 



Kunftfilm ®. m. b. ij. 

5rie6rid)|tra6e 235 

®clegr.=flör.: (Eontinentolfilm, Berlin 


Die friebensDertjanblungen 

3 U)ijd)en ben Balkannölkern rourben, obrool)! (ie (d)on einmal gän 3 lid) 

gescDeitert 

toaren, burd) bie Bemül)ungen ber europäijd)en (Broömäd)te fortgefüt)rt. Unb kommen mol)! and) 3 um 
balbigen Hb(d)lufe. 0 b freilid) ausgeredjnet 

zum 30. mal 

— einen [o(d| ^e[ten Cermin oermag, mie Sie [i^ oon unjeren 

Conboner üertreter erklären 

Ia([en können, niemanb 3 U [teilen. 3 n 3 tDi[(^en freut (id| aber 3 U bem oben genannten Cr[d|einungstag nid)t 
nur un(er üertreter in ber englifdjen Qauptjtabt, (onbern überl)aupt alle, bie bereits einer üorfüI)rung biefcs 
Bilbes beigeu)oI|nt ^aben, auf unfer breiaktiges $en[ation$[d)au(pieI 

„Das ist ber Kriegr 

3ntere((enten, bie bas lUonopoI bie[es granbio(en 1100 lTIeter»5iInis 

für Deutfcklanb 

ober ein 3 elne Diftrikte 3 U ertoerben tDÜn[d)en, moUen fid) telegrapl)i[d) ober telepI)oni[d) an uns menben. 


IPeitcre fTadincbten: 

Der 30. IHai ijt au^erbem ber Husgabetag bes oerroegenen Kapriccios: „Bumkes ölöck bei frauen", 
preis 223 UTark. 
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Nofleren Sie! 

Per 

13. Juni: 


Sensationell! 

Der IhealertranO 

Länge 633 m Drama in 2 Akten Mk. 685.— 


Von der Zensur verboten! 
Jetzt freigegeben! 


NESSTER-FILM 

G. M. B. H. 

^ BERLIN S. 61 = 

I Tel..Adr.: Messterfilm. Tel.ITIpl. No. 3026-3027 

& 

00 ®=:=-—__ 
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Goldserie' 


Italienischer Kunstfiim 


Drama in 3 Akten 


Drama in 3 Akten 


Vom Ehrgeiz aufgepeitsdit, verlässt der Held dieses Dramas seine stille 
Heimat, um als Journalist in der Hauptstadt das Glück zu erjagen. Die 
Wogen des politischen Parteikampfes tragen ihn bis zum Gipfel seiner 
Wünsche, bis die Intrige einer Abenteurerin alles vernichtet. In der 
Heimat, an der Seite der Jugendgespielin erst findet er das wahre Glück. 


Länge 1040 Meter 


Erscheint 31. Mai 
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P Am 31. Mai erscheint: 


Länge: 1150 m P 


Die Kaiiaretfliönigin 

(Duskes-Film) 

Roman einer Warenhausverkäuferin in 3 Kapiteln 
mit Fräulein Tatjana Irrah, dem Liebling des 
Kinopublikums in der Titelrolle 


Klare, lebenswahre Handlung 
Wachsende Spannung 


Interessantes Milieu 
Vollendete Darstellung 



□ ^8 Pathe freres ® Co, o.m.b.H., BerJin SW, 48 L 
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Hunnes Oiete 


gehl fiter 




Stoch nnt Slein 


M 


Eine Humoreske, die von dem in Berlin per¬ 
sönlich anwesenden Nunne — Bertho — im 


Cines-Nollendorf-Theater 


vor ausverkauftem Hause vom 9. bis 16. Mai 


gespielt wurde. 


Sichern Sie sich diesen Schlager rechtzeitig. 



















6. T ahtgang 1913 


Heft No. 20 


Der AboaaementibetraK beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs- 
amt vierteljährlich Mk. 2,— bei freier 
Zusteilung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr, 4,- im Welt- 
postrerein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 




u 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaclkircbstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


BERLIN, den 17. IVlai 1913. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6 gespaltene Zeile, */> Seite Mk. 100,-. 
Vi Seite Mk. 60,-, »/« Seite Mk. 30,-, 
'/s Seite Mk. 18,-, ■/>< Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
: Mittwoch früh. - 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


J 




Das „Cafe Trocadero“ in Berlin. 

Die tägliche Börse der Menschenschicksale. 


elbst der Branchekenner wird 
im ersten Moment stutzig, 
wenn man ihm sagt, daß es in 
Berlin, der Zentrale der deutschen 
Kinematcgraphie, insgesamt 22 Film¬ 
fabrikanten gibt, die hier ihre Films 
aufnehmen. Haben sie auch nicht 
alle ihre eigenen großen und teuren 
Ateliers, so beschäftigen sie doch ins¬ 
gesamt fast 40 Film-Regisseure, Eine 
ganz gewaltige Ziffer, die zum Denken 
‘»nregt, wenn man überlegt, wieviel 
Meter Negativ diese herunterkurbeln, 
um in Uebung zu bleiben, wieviel 
Menschenmaterial sie brauchen, da- 
'uit ihre aufzunehmenden Dramen 
körperlichen Ausdruck vor dem Ob¬ 
jektiv finden. Diese Menschen, die 
da auf Bestellung Lachen oder Wei- 
uen markieren müssen, oft aber nur 
-statistisches“ Füllmaterial bilden. 


werden zum größten Teil aus dem 
,,Cafc Trocadero“ in der Friedrich¬ 
straße geholt, wo nachmittags von 5 
bis 8 Uhr ein solches Ueberangebot 
vcn Menschenmaterial auf Beschäfti¬ 
gung wartet, daß Angebot und Nach¬ 
frage trotz der Unzahl der Filmfabri¬ 
kanten und Filmregisseure in einem 
argen Mißverhältnis zueinander 
stehen. Da nun selbstverständlich 
Angebot und Nachfrage den Preis re¬ 
gulieren, so ist es verständlich, daß 
Filmdarsteller und Filmstatisterie 
nicht allzu weich auf Rosen gebettet 
sind. Speziell alljährlich nach Pal¬ 
marum, wenn die Provinz über 3000 
engagementslose Schauspieler nach 
Berlin entsendet, ist nachmittags der 
Ruf nach dem täglichen Brot in dieser 
Menschen- und Schicksalsbörse ein 
ganz besonders intensiver. 


Diese Menschenbörse ist für jeden 
voller Anregungen, der sich für die 
Filmkunst interessiert; sie hat aber 
auch gleichzeitig ihre sozialen 
Schwächen, denn durch das Ueber¬ 
angebot von Engagementslosen, die 
einen täglichen Kampf ums liebe Brot 
dort durchzufechten haben, sind all¬ 
mählich fast unwürdige Zustände ent¬ 
standen, die unserer Branche nur 
wenig zur Ehre gereichen. Man muß 
endlich einmal die Sache beim rich¬ 
tigen Namen nennen: aus der Kino¬ 
börse wurde eine Menschenbörse 
und schließlich sogar eine Kinder¬ 
börse. 

Das Neuland des Kinematographen 
hat uns ja bekanntlich nicht nur das 
Filmdrama, den gekurbelten Ehe¬ 
bruch, das Kinderverbotsgesetz und 
das herzige, versöhnende Kind in der 
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lichtempfindlich abgelauschten zer¬ 
rütteten Ehe kennen lernen lassen, es 
hat uns auch den Arbeitsmarkt für 
stellungslose Kinder gebracht; Kin¬ 
der, die Kinder darstellen, sich selbst 
aber nie im Film sehen dürfen. Hier 
in der Kinderbörse im Cafe Troca- 
dero handelt es sich aber um Kinder, 
die es nur noch dem Namen nach 
sind; Kinder, die all ihre harmlose 
und jugendliche Naivität als lächer¬ 
liches und lästiges Beiwerk beiseite 
geworfen haben und es versuchen, 
genau so zu denken und zu fühlen, 
wie die Großen, 

Hier liegt der springende Punkt, 
um den wir uns zu bekümmern haben. 
Hochaufgeschossene Kinogirls, 
viertelreif, mit nackten, dünnen Bei¬ 
nen, eisschlürfend oder Schokolade 
löffelnd, beobachten mit Argusaugen 
das Arbeitsgebiet und pürschen sich 
mit ausgewachsener Raffinesse an 
die Regisseure heran. 

Wenn Fernstehende, behördliche 
Vertreter oder Journalisten, diese 
Kinobörse mit all ihren immer deut¬ 


licher zutage tretenden Mißständen 
kritisch durchforschen, dann ist das 
Resultat einer solchen Beobachtung 
wenig ehrenvoll für unsere Kultur-Er¬ 
findung, 

Hier sitzen Asphaltgrisetten, Lady- 
typen, alte, verschminkte Frauen, 
äugelnde Backfische, jugendliche 
Liebhaberfiguren, den Lebemann 
markierende Lebensmüde mit Talmi- 
Eleganz, fadenscheinige Gentlemans, 
ausgespielte Komödianten, mondän 
hergerichtete Spielerinnen, Berufs¬ 
kokotten und dazwischendurch die 
sehenden und verstehenden Kinder, 
Das Veble an dieser bunt zusam¬ 
mengewürfelten Börse ist, daß sie 
eine unzertrennliche Filmwelt und 
Halbwelt in sich schließt. 

Daß die Kinojöhren dazwischen 
eine kommende Gefahr für das An¬ 
sehen unserer Branche in sich 
schließen, scheint die ,,Genossen¬ 
schaft Deutscher Kinoschauspieler“ 
jetzt endlich selbst herauszufühlen, 
denn sie hat sich entschlossen, eigene 
Büroräume in der Friedrichstraße, 


Ecke Mohrenstraße einzurichten, da¬ 
mit die allzu stark in die öffentliche 
Erscheinung tretenden Unzuträglich¬ 
keiten vermieden werden. Man will 
auch kräftig sieben, damit nicht Un¬ 
würdige den ehrlich Ringenden das 
Brot wegschnappen. Die Eltern der 
,,Filmkinder“ sollen dem Arbeitsvor¬ 
steher Photographien zur Verfügung 
stellen, und die Regisseure können 
dann nach den Bildern und nicht 
mehr nach den lebenden Originalen 
ihre Auswahl treffen. 

Es ist die höchste Zeit gewesen, 
daß die „Genossenschaft“ diese Maß¬ 
nahme getroffen hat, denn Hans 
Brennert, der treffsichere Beobach¬ 
ter und Feuilletonist, hat schon vor 
einigen Tagen in der viel gelesenen 
,,B, Z, am Mitag“ einen Artikel ge¬ 
schrieben, der sich in schonungsloser 
Form mit den unwürdigen Zuständen 
beschäftigte, die in der Kinderbörse 
das Licht der vollen Oeffentlichkeit 
scheuen mußten. 


Zur Filmzensur, 

Von Rechtsanwalt Dr, Georg Wolifsohn, Berlin, 


H eber die Zensur an sich, ihre 
Daseinsberechtigung soll hier 
nicht gesprochen, der Wider¬ 
streit der Meinungen in dieser Frage 
nicht von neuem aufgenommen wer¬ 
den, Nur die Art der Ausübung der 
Zensur soll wieder einmal unter die 
Lupe genommen werden, im An¬ 
schluß an einen Prozeß, der am 24, 
April d, Js, vom Oberverwaltungs¬ 
gericht endgültig entschieden worden 
ist, Gegenstand der Klage war der 
Film „Ein billiges Mahl“ oder „Moritz 
und der boshafte Koch“. Der unbe¬ 


strittene Inhalt des Films ist kurz fol¬ 
gender: 

Moritz, der bei Gelegenheit auch 
Maler ist, ist gerade im Begriff, ein 
fertiggestelltes Bild dem Kunden zu 
überbringen. Da bringt ihm sein 
Mädchen einen Brief, in dem ihn der 
Besteller darum ersucht, das Bild erst 
zwei Tage später abzuliefern, Moritz 
ist in hohem Grade verstimmt, weil 
er in seiner Armut mit dem Lohne 
für die Arbeit rechnete. Seine Ver¬ 
stimmung wird noch größer, als ihm 
sein junges Weib mitteilt, daß für das 


Mittagessen nur eine einzige Oel- 
sardine im Hause vorhanden sei. Fin¬ 
dig, wie er ist, steckt Moritz die Oel- 
sardine in die Tasche und beschließt, 
trotzdem er nichts besitzt, mit seiner 
Frau ins Restaurant essen zu gehen. 
Beide suchen ein vornehmes Garten¬ 
restaurant auf, und Moritz bestellt 
ein langes Menu. Beim letzten Gang, 
einem Kuchen, steckt er die Oel- 
sardine sehr vorsichtig, daß auch der 
Kellner es nicht sieht, in den Kuchen. 
Das Manöver gelingt: wie der Kellner 
zurückkommt, wird Moritz schlecht, 
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Die idzten Tage 
vonDoaipeii 

Die größte Sensation der kommenden 
Saison sind zum Preise von 

200.000 Dollars 

(ca. 900.000 Mark) 

für die ganze Welt nach 
AMERIKA verkauft! 

Näheres werden Sie von der 


Photo Drama Gomp., Ghicago hören. 



Hax ReinharOt • Berlin SU 48 • ErleOridistr.lO 








Seite 12 L * B " El No. 2( 



V/ 

Unsere nächsten ^^ V 4 

^ Schlager 

sind: 

irei Tropfen Gift ^ 


Drama in 3 Abteilungen 


aus dem Seelenleben einer Indierin 


Verfaßt und inszeniert 
von FRANZ HOFER. 


Hurrah! EInquartieruDg! 
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sehr schlecht vom Kuchen, er muß 
sich erbrechen. Der Wirt stürzt hin¬ 
zu, macht dem Koch heftige Vor¬ 
würfe, bittet den Gast tausendmal 
um Entschuldigung und lehnt die 
chevaleresk mit einem Nickel ange¬ 
botene, im Versuch jedoch stecken¬ 
bleibende Bezahlung des Menus ab, 
Moritz und seine Frau verlassen das 
Lokal und machen sich hinterm Gar¬ 
tenzaun lustig, daß der Streich ge¬ 
lungen, Moritz zeigt mit Grinsen die 
leeren Taschen, Der Koch wird ent¬ 
lassen, Zwei Tage später erhält Mo¬ 
ritz das Geld für das Bild, Der Tag 
muß gefeiert werden, im Restaurant. 
Nunmehr aber gehen beide in ein an¬ 
deres Lokal. Der Koch, der hier eine 
neue Anstellung gefunden hat, will 
sich nun an Moritz rächen, da er ihn 
für schuldig hält an seiner Entlassung, 
Er streut Salz und Pfeffer in die 
Speise, die Moritz bekommen soll, in 
solcher Menge, daß das Wohlbehagen 
ins Gegenteil übergehen muß, Moritz 
aber, der den Koch erblickt hat, ahnt 
nichts Gutes und vertauscht die 
Speisen mit dem Teller eines Nach¬ 
barn, der gerade in seine Zeitung ver¬ 
tieft ist. Wie dieser endlich zugreift, 
wird ihm so schlecht, daß er einen 
höllischen Lärm schlägt. Wirt und 
Koch erscheinen, Der boshafte Koch 
wird von neuem entlassen, während 
der Gast und auch Moritz, der sich 
über die schlechte Qualität der ihm 
gebrachten Speisen beschwert hat, 
onne zu zahlen, gehen können. Und 
Moritz freut sich, daß er durch Zu¬ 
fall zweimal im Restaurant essen 
konnte, ohne eine Rechnung zu be¬ 
zahlen. 

Der Film war von der Zensur ver¬ 
boten worden, weil er eine genaue 
Darstellung der Zechprellerei ent¬ 
halte, die zur Nachahmung verleiten 
^üsse. Der Oberpräsident, der über 
die Beschwerde der Klägerin zu be¬ 


finden hatte, begründet die Zu¬ 
rückweisung der Beschwerde wie 
folgt: Der Film bringe einen mit Raf¬ 
finement durchgeführten Betrug 
(Zechprellerei) in allen Einzelheiten 
zur Darstellung . Die Vorführung 
eines solchen Vorganges vor einem 
wahllos zusammengesetzten Publi¬ 
kum erscheine im höchsten Grade be¬ 
denklich, da er zur Nachahmung 
reizen könne. Hieran ändere auch 
der Umstand nichts, daß die Hand¬ 
lung in eine komische Form gekleidet 
sei. Das Zensurverbot sei wegen der 
bedenklichen Wirkungen, die der 
Film auf moralisch nicht gefestigte 
Personen haben könne, auf Grund 
des § 10, Teil II Titel 17 des Allge¬ 
meinen Landrechts gerechtfertigt. 

In seiner Gegenerklärung auf die 
nunmehr bei dem Oberverwaltungs¬ 
gericht eingereichte Klageschrift 
führt der Oberpräsident weiter aus: 

Die in eine komische Form ge¬ 
kleidete Handlung stelle einen Be¬ 
trug dar, da der Maler, ohne Bar¬ 
mittel zu besitzen — er zeige dies 
ausdrücklich dadurch an, daß er die 
völlig leeren Taschen umgewendet 
dem Publikum vorweise — mit seiner 
Gattin in eine Restauration geht und 
hier trotz der lebhaften Abmahnung 
seiner Frau, die seine finanzielle Ver¬ 
legenheit kennt, ein Mittagessen be¬ 
stellt und verzehrt, der Zahlung aber 
dadurch zu entgehen versteht, daß er 
in dem Wirte den Irrtum erregt, die 
Speisen seien ungenießbar und ekel¬ 
haft gewesen, weil sich in dem 
Kuchen eine Sardine, die er selbst 
vorher heimlich hineingetan hatte, 
vorgefunden habe. Der Wirt schenke 
dem Gast Glauben und werde da¬ 
durch an seinem Vermögen geschä¬ 
digt, da er in seinem Irrtum auf Be¬ 
zahlung verzichte. Damit sei der 
Tatbestand des § 263 des Strafgesetz¬ 
buches erfüllt. Der von der Klägerin 


vorgebrachte Umstand, der Maler 
habe nicht wissen können, ob er mit 
dem Trick der Sardine Erfolg haben 
würde, sei unerheblich, da auch der 
versuchte Betrug eine starfbare 
Handlung sei. Diese mit allen Ein¬ 
zelheiten gezeigte Zechprellerei sei 
aber geeignet, zur Nachahmung an¬ 
zureizen, Da die Nachahmung straf¬ 
barer Handlungen zu einer Gefähr¬ 
dung der öffentlichen Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung führen müsse, sei 
die Voraussetzung zu einem Ein¬ 
schreiten der Polizei auf Grund 
§ 10 II 17 des Allgemeinen Land¬ 
rechts gegeben und das Zensurverbot 
gerechtfertigt. 

In zwei weiteren Schriftsätzen 
heißt es dann: Bei der Beurteilung 
der Wirkung eines Films müsse mit 
dem Bildungsgrad des diese Vorstel¬ 
lungen meistens besuchenden Publi¬ 
kums gerechnet werden, welches 
nicht immer klar unterscheide, daß 
die vorgeführten Vorgänge nicht der 
Wirklichkeit entsprächen. Die Leich¬ 
tigkeit, mit der die verschiedensten 
Vergehen und Verbrechen ausgeführt 
würden, ohne daß sich der Ange¬ 
griffene zur Wehr setze, oder der Be¬ 
trogene die Täuschung gewahr 
werde, wecke die Vorstellung, daß 
derartige strafbare Handlungen leicht 
und gefahrlos durchgeführt seien. 
Hieraus erkläre sich die Beobach¬ 
tung, daß die in einem Kinemato- 
graphentheater vorgeführten Ver¬ 
brechen von den Zuschauern oft 
später nachgeahmt würden. Daß die 
Polizeibehörde dieser verderblichen 
Wirkung der kinematographischen 
Vorführungen durch Verbot der in 
dieser gefährlichen Weise wirkenden 
Films entgegen zu wirken suche, sei 
danach nur gerechtfertigt. Die Be¬ 
hauptung der Klägerin, es sei durch 
die Erfahrung geradezu widerlegt, 
daß der Kinematograph zum Ver- 
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brechen anreize, sei bis jetzt ohne 
jede Stütze in den wissenschaftlichen 
Erörterungen über diese Frage ge¬ 
blieben, Vielmehr betonten Fach¬ 
schriften ständig die verderbliche 
suggestive Wirkung, die vom Kino 
ausgehe, so der Aufsatz des Univer¬ 
sitätsprofessors Dr, Gaupp-Tübingen 
in der Hochwacht, Heft 11 S, 267, Die 
‘'uggestive Kraft des Kinos führe da¬ 
zu, daß Films, in denen Verbrechen 
veranschaulicht, insbesondere Tricks 
gezeigt würden, aufNaturen, in denen 
verbrecherische Keime schlummer¬ 
ten, nachteilig wirken und diese 
Keime auslöser., zumal die Anschau¬ 
ung das beste Unterrichtsmittel sei. 

Demgemäß werde auch in der ge¬ 
richtlichen Praxis die Ansicht ver¬ 
treten, daß ein inniger Zusammen¬ 
hang zwischen strafbaren Hand¬ 
lungen, namentlich jugendlicher Per¬ 
sonen, und den Vorführungen ent¬ 
sprechender Films bestehe. Einen 
weiteren Fall der Beeinflussung durch 
das Kino erwähne auf Seite 22 die 
Schrift des Professors Dr, Brunner: 
,,Der Kinematograph von heute — 
eine Volksgefahr!" 

Die Klägerin widerlegte die allge¬ 
meinen Ausführungen und machte 
insbesondere geltend, der Film sei 
lediglich als Burleske zu werten. Es 
handele sich um harmlose Vorgänge, 
die jeden Zuschauer zum Lachen 


bringen müssen. Von einer „mit Raf¬ 
finement durchgeführten Zechprelle¬ 
rei" könne nicht die Rede sein. Aus 
der Darstellung der Vorgänge gehe 
klar hervor, daß die Handlung sich 
in Uebertreibung des Komischen er¬ 
gehe, die den Gedanken der betrüge¬ 
rischen Absicht bei dem Zuschauer 
völlig zurücktreten lasse. Daß der 
Film moralisch nicht gefestigte Per¬ 
sonen zur Nachahmung reize, könne 
deshalb nach der ganzen Sachlage 
nicht eingesehen wurden. Die Ele¬ 
mente, die hier überhaupt in Frage 
kämen, wüßten sehr wohl, daß r it 
den Mitteln, mit denen im Film iear- 
beitet werde, die Gastwirte nicht zu 
hintergehen seien. Selbst wenn bei 
der Beurteilung des Films der Bil¬ 
dungsgrad der Zuschauer zu berück¬ 
sichtigen sei, werde man der Schluß¬ 
folgerung des Oberpräsidenten nicht 
schlechthin, weder in ihrer Verallge¬ 
meinerung, noch viel weniger aber in 
ihrer Anwendung auf den streitigen 
Film beitreten können. Gerade hier 
sei die angedeutete Gefahr in Rück¬ 
sicht auf den Zuschauer als Abstrak¬ 
tum absolut unbegründet. Nach An¬ 
sicht des Oberpräsidenten scheide 
sie bei besser situierten und ur¬ 
teilsfähigen Elementen mit Recht von 
vornherein aus. Weniger urteils¬ 
fähige Zuschauer, die bemittelt seien, 
könnten sich schon mit Rücksicht auf 


ihren Stand zur Zechprellerei nicht 
verleiten lassen. Unbemittelte Ele¬ 
mente hätten aber keinen Eingang in 
Lokalen, in denen die bildlich dar¬ 
gestellte Zechprellerei nachgeahmt 
werden könne. Schließlich müsse 
überhaupt bestritten werden, daß 
Leute, die Geld haben, ein Kinothea¬ 
ter zu besuchen, und dies öfters tun, 
auf Zechprellerei auszugehen nötig 
hätten. Mit allgemeinen Argumenten, 
die gegen das Kinotheater an sich 
sprächen, werde der spezielle Fall 
nicht abgetan. 

Das Oberverwaltungsgericht hat 
denn auch gemäß dem Anträge der 
Klage dahin entschieden, daß das 
Zensurverbot aufzuheben sei. Es ist 
den klägerischen Ausführungen bei¬ 
getreten und führt entsprechend aus, 
daß ein Film wie dieser, in dem es 
sich um eine komische Darstellung 
handle, nie und nimmer die Befürch¬ 
tungen der Polizei rechtfertige. Das 
Beachtenswerteste aber an dem 
ganzen Fall ist, daß unser höchster 
Gerichtshof, ohne überhaupt in eine 
Beweisaufnahme einzutreten, also 
ohne den Film zu besichtigen, sein 
weises Urteil gefällt hat. Was würde 
wohl der einfache Mann aus dem 
Volke sagen, wenn er den Film sieht 
und dann den Prozeßstoff studiert? 
Ich wage die Frage nicht zu beant¬ 
worten. 


Die Wartburgposse. 


enn man die Zeitungsbe- 
ichie der letzten Tage, die 
aber die Kinodebatte der 
Sitzung des Deutschen Bühnen-Ver- 
eins in Eisenach berichteten, liest, so 
kann man nicht sehr wohl verstehen, 
wie Männer in hohen Aemtern und 
mit hohen Würden Reisen unterneh¬ 


men konnten, um derartig sinnlosem 
Gewäsch zuzuhören, vle höher die 
Achtung vor der Kunst der Bühne, 
die die dort Zusammengekommenen 
fördernd und fruchtbringend aus- 
beuten sollen, und je größer die Mei¬ 
nung über den Wert dieser Männer, 
um so unbegreiflicher das starre Fest¬ 


halten an einer fixen Wahnidee, 

Es gibt nun einmal eine ganze An¬ 
zahl Theaterleute, die sich in den 
Kopf gesetzt haben, daß der Kine¬ 
matograph die Bühne morde, und daß 
daher die vornehmste Tat eines 
Bühnenleiters ein Mordversuch ge¬ 
gen den Kinematographen sei. Nun 
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erst ein gemeinsamer Mordversuch 
des „Deutschen Bühnen-Vereins“! 
Welche Wirkung! Wie wird die 
ganze kinematographische Welt mit 
einem Mal von der Erdoberfläche 
verschwinden — wie wird der geni¬ 
ale Erfinder Edison, dem die Welt so 
viel verdankt, voll Scham in die 
Grube steigen, weil der Direktor des 
Stadttheaters in Hildesheim der An¬ 
sicht ist, daß die Würde des Herrn 
Dr. Paul Lindau darunter leidet, 
wenn er für den Kinematographen 
schreibt. 

Glaubt denn dieser Theaterdirek¬ 
tor in Hildesheim, daß man von den 
großen Künstlern seines Theaters 
schlechter denkt, wenn sie für den 
Kinematographen arbeiten? Glaubt 
er denn, daß man jemals an dieselben 
herantreten wird? Nein und tau¬ 
sendmal nein! Vielleicht wird man 
im Sommer in dieser oder jener Film¬ 
fabrik den Helden des Stadttheaters 
in Hildesheim als Statisten verwen¬ 
den und der Held wird sich freuen, 
aber sonst wird die künstlerische 
Seite des Herrn Direktors Lange 
durch den Kinematographen nicht 
reduziert werden. 

Vielleicht ist in Hildesheim ein 
Kinotheater — und wenn noch keins 
da ist, wird ein solches kommen —, 
das künstlerisch haushoch über der 
von der Stadt subventionierten 
Kunstbedürfnisanstalt steht. 

Wie kann ein vernünftiger Mensch 
glauben, daß er jemals die besonne¬ 
nen Männer, die an der Spitze dieser 
vornehmsten aller Organisationen 
stehen, wird überzeugen können, daß 
der Kinematograph aus der Welt zu 
schaffen sei. Es ist möglich, daß sich 
einige der besonnenen und vorneh¬ 
men Elemente noch nicht mit der 
Frage des Kinematographen beschäf¬ 
tigt haben. Es gibt Millionen Men¬ 
schen in der Welt, die noch nie ein 


Kinematographen-Theater besucht 
haben, und deshalb wird es auch 
noch Jahre dauern, bis die Populari¬ 
tät des Kinematographen ihre Höhe 
erreicht haben wird. Die ernsten 
Männer, die sich nie damit beschäf¬ 
tigt haben, haben in Eisenach ge¬ 
schwiegen! Denen, die da geredet 
haben, muß man entweder die Prädi¬ 
kate ernst und gründlich versagen, 
denn sie haben sich wohl noch nie¬ 
mals mit der Materie, über die sie 
gesprochen haben, in vernünftiger 
Weise beschäftigt. Weiß der Herr 
Dir, Löwe aus Breslau nicht, daß es 
junge Damen gibt, die aus morali¬ 
schen Gründen ein Engagement bei 
einer Filmfabrik demjenigen im 
Theater vorziehen, oder soll in Zu¬ 
kunft die Devise des ,,Deutschen 
Bühnen-Vereins“ lauten: „Nieder mit 
der Moral, wenn nur die Kunst 
blüht!“ Einer Frau, die diesen Stand¬ 
punkt nicht teilt, kann man hieraus 
keinen Vorwurf machen. 

Wenn einige oder mehrere Mit¬ 
glieder der Eisenacher Versammlung 
die Absicht hatten, einen Antrag ein¬ 
zubringen und durchzusetzen, der 
den an dem Geschäftsgänge der deut¬ 
schen Theater beteiligten Autoren, 
Schauspielern und Regisseuren ver¬ 
bietet, ihre Dienste den Filmfabriken 
zu leihen, so hätten sich diese Herren 
über die Folgen eines derartigen An¬ 
trages, wenn angenommen, klar 
werden sollen. Sie hätten sich fragen 
müssen, ob die Annahme eines An¬ 
trages ihren Zwecken dienlich ist, 
und wenn sie die Frage mit einem 
Nein beantwortet hätten, dann hät¬ 
ten sie schweigen sollen, oder sie 
müssen sich gefallen lassen, daß man 
sie für Menschen hält, die nicht 
wissen, was sie reden, und daß solche 
Menschen finanzielle oder künstle¬ 
rische Resultate zu erzielen nicht im¬ 
stande sind, ist leicht begreiflich. 


Die Kinematographentheater leben 
in der Gunst des Publikums und sind 
heute ein bestehender Faktor, den 
aus der Welt zu schaffen nur ein 
lächerlicher Phantast sich einbilden 
kann. Es wird in keinem Lande der 
Welt eine Gruppe sich bilden kön¬ 
nen, die stark genug ist, ein nach so 
kurzem Bestehen so tief in der Volks¬ 
seele wurzelndes Uebel — oder 
Wohltat — auszurotten. Die Kine¬ 
matographen fügen den guten Thea¬ 
tern keinen Schaden zu. Gute 
Theaterstücke werden Geschäfte 
machen trotz des Kinematographen, 
Schlechte Theaterstücke haben noch 
niemals Geschälte gemacht. Gute 
Kinostücke werden Erfolg haben und 
schlechte werden durchfallen. 

Es ist noch niemals beim Theater 
ein Ueberfluß an guten Werken ge¬ 
wesen und dasselbe wird immer gel¬ 
ten und gilt auch schon heute für die 
Kinematographen-Theater, 

Welchen Erfolg würde eine solche 
Maßnahme, wie sie die Theater- 
Direktoren Vorschlägen, haben: 
Kampf! 

Die Filmfabriken, die im allge¬ 
meinen finanziell ebenso gut fundiert 
sind, wie das Theater, werden viele 
von den Schauspielern vollständig zu 
sich herüberziehen, die sie für gut 
und brauchbar halten, und so dem 
Theater manch gute Kraft vollständig 
wegnehmen. 

Bei einigen Autoren und Regis¬ 
seuren wird der gleiche Fall ein- 
treten. Zugegeben, daß auf die Dauer 
der wortlose Kinematograph 
künstlerischen Kräfte nicht wird be¬ 
friedigen können, aber für die un¬ 
mittelbare Zukunft wird er bei der 
schon schwachen Konstitution der 
meisten Theater einen schwächender' 
Einfluß ausüben, den herauf zu be¬ 
schwören nicht klug ist. 
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Sämtliche Sujets des 

Reinhardt-Zyklus 

stehen unter der persönlichen Regie 

des 

bedeutendsten Theatermannes der Welt, 

Professor 

Max Reinhardt, 

Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 

und werden unter Hinzuziehung der 
Autoren, des künstlerischen Bühnen¬ 
beirats, sowie der ersten filmtech¬ 
nischen Kräfte aufgenommen. Als 
Darsteller fungieren die hervor¬ 
ragendsten Mitglieder des Deutschen 
Theaters, des Königl. Schauspiel¬ 
hauses, des Lessing-Theaters, des 
Kleinen Theaters, des Berliner 
Theaters, sowie führende Darsteller 
anderer Berliner und prominenter 
auswärtiger Bühnen. 
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Warum denn nicht friedlich neben¬ 
einander leben? 

Der gute Schauspieler, den das 
Schauspiel zeitweise braucht und 
zeitweise entbehren kann, kann sich 
in der Zeit, in der er nicht beim Thea¬ 
ter gebraucht wird, beim Kinemato- 
graphen einen Verdienst schaffen, 
der es ihm ermöglicht, seinen Thea¬ 
ter-Direktor für die Zeit, die er ihn 
nicht braucht, wirtschaftlich zu ent¬ 
lasten. 

Warum nicht diese gegenseitige 
Hilfe anstatt des Kampfes? 

Warum soll denn ein Autor, wenn 
es ihn reizt, auch für den Kinemato- 
graphen zu schreiben, nicht etwas 
für den Kinematographen schreiben 
dürfen. Ob di? kinematographische 
Vorführung eines Dramas die Be- 
sucljer des Kinematographen-Thea- 
ters abhält oder anregt, ins Theater 
zu gehen, ist eine Frage, die im 
letzten Sinne zu beantworten ist. 

Der Kinematograph macht den 
Schauspieler, den Autor und das 
Theater populär. 

Der Kinematograph ist kein 
Schaden für das Theater, sondern 
eine Reklame. 

Nun der künstlerische Wert: 

Wird nicht die Kunst unserer 
großen Schauspieler, und wird nicht 
das Werk unserer großen Schrift¬ 
steller durch den Kinematographen 
in alle Welt getragen, in Länder und 
in Stätte, in die sie sonst nie ge¬ 
langen würden? Wird nicht zukünf¬ 
tigen Geschlechtern die heutige 
Kunst durch den Kinematographen 
erhalten bleiben? Wird nicht die 
Zeit kommen, in der jede Handlung, 
die lokales, nationales oder inter¬ 
nationales Interesse erregt, kine- 
matographisch festgehalten wird? 

Wie kann sich denn eine Gruppe 
von ernst denkenden Menschen 
überhaupt mit der Frage befassen, 
wie man einen solch enormen Fort¬ 


schritt der Tehcnik und Kunst, der 
den Gesichtskreis der ganzen Welt 
erweitert, einschränkt? 

Von welchem Gesichtspunkt aus 
soll denn überhaupt diese Diskussion 
geführt werden? Vom künstleri- 
chen: dann ist sie vollständig ver¬ 
fehlt, denn sie will doch dem Kino 
die Kunst, die es anziehen will, ent¬ 
ziehen, Oder nur vom finanziellen 
Standpunkt: dann sollten die Thea¬ 
ter-Direktoren nicht lange disku¬ 
tieren, Sendern sollten einfach eine 
Kinematographen-Fabrik anfangen, 
und dabei dürften sie herausfinden, 
daß zur erfolgreichen Führung einer 
Kinematographenfabrik dieselben 
künstlerischen und kaufmännischen 
Kenntnisse gehören, die in Theater¬ 
betrieben notwendig sind, wenn sie 
Erfolg haben sollen. 

Die Krankheit der Theater-Direk¬ 
toren liegt auf einem anderen Ge¬ 
biet als auf dem der Kinemato- 
graphentheater. Das Theater war 
nicht damit zufrieden, ein Kunst¬ 
institut zu sein, sondern bildete sich, 
dem Zuge der Zeit folgend, zu einem 
Spekulationsobjekt heraus, dem viele 
nachlaufen, weil sie sich phan¬ 
tastische Profite versprechen. Das 
Theater ist heute vielleicht weiter 
von Kunst entfernt, als der Kine¬ 
matograph, der derselben mit aller 
Macht zustrebt. 

Es ist ein trauriges Bild, wenn 
eine Gruppe ernster Männer sich in 
kindischer Weise weinend zusam¬ 
mensetzt, um äußere Einflüsse schäd¬ 
lich zu machen, von deren Unschäd¬ 
lichmachung sie sich einen großen 
persönlichen Erfolg versprechen: der 
persönliche Erfolg liegt in der Per¬ 
son: in der Fähigkeit des Einzelnen, 
auf seinem Gebiete etwas zu leisten. 

Der Kinematograph kann keinen 
Theater-Direktor daran hindern, et¬ 
was großes zu leisten, denn jeden Tag 
wird beim Theater großes geleistet 


und anerkannt. Und die Theater- 
Direktoren, auch wenn sie sich zu¬ 
sammenschließen, können den Kine¬ 
matographen nicht hindern großes zu 
leisten und dem Großen die Aner¬ 
kennung zu verschaffen, die es ver¬ 
dient. 

Aber was die Theaterdirektoren 
von Breslau, Hildesheim und Leipzig 
in Eisenach den deutschen Bühnen- 
Leitern vorgewimmert haben, das 
wird wohl niemals in die Tat umge¬ 
setzt werden. Beim Anblick des 
Herrn Dr, Paul Lindau und beim 
Nachdenken, ob dieser große Autor 
nicht doch vielleicht sich den Weg, 
den er gegangen ist, überlegt hat, 
hätten diese weisen Männer aus dem 
Osten ihre mitgebrachten Reden 
nicht halten sollen, sondern durch 
ihr Stillscheigen achtungsvoll die Tat 
ihres älteren Kollegen respektieren 
und sich vor der Genialität einer Er¬ 
findung und eines Erfinders beugen 
seilen, welcher der Welt mehr ge¬ 
nützt hat, als die Kunstinstitute von 
Breslau, Hildesheim und Leipzig. Es 
wäre dann Hoffnung gewesen, daß 
das Schweigen diese Herren zum 
Nachdenken verleitet hätte, und da 
wäre ihnen vielleicht ein besserer 
Gedanke zur Hebung ihrer Kunst¬ 
institute gekommen als der Krieg der 
Theaterdirektoren gegen das Kino. 
Die Kinematographie aber wird das 
Theater, in dem sich diese Wartburg- 
posse abgespielt hat, nach dem 
Fallen des Vorhanges nachdenklich 
verlassen und sich Mühe geben 
müssen, weiter fortzuschreiten, da¬ 
mit auch eines Tages der Königliche 
Kemmissionsrat Oscar Lange aus Hil- 
desheim, der Geheime Hofrat Max 
Martersteig aus Leipzig und Herr Dr. 
Theodor Löwe aus Breslau einsehen 
lernen, daß nicht nur in ihren Thea- i 
tern, sondern auch im Kino hie und 
da einmal wahre Kunst geboten wird, i 
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„Auferstehung“ von Graf Leo Tolstoi. 


B ußlands berühmtester Dichter, 
Graf Leo Tolstoi, dessen 
Ruhm die Grenzen seines 
weiten Vaterlandes überschritten hat 
und dessen Lehren und Gedanken in 
den Herzen von Millionen von Men¬ 
schen Verständnis und Sympathie ge¬ 
funden haben, dieser Dichter- und 
Geistes-Heros, dessen Schriften sein 
Leben noch Jahrhunderte überdauern 
werden, hat jetzt ein neues und ein¬ 
dringliches Publikationsfeld gefun¬ 
den: den Kinematograph, 

Mit außerordentlicher Sorgfalt, 
mit liebevollem Verständnis und 
künstlerischer Hingabe hat der Kino- 
Regisseur sich in die seelischen My¬ 
sterien des tief durchdachten Lebens- 
romanes ,.Auferstehung“ vertieft und 
durch diese Interpretation auf dem 


Filmband ein Meisterwerk ge¬ 
schaffen, dessen geistiger Inhalt mit 
Macht und Eindringlichkeit sich eine 
weitere Millionen-Gemeinde schaffen 
wird. 

Die Firma Rien & Beckmann, G, 
m, b, H,, Hannover, Bahnhofstraße 9, 
hat von dieser allererstklassigen lite¬ 
rarischen Film-Novität das alleinige 
Monopolrecht für ganz Deutschland 
erwerben. Zu diesem Erwerb, wenn 
er auch naturgemäß große finanzielle 
Opfer erforderte, kann man der rüh¬ 
rigen Firma nur bestens gratulieren, 
denn Tolstois „Auferstehung“ ist 
nicht nur literarisch, sondern auch mit 
Recht auf dem Filmband zur Auf¬ 
erstehung gebracht worden. Ohne 
daß der tief durchdachte, feinpsycho¬ 
logische Inhalt der dramatischen 


Handlung an irgend einer Stelle in 
seiner feinsinnigen Form Schaden ge¬ 
litten hätte, ist es dem Regisseur ge¬ 
lungen, die Szenenbilder künstlerisch 
so unzertrennbar aufeinander folgen 
zu lassen, daß der Beschauer beim 
Betrachten dieses illustrierten Ro¬ 
mans dieselben künstlerischen Ein¬ 
drücke empfängt, wie der Leser des 
Buches. 

Tolstoi im Film bedeutet eine wei¬ 
tere Hebung der kineinatographi- 
schen Filmkunst, einen weiteren Sieg 
unserer Sache und unserer Pläne, 
eine Reduzierung der schon an und 
für sich nur noch kleinen Zahl der 
Feinde, die schließlich auch noch 
restlos zu unserem Lager herüber¬ 
schwenken werden. 


Unentflammbare Films. 


pj^lrotzdem der Berliner Polizei- 
Präsident schon am 6. De- 
OiO zeniber 1912 den unten wie- 
dergegebenen Bescheid in Ange¬ 
legenheit des von den Farbenfabriken 
vorm. Friedr, Bayer & Co. in Elber¬ 
feld hergestellten Kinematographen- 
film „Cellit“ erlassen hat, war bisher 
in den Kinematographentheatern von 
der allgemeinen Einführung dieses 
neuen Filmmaterials nur in wenigen 
Fällen die Rede. Denn das von der 
genannten Fabrik ausprobierte und 
nach dem Auslande sehr stark ex¬ 
portierte Produkt sollte erst hinsicht¬ 
lich der Güte und Haltbarkeit der 
Positivkopien von Filmsujets von den 
Theaterbesitzern selbst erprobt wer¬ 
den. Nunmehr, da in den Blättern 
auch von anderen „unentflamm¬ 
baren" Films die Rede ist, sehen sich 
die Farbenfabriken veranlaßt, darauf 
hinzuweisen, daß sie aus den Kreisen 
der Kinotheaterbesit^r selbst eine 
ganze Reihe von Gutachten erhalten 


haben, laut denen sich der Cellitfilm 
tadellos und einwandfrei bewährt 
hat. Gestützt auf diese Urteile der 
Filmkonsumenten dürfte der deutsche 
Filmmarkt sein Interesse nunmehr 
dem Sicherheitsfilm ,,Cellit “ ungeteilt 
zuwenden, und trotzdem in erster 
Reihe die Fümiabrikation diesen 
Rohfilmstoff in Anwendung zu neh¬ 
men haben wird, wollte doch die 
herstellende Firma den Kunden der 
Filmfabrikanten in erster Reihe die 
Vorzüge und Vorteile des Cellitfilms 
vor Augen halten. Zu diesem Zwecke 
hat sie sich entschlossen, sowohl den 
einzelnen Theaterbesitzern als auch 
dem Schutzverband deutscher Licht¬ 
bildtheater gewisse Vorteile einzu¬ 
räumen, was sie um so leichter tun 
kann, als sie sich hierbei auf das maß¬ 
gebende Urteil des Königlichen Ma- 
terialprüfungsamtes der Technischen 
Hochschule Berlin in Groß Lichter- 
felde-West vom 25, Mai 1912 A Nr, 
59 816 Abt. 2 Nr. 13 767, wie auf die 


eingangs erwähnte Zuschrift des Po¬ 
lizeipräsidenten vom 6, Dezember 
1912 Tgb. Ni. 1C57 VIll. B. 12 be¬ 
ziehen kann. 

Nachdem die Versuche des Ma- 
tciialprüfungsamtes ergeben haben, 
daß der Cellitfilm im Sinne des § 31 
Ziffer 2 der Polizeiverordnung vom 
6, Mai 1912 als schwer entflammbar 
anzusehen ist, hatte sich der Polizei¬ 
präsident von Berlin bereit erklärt, 
in denjenigen Fällen, in denen bei 
kiiiematographischen Vorführungen 
aiESchliertlich Cellitfilm Verwendung 
findet, Ausnahmen von den Bestim¬ 
mungen dieser Folizeiverordnung zu 
gewähren. 

Abgesehen davon, daß in solchen 
Fällen Filmrollen ohne den im § 19 
der Polizeiverordnung vom 6, Mai 
1912 vorgesehenen Schutz der seit¬ 
lichen Begrenzungsflächen (der Rol¬ 
len) mit entsprechend genug Luftzu¬ 
trittsöffnungen und der Verhinderung 
der Entzündung des aufgewickelten 
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Das goldene Bett, 

das seit der Eröffnung des Marmorhauses Lichtspiele in Berlin, dieses originellste aller Kino¬ 
theater füllt, dürfte für jedes vornehme Lichtspielhaus der Welt nicht nur eine Anziehungs¬ 
kraft bedeuten, sondern auch das verwöhnteste und vornehmste Publikum in jeder Weise zu¬ 
frieden stellen. 

Der Wert dieses Films für die Theater, die denselben spielen, liegt nicht nur in dem Augen¬ 
blicks-Erfolg, sondern auch in dem dauernden Vorteil des Heranziehens weiterer und immer 
weiterer Kreise, die bis vor kurzem ein Kinotheater zu besuchen nicht die Gewohnheit hatten. 

Das goldene Bett 

nach dem bekannten Roman von Olga Woblbrück 
dramatisiert und insceniert von Walter Scbmidtbäßler 

behandelt einen spannenden Stoff aus dem Berliner Großstadtleben, Im Mittelpunkt der Hand¬ 
lung steht ein Schriftsteller, in dessen wechselvoller Carricre wir die verschiedensten Menschen 
kennen lernen, die, alle von ersten Berliner Künstlern dargestellt, ein farbenprächtiges, lebens¬ 
wahres Bild auf der Leinewand an uns vorüberführen, das, bald erheiternd, bald erschütternd, 
jeden Zuschauer fesselt. 


Aus der Berliner Kritik! 

Es sitzt sich famos in diesem jüngsten Berliner 
Kino. Sein Eröffnungsprogramm ist eine kinotedinisdie 
Leistung, die es begreiflich macht, warum die Zeitge¬ 
nossen den Langweiligkeiten der Schauspielbühne so 
gern aus dem Wege gehen. Fesselnd ist die Über» 
Setzung von Olga Wohlbrüdcs Roman. »Das goldene 
Bett« in der Filmsprache. Der Roman war eins der 
glänzendsten Produkte unserer Unterhaltungsliteratur 
voll Spannungen und Erregungen, voll erstaunlicher 
Lebenskenntnis und Charakterkunst und niemals ohne 
seelische Hintergründe. Als Film ist er der beste 
literarische Film geworden, den wir bislang haben. 
Die Übertragung von Walter Schmidthäßler ist kurz 
und geschickt. Ich stehe nicht an, diesen Künstler nach 
diesem Film auch für den besten Kinoregisseur zu er* 
klären, den wir zur Zeit haben. Die einzelnen Bilder 
sind alle so geschmackvoll und lebenswirklich gestellt, daß 
hier zum ersten Male die Eindrücke strenger künstlerischer 
Zucht in die zu höchster künstlerischer Freiheit übergehen. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte 
oder Städte wende man sich an die 


„VITASCOPE“ 
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Das immer wachsende und immer anspruchsvollere Berlin hat in den letzten zwei Jahr¬ 
zehnten manche Komiker, die von der Menge vergöttert wurden, kommen und gehen sehen, 

Anton und Donat Herrnfeld 

zählen zu den wenigen, die gekommen sind, um zu bleiben. Die Urwüchsigkeit dieser beiden 
Schauspieler, deren jede Gebärde die Lachmuskeln der Zuschauer in Bewegung zu setzen ver¬ 
steht und deren Spiel Behaglichkeit in jedem Theater zu verbreiten weiß, hat das Publikum ver¬ 
anlaßt, diesen beiden Künstlern die Treue und Anhänglichkeit zu wahren. Diese beiden Namen 
wirken magnetisch und füllen jedes Haus, 

Wenn sich diese beiden Meister der Komik entschlossen haben, in einem Film mitzuwirken, 
so bedeutet dieser Film einen Gewinn für die Kinematographie und ein wertvolles Stück für 
jedes Kinematographen-Theater, 

Endlich allein 

eine tolle Kinoposse nach dem bekannten Stück der Herren Anton und Donat Herrnfeld, 

dramatisiert und in Szene gesetzt von MAX MACK 

übertrifft an Ausgelassenheit und urwüchsiger Komik alle Films, die bisher in diesem Genre ge¬ 
zeigt wurden. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte oder Städte wende man sich an die 

„VITASCOPE“ 










Am 


Im freien Markt 1 


erscheint ein 


Menschen 


980,— Mark, 


der hervorragend in Photogra 
atemlose Spannung durch ni 


13. Juni; 


Regk 


Im Wald und auf der 
Heide 
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Eine Jagd-^Humoreske. 
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Im SEPTEMBER erscheint: 


Anna Karenina 


LEO N. TOLSTOI 


Irene TriesT 
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: ^VITASCOPE 
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Films zur Verwendung gelangen kön¬ 
nen, brauchen auch dann die Vor¬ 
schriften der §§ 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12 
Ziffer 1 und 3, 13 Ziffer 1, 18, 26 und 
27 Ziffer 3 nicht erfüllt zu werden. 
Die hier angeführten Paragraphen 
enthalten gerade die für den gegen¬ 
wärtigen Kinematographenbetrieb 
drückendsten Vorschriften, Da die 
Frage jeden Lichtbildtheaterbesitzer 
berühren muß, welche Sicherheit ihm 
der Cellitfilm bietet, so müssen die 
bei seiner ausschließlichen Verwen¬ 
dung im Sinne obigen Schriftstückes 
des Polizeipräsidiums in Fortfall 
kommenden Bestimmungen in Er¬ 
innerung gebracht werden. In jedem 
Kinema, in dem ausschließlich Cellit¬ 
film zur Vorführung verwendet wird, 
muß der Vorführungsapparat nicht 
mehr „in einem vom Zuschauerraum 
und dessen Zugängen durch feuer¬ 
feste Wände und Decken bis .auf die 
Projektions- und Schauöffnungen völ¬ 
lig abgetrennten Raume" aufgestellt 
sein; der Ausgang vom Vorführungs¬ 
raum muß nicht mehr unmitelbar ins 
Freie oder nach einem nach Art der 


polizeilich vorgeschriebenen Sicher¬ 
heitsschleusen eingerichteten Vor¬ 
raum, er kann vielmehr auch in den 
Zuschauerraum führen. Im Vorraum 
können in diesem Falle Gegenstände, 
auch Films, lagern; desgleichen im 
Vorführungsraum, der nicht mehr die 
vcrgeschriebene Masse, auch kein in¬ 
direkt ins Freie führendes Fenster 
haben muß, dessen Türen ebenso¬ 
wenig wie die des Vorraumes beson¬ 
deren Vorschriften mehr unterliegen. 
So wird der Apparat beliebig aufge¬ 
stellt sein können, auf den Rückzugs¬ 
weg keine besondere Sorgfalt nötig 
werden, der Ausgang darf über be¬ 
liebige Treppen, auch über Leitern, 
erfolgen. Die Gläser vor den Pro- 
jektiens- und Schauöffnungen können 
ebenso wie der vorgeschriebene 
Trichter und die Eisenklappen und 
Schieber in Wegfall kommen. Selbst 
die Entlüftungsanlage im Operations¬ 
raum, die Schutzdächer über seinen 
Fenstern und Ventilationsöffnungen 
werden nicht mehr nötig sein, die 
„vorschriftsmäßigen" Lampenkasten 
sind nur mehr Luxus, ein Wärmeab¬ 


zug nicht mehr geboten, man wird 
Lampen verwenden können, deren 
Regulierungsvorrichtung aus dem 
Lampenkasten nicht vorsteht, der 
Feuerschutz vor dem Filmfenster 
macht uns keine Sorge mehr, er ist 
überflüssig geworden, man wird nicht 
ängstlich verhüten müssen, daß ge¬ 
legentlich das Filmband den Lampen¬ 
kasten berühre, die Saalbeleuchtung 
muß nicht vom Zuschauerraum, die 
Anlagen des Vorführungsraumes 
nicht auch außerhalb desselben ein¬ 
zuschalten sein und der Operateur ist 
nicht ständig an seinen Standort 
neben den Apparat gefesselt. Der 
Cellitfilm ist also der Befreier von 
einer ganzen Reihe schwerer Bürden 
geworden. 

Zu dem Urteil der Patentkamnier 
des Landgerichts I Berlin vom 2. 
Mai 1913 erhalten wir folgenden 
Kommentar: 

In den Streitigkeiten zwischen den 
Farbenfabriken vorm, Friedr, Bayer 
& Co, einerseits und der Boroidge- 
sellschaft andererseits liegen über 
die Frage, ob die Boroidfilms das Pa- 




Achtung I Achtung! 

Actien-Gesellsdiaft für Kinematographie und Filmverleih 


Filiale Berlin SW. 19 Jetzt 

Telefon: Centrum 4188. 


• Kommandanten-StraBe 77-79. 

Telegramm-Adresse: Hansbergfilm. 


Wodien- und’Tages-Programme zu den günstigsten Bedingungen. 


i 

i 


Sch lag er-Abteilung: 


Mtr. 


Mtr. 


Mtr. 

1036 

No. 482 . 

800 

Die Spitzenklöpplerin . 

639 

656 

Im alten Forts Deeborne 

675 

Der verräterische Film 

589 


Um 26'i000 Mark . . 

610 

Die mitleidsvolle Lüge 

511 

800 

Mein Verlobter — Graf 


Die Heldin der Berge 

980 

640 

Woronzow .... 

840 

Schatten der Nacht 

990 

712 

Königin Luise I. . . . 

1100 

Das verschwundene 


1014 

Die Töchter des Kom¬ 


Vermächtnis . . . 

1111 


mandeurs .... 

905 

Der Graf von Monte 


711 

In der Hand des Todes 

850 

Christo. 

1180 


Ewige Zeugen 
König Ödipus . 

Der Roman eines Her¬ 
zens . 

Leben oder Tod . . . 
Zu Grunde gerichtet . 
Das Brandmal.... 
Die Lichtsprache der 


Maja . . • . . 
König der Wälder 
Don Juan i Verbannung 
Herzensstürme . . 
Der Mutteraugen. . 
Drama in den Lüften 
Die eiserne Hand 
Königin Luise II. 

Des PfarrersTöchterleln 
Millionen . . . 


Mtr. 

890 

690 

735 

592 

795 

8P0 

1327 

1300 

950 

650 


Monopol-Films: 

Nachtfalter (Zweiakter) mit ASTA NIELSEN in ihrer Jugend- und Glanzrolle. (Neue Copien). 


^ Sowie 2 noch gut erhaltene Copien, ebenso Königin Luise Ml. Teil sofort zu besetzen. p 
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Die HunOstage beginnen 


wählen Sie deshalb für Ihr Programm kurze Sachen, da das 
Publikum nicht allzu lange im Sommer im Theater sitzen will. 
Ich bringe Ihnen kurze inhaltsreiche Dramen und Novellen, 
Komödien und Humoresken, die den Beifall des Publikums 
ohne Frage finden. 

Zum 30. Mai erscheinen: 


Eine Komödie mit Owen Moore und 
Fritzi Brünette, die sowohl was Spiel 
und Inhalt betrifft erstklassig i:t. 


Ein Drama aus dem Leben, welches 
uns in Kürze die furchtbaren Wirkungen 
des Absinth zeigt. . . .'. 


Ein Drama gespielt von Harry Pollard 
und Margarethe Fischer, welches sowohl 
was Scenerie und Handlung betrifft 
hervorragend ist. .*. .'. /. 


Eine kurze Ehe - Humoreske, die in 
keinem Programm fehlen darf. .’. 


Die Preise verstehen sich inkl. Virage und verwende ich nur prima 
Eastman Kodak - Material. Zu jedem Sujet Buntdruckplakate. 




Der nervöse Chef 

Länge 310 Meter Preis Mk. 335.— 


^ Absinth 

Länge 300 Meter Preis Mk. 325.— 


Das Opfer des Bergmäddiens 

Länge 310 Meter Preis Mk. 335.— 


» Ihr erster Streit « 

Länge 135 Meter Preis Mk. 150.— 
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**(3000-H000, 
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Sauerstoff zu billigsten Tagespreisen “== Sämtliche Artikel für Projektion i o 

TeLAmtModbiHWu.lkl2 •Tele^r.:Oxy^en,BerHn'^* Bahnstation Modbif • Bitten ^enauauFunsere Firma zu achten! 


tent 135 474 verletzten, zwei Ent¬ 
scheidungen vor. 

Durch Urteil vom 25. Februar 1913 
ist festgestellt, daß die von der Bo- 
roidgesellschaft in den Handel ge¬ 
brachten Films aus Acetyl-Cellulose, 
die unter Zusatz von Triphenyl-Phos- 
phat hergestellt sind, eine Patentver¬ 
letzung darstellen. 

Durch das Urteil vom 2. Mai ist 
dagegen festgestellt, daß Films, 
welche lediglich mittels einer Lösung 
von Acetyl-Cellulose hergestellt sind, 
das Patent nicht verletzen. Das Ur¬ 
teil sagt, die Films müssen „ohne Zu¬ 
satz von Triphenyl-Phosphat oder 
einem anderen Kampferersatzmittel 
oder Kampfer selbst lediglich mittels 
einer Lösung von Acetyl-Cellulose“ 
hergestellt sein. Offen dagegen bleibt 
nach den beiden Urteilen der Patent¬ 
kammer die Frage, ob solche Films 
ein^ Patentverletzung enthalten, die 


unter die beiden obigen Gruppen 
nicht fallen, also neben der Acetyl- 
Cellulose irgend einen Zusatz ent¬ 
halten, Hier kommt es darauf an, ob 
dieser Zusatz als ein Kampferersatz¬ 
mittel anzusprechen ist. Dies ist dann 
der Fall, wenn infolge dieses Zu¬ 
satzes der aus Acetyl-Cellulose her¬ 
gestellte Film als eine celluloidartige 
Masse im Sinne des oben erwähnten 
Patentes anzusehen ist. Den Begriff 
celluloidartige Masse hat die Patent¬ 
kammer des Landgerichts, also das¬ 
selbe Gericht, welches auch die obi¬ 
gen beiden Urteile erlassen hat, in 
einem früher in bezug auf dieses Pa¬ 
tent ergangenen Urteile folgender¬ 
maßen definiert: 

,,Als Ergebnis der bisherigen Er¬ 
örterung ist demnach festzustellen, 
daß als celluloidartige Masse im 
Sinne des hier streitigen Patentes 
solche Massen aus Acetyl-Cellulose 


und Kampfer oder einem Kampfer- 
Substituenten anzusehen sind, welche 
die für photographische Films vor¬ 
teilhaften Eigenschaften der echten 
Celluloidfilms besitzen. Derartige 
Eigenschaften sind: 

Durchsichtigkeit, Unzerbrechlich¬ 
keit, Reißfestigkeit, Festigkeit beim 
Knicken, Schmiegsamkeit, Adhä¬ 
sionskraft für die Emulsion, Bestän¬ 
digkeit gegen Wasser und die beim 
Entwickeln und Fixieren verwen¬ 
deten Chemikalien, chemische In- 
ditferenz gegenüber der lichtent¬ 
wickelten Schicht,“ 

Soweit als die Boroidgesellschaft 
Films der letztgenannten Art, d, h, 
Acetyl-Cellulose zuzüglich einem Zu¬ 
satz herstellt, wird nach diesen 
Grundsätzen zu prüfen sein, ob eine 
celluloidartige Masse im Sinne des 
Patentes vorliegt, und ob also die 
Films das Patent nicht verletzen. 




Der Richard Wagner-Film in Wien. 

Die Wiener Presse berichtet an¬ 
läßlich der Eröffnung des Marinekinos 
auf der Adria-Ausstellung in Wien: 
„ . . . Namentlich der Film „Richard 
Wagner“ fand Gefallen beim Publi¬ 
kum, und auch die hohen Herrschaf¬ 
ten (Erzherzog Franz Ferdinand und 
Begleitung) nahmen diesen gran¬ 
diosen Film mit Beifall auf.“ 

Kleinigkeiten aus dem großen 
Amerika. 

Durch den amerikanischen Film¬ 
trust werden wöchentlich 2 500 000 
bis 3 000,000 Fuß Films produziert. 


Dies entspricht einer Jahresproduk¬ 
tion von 40 bis 50000 Kilometer Film¬ 
länge, Jährlich werden etwa 800 
Millionen Mark an Kino-Eintritts¬ 
geldern eingenommen. Die früheren 
Filmagenturen, dasselbe wie bei uns 
in Deutschland die Verleih-Institute, 
sind fast vollständig durch die Trust¬ 
bildung verdrängt, die 45 Ausliefe¬ 
rungsstellen geschaffen hat. Von je¬ 
dem neuen Film werden durch¬ 
schnittlich 200 Positive angefertigt, 
Die Durchschnittslänge der Films 
beträgt 350 Meter. — Edison ver¬ 
spricht sich sehr viel von der Schul¬ 
kinematographie, Sein Spruch lau¬ 
tet: „Ich hoffe, die Bücher aus dem 
Schulbetrieb völlig zu beseitigen,“ 
Er plant einen achtjährigen Schul¬ 
unterricht nur durch Films, Im kom¬ 
menden Jahre soll im Staate New 


Jersey die erste Kino-Schule nach 
dem Edisonschen Prinzip eröffnet 
werden, 

300 Mk. für eine Filmidee. 

Auf die von uns unter obigem 
Titel in No, 18 gebrachte Notiz er¬ 
halten wir vom „Atlantic-Verlag“ 
eine Mitteilung, in der dieser, als Ver¬ 
anstalter des Preisausschreibens, zu 
dem von uns monierten geringen 
Preise von 300 Mk. Stellung nimmt. 
In dem Schreiben heißt es: 

„Die Preisausschreibung für den 
bestgelungenen Film des Atlantic- 
Verlages soll eine Anregung sein, daß 
Mk, 300 keinesfalls als Preis für die 
bestgelungcne Idee zu niedrig eiv 
messen erscheint, da ja der Film 
Eigentum des Autors bleibt. Ein 
Film, der bei einer Preiskonkurrenz 
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Auferstehung 

von 

Graf Leo Tolstoi 

CM Mimisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten ua 

ist 

s Das Beste ^ 

das 

Sensationellste 

was bis jetzt in 

Autoren ■ Films 

erschienen ist. Sichern Sie sich das 

Erstaufführungsrecht 

für diesen 

FILM ERSTEN RANGES 

welcher ein KASSEN - MAGNET 
CMCM für jedes Theater ist. uouo 

Kaum war die REKLAME erschienen, schon haben viele 
der ersten und größten 

Theater Deutschlands 

sich dieses Bild gesichert. 

Man zögere nichti bevor es zu spät ist. 

Hervorragendes Reklamematerial 

Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: 
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den 1. Preis errungen hat, dürfte 
leicht bei der Filmfabrik zu plazieren 
sein und so wird ja der Autor außer 
dem Preise noch zu einem ungewöhn¬ 
lich hohen Autorenhonorar ge¬ 
langen." 

Die Unterbilanz der Leipziger 
Bühnen. 

Im Stadtverordneten-Kollegium 
fand am 7. Mai eine interessante 
Theaterdebatte statt, die sich mit der 
Frage zu beschäftigen hatte, ob in¬ 
folge der Theatermisere ein Jahres¬ 
zuschuß von 850 000 Mk. zu geneh¬ 
migen wäre oder nicht. Da unter an¬ 
derem auch die Erhöhung der Kino¬ 
steuer zwecks Herabminderung des 
ungeheuerlich zu nennenden Defizits 
vorgeschlagen wurde, gewinnt diese 
ganze Theaterdebatte auch für uns 
eine gewisse Bedeutung, zumal viel 
Interessantes seitens der Debatte¬ 
redner zutage trat. Unter anderem 
wurde darauf hingewiesen, daß auch 


andere Städte sich ihr Theater viel 

Geld kosten lassen und zwar: 

Köln . . 

. 600 000 Mk. 

Barmen . 

. 119 000 „ 

Tilsit , , 

. 70 000 „ 

Mannheim 

. 541 000 „ 

Freiburg , 

. 316 000 „ 

Düsseldorf 

. 464 000 „ 

Chemnitz 

. 300 000 „ 

Frankfurt a. 

M. 578 000 ,, 

Der städtische Zuschuß zu einer 

einzigen Vorstellung beträgt im Durch» 

schnitt in: 


Leipzig . 

. . 520 Mk. 

Frankfurt a 

M. 900 „ 

Mannheim 

. . 1 600 „ 

Freiburg . 

. . 2 000. ,, 

Köln . . 

. . 900 ,, 


Zu der naheliegenden Kinofrage 
äußerte man sich unter anderem fol¬ 
gendermaßen; Allgemein bekannt ist, 


daß die Kinos den Theatern schwere 
Konkurrenz bereiten. Das Theater 
ist eine Bildungsanstalt, dann sollten 
zugunsten desselben die Kinos und 
andere ähnliche Veranstaltungen, 
wie Varietes usw., beitragen. Hier 
müßte eine neue Einnahmequelle da¬ 
zu geschaffen werden, um das Defizit 
zu mindern. Mittel und Wege zu fin¬ 
den, daß eine solche Steuer nicht auf 
berechtigte Betriebe störend wirkt, 
ist Sache des Rates. Wie die Kinos 

UidiHge nitteilung 

füF unsere ThcattrslntCFessenten! 

Am 

Sonnabend, den 7. Juni 

erscheint zum ersten Male 
unsere hochwichtige Beilage: 

Das KinoiPariel^ 

Redaktion und Verlag der 

LICHTBILD-BÜHNE 

auch auf die Gagen wirken, wies der 
Intendant in einem Beispiel schla¬ 
gend nach. Mit einer Schauspiel¬ 
kraft, die er erwerben wollte, hatte 
er sich über alle Einzelheiten ge¬ 
einigt bis auf die Gage, die für das 
Fach bisher 12 000 Mk. betrug. Als 
dem Künstler diese Summe genannt 
wurde, sprang er sofort ab, da er 
beim Kino 20 000 Mk. verdienen 
könne. 

Die beantragte Einführung einer 


Billetsteuer wurde mit 35 gegen 27 
Stimmen abgelehnt. 

Ein unbegründetes Aufnahme-Verbot. 

Ein Vertreter einer französischen 
Filmfabrik versuchte am 5. Mai beim 
Stapellauf des neuen Linienschiffes 
Großer Kurfürst in Hamburg gegen 
das Verbot der Polizei Aufnahmen 
zu machen. Dies wurde bemerkt und 
verhindert, indem der Mann auf das 
andere Ufer verwiesen wurde. 

Das kinematographische Schau¬ 
spieler-Museum. 

Der Londoner Schauspieler Ar¬ 
thur Roberts tritt soeben mit dem 
Plane hervor, eine englische Gesell¬ 
schaft zur Errichtung eines kinemato- 
graphischen Museums für drama¬ 
tische Kunst ins Leben zu rufen. Alle 
Schauspieler und Schauspielerinnen 
von Ruf, so denkt er sich die Ausfüh¬ 
rung dieses Gedankens, sollen in her¬ 
vorragenden Stellen ihrer besten 
Rollen durch den Film festgehalten 
werden, damit der Nachwelt ihr Spiel 
übermittelt werden kann. Was gäbe 
man heute darum, so sagt er ganz 
richtig, wenn wir kinematographisch 
zeigen könnten, wie Garrick den 
Hamlet spielte, oder um ein näher 
liegendes Beispiel zu nennen, Sir 
Henry Irving! Der Plan des Englän¬ 
ders hat gewisse Aussicht darauf, 
verwirklicht zu werden, ebenso wie 
man seit einiger Zeit an verschie¬ 
denen Orten phonographische Ar¬ 
chive angelegt hat, die Stimmen be¬ 
rühmter Sangesgrößen der Nachwelt 
überliefern. Uebrigens ist der Plan 
auch in Deutschland aufgetaucht und 
insofern ja schon verwirklicht, als 
einige unserer bedeutendsten Schau¬ 
spieler — man denke etwa an Bas¬ 
sermann — sich zeitweilig in den 
Dienst des Kinos gestellt haben. 
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Gaumont verleiht! 

Dem Zuge der Zeit folgend, be¬ 
ginnt jetzt auch Gaumont mit dem 
direkten Verleihsystem, und zwar 
vorerst für die Theater von Groß- 
Berlin, welche erste Woche spielen. 
Die Films des am 7. Juni erscheinen¬ 
den Programms sind die ersten, die 
von den Berliner Interessenten auf 
direktem Leihwege bezogen werden 
können. 




U.. - ■ ■■ 

Reklameplakate betr. 

Eine wichtige Rechtsentscheidung: 
Rechtsgültig gemäß § 6 lit. b des Ge¬ 
setzes vom 11, März 1850, ist eine 
Folizeiverordnung, welche das An¬ 
bringen von Ankündigungsmitteln 
des Gewerbelreibers usw, an Gebäu¬ 
den usw., soweit diese nach einer 
öffentlichen Straße oder einem 
öffentlichen Platze zu gelegen sind, 
nur mit polizeilicher Genehmigung 
gestattet. Strafbar ist also das An¬ 
bringen von Reklameplakaten vor 
Kinematographentheatern. 



Das Kaiser-Panorama. 

An dieser Stelle stand vor 14 
Tagen ein Eingesandt, das sich mit 
einem Reklame-Auswuchs des Nürn¬ 
berger Kaiser-Pancramas befaßte. 
Wir erhalten dazu von Herrn Kom¬ 
missionsrat A. Fhurmann, dem Be¬ 
gründer der Kaiser-Panoramen, ein 
Schreiben, das hierzu Stellung nimmt 
und vollinhaltlich zum Abdruck ge¬ 
langt: 

Sehr geehrte Redaktion! 

Für freundliche Aufnahme des 
kl. Berichtes bestens dankend, be¬ 
ehre ich mich, ein Exemplar des 
..Goldenen Buches“ der Zentrale für 
Kaiser-Panoramen zur geneigten 
Kenntnisnahme mit der erg, Bitte zu 
übermitteln, einen Einblick zu neh¬ 
men, Aus den tausendfältigen An¬ 
erkennungen höchster Behörden, 
Geistlicher und Schulmänner geht in 
überzeugender Weise hervor, daß 
dieses idealst bewährteste Anschau¬ 


ungsmittel in solch einmütiger Weise 
gepriesen wird, wie dies bisher noch 
kein Lehrmittel erfahren hat — übri¬ 
gens ist das nur ein geringer Teil der 
Anerkennungen. Sie wollen berück¬ 
sichtigen, daß das Gebiet der Glas- 
stercos infolge des schneeartigen 
Aussehens brach lag und erst durch 
mein indirektes Polychromieren und 
die von mir konstruierten Kaiser- 
Panoramen — die denkbar besten 
Betrachtungsapparate — Gemeingut 
geworden sind — freilich war das mit 
unsäglichen Mühen während meines 
ununterbrochenen 35jähr, Arbeitens 
verbunden, — Die Filiale in Nürn¬ 
berg — über welche Sie in derselben 
Nummer einen Bericht bringen, hat 
ohne mein Wissen und Wollen — 
wahrscheinlich nicht ohne Gründe — 
durch eine Propaganda für sich Er¬ 
folge erhofft — und Sie werden der¬ 
selben nachfühlen, daß auch Sie in 
deren Lage Urteile von Pädagogen 
benützen dürften, wenn Sie von den¬ 
selben dazu veranlaßt werden. 

In einer Zeit, wo sich auch der 
Schund in mancherlei Gestalt hervor¬ 
drängt, dürften Sie es einem Unter- 
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nehnier zugute hallen, wenn ihm bei 
einer edlen Sache im Kampf ums 
Nötige eine Entgleisung unterläuft. 

In Anbetracht, daß die Behörden 
den Schulbesuch bei den Kinos arg 
beschränkt haben, dürften die Kaiser 
Panoramen für manchen Kinobesitzer 
eine Erwerbsquelle sein, weil mein 
Serienmaterial in Reichhaltigkeit und 
Vorzüglichkeit einzig in der ganzen 
Welt ist. Die Betriebsspesen sind 
minimale, und in geschickten Händen 
sind, wie sich aus Darlegungen von 
Filialen ersehen läßt, gute Erfolge zu 
erzielen. Selbst wenn Kincbesitzer 
der Jugend das Panorama ganz billig 
bieten, so würden doch die Schulen 
befriedigt und ein Teil Erwachsener 
werden sowieso Anhänger. Ich wäre 
sehr verbunden, wenn Sie durch 
einige Zeilen darauf hinweisen woll¬ 
ten, im Interesse der guten Sache. 

Ehe noch jemand in Berlin an 
Kinovorführungen dachte, besaß ich 
solchen, bald nach Ostern 1896 ließ 
ich Vorführungen bekanntgeben und 
brachte solche in den Handel, es war 
aber eine Filmmisere, nur selten von 
Amerika — über London — etwas zu 
erhalten, und ich erfuhr, daß das 
Publikum den Stereos ein größeres 
Interesse entgegen brachte — an 
Dramen hatte zu jener Zeit noch nie¬ 
mand gedacht. 

Wenn ich das Kinogebict später 
nicht berücksichtigte, so wollte ich 
nicht derjenige sein, der die eigenen 
Filialen schädigt. 

Mit der Bitte, einer ideal guten 
Sache ein wohlwollendes Interesse 
entgegenbringen zu wollen, zeichne 
hochachtend 

A. Fuhrmann. 

Anmerkung der Redaktion. Wir haben 
Herrn Fuhrmann, dessen segensreiches 
Wirken auf dem Gebiete der einwandfreien 
und lehrhaften Volksunterhaltung von uns 
stets voll anerkannt werden wird, an dieser 
Stelle sehr gern zum Wort kommen lassen. 
Haben auch Einsicht genommen in das uns 
übermittelte „Goldene Buch". Trotz alle¬ 
dem hat der Inhaber der Nürnberger Filiale 
einen taktischen Fehler gemacht, als er 
Rekalme für sein dortiges Kaiser-Panorama 
machte und gleichzeitig dabei dem Kine- 
matograph einen Seitenhieb versetzte. 
Dieser Umstand allein war es, der in dem 
Eingesandt mit Recht gerügt wurde. 



Protokoll der Außerordentlichen General¬ 
versammlung vom 5. Mai 1913. 

Um 12.20 Uhr eröffnete der 1. Vor¬ 
sitzende die gut besuchte Außerordentliche 
Generalversammlung mit der üblichen Be¬ 
grüßung. Laut Versammlungsbeschluß durf¬ 
ten die Gäste im Saale verweilen. Ob die 
Angelegenheit des Rezitators Sachs, der sich 
als Delegierter des ,,Schutzverbandes deut¬ 
scher Lichtbild-Theaterbesitzer" ausgegeben 
hatte, auf Wahrheit beruht, will der 1. Vor¬ 
sitzende beim Vorsitzenden des gen. Ver¬ 
bandes erforschen. Alsdann gelangten ein 
Brief und zwei Protokolle unserer Sektion 
Heidelberg zur Verlesung. Wir konnten 
daraus ersehen, daß unsere Heidelberger 
Kollegen durch unermüdliches Zusamnci^ 
arbeiten und festes Zusammenhalten ihr Ziel 
erreichen wollen. Die Standhaftigkeit zweier 
dortiger Kollegen, welche vor die Devise ge¬ 
stellt wurden, entweder aus der Vereinigung 
auszutreten oder die Stellung zu verlassen, 
aber letzteres vorzogen, wurde mit Achtung 
gewürdigt. 

Sodann wurde zu den wichtigsten Punk¬ 
ten der Tagesordnung geschritten: der Wahl 
eines 1. und 2, Vorsitzenden, eines 1, Schrift¬ 
führers, zweier Arbeitsnachweisvorsteher 
und einiger Mitglieder der Schlichtungskom¬ 
mission und Beisitzer, Nach einiger Dis¬ 
kussion erklärte sich Koll, Schramm bereit, 
das Amt eines 1. Vorsitzenden weiter zu 
bekleiden, wenn ihm ein würdiger 2. Vor¬ 
sitzender zur Seite gestellt werde. Seinem 
Wunsch wurde nachgekommen, indem die 
Versammlung den Koll, Wilh, Schmidt per 
Akklamation zum 2, Vorsitzenden wählte. 
Ebenfalls per Akklamation wurde Koll, An¬ 
ton Molkenthin zum 1, Schriftführer gewählt. 
Zur Wahl zweier Arbeitsnachweisvorsteher 
entschloß man sich nur für einen solchen, 
da dieser den Arbeitsnachweis besser hand¬ 
haben könne. Die Wahl per Stimmzettel 
fiel auf Koll. Bergheim, Als Ersatzmänner 
der Schlichtungskommission wurden ge¬ 
wählt die Koll. Seidler, Antonis und Bröd- 
ner, als Beisitzer die Koll. May und Noack 
Einem Anträge des Vorstandes, daß wieder 
eintretende Mitglieder ein Eintrittsgeld von 
5 Mark zu zahlen haben, stimmte die Ver¬ 
sammlung zu. 

Der 1, Vorsitzende teilte mit, daß nun¬ 
mehr nur solche Kollegen aufgenommen 
werden, die Interesse an der Vereinigung 
hätten. Auch beabsichtige er eine Prüfungs¬ 
stelle für neu eintretende Mitglieder einzu¬ 
richten, welche Absicht allgemeinen Zu¬ 
spruch fand. Auch wurde dem 1, Kassierer 
die Befugnis erteilt, nach eigenem Er¬ 
messen gegen den früheren Arbeitsnach¬ 


weisvorsteher von Wolski, der ihm noch 
100 Beitragsmarken schulde, vorzugehen. 
Nachdem über einige interne Angelegen¬ 
heiten noch gesprochen, schloß der 1. Vor¬ 
sitzende 2.30 Uhr nachts die Versammlung. 

Anton Molkenthin, 1. Schriftführer. 


Uspcln der Kinematographentheaters 
Besitzer der Kreishauptmannsdiaft 
Leipzig. 


Der Verein der Kinematographentheater- 
Besitzer der Kreishauptmannschaft Leipzig 
hielt am 8. Mai in Zills Tunnel eine Ver¬ 
sammlung ab, gegen die vom Rat der Stadl 
Leipzig beabsichtigte Versteuerung der 
Plätze von 1 Pfg. auf 5 Pfg. Der erste Vor¬ 
sitzende Herr Haase begrüßte die Anwesen¬ 
den und betonte, daß es sich um die Existenz 
von Besitzern und Angestellten der Kinc- 
matographen handle und daß der Rat bis 
heute jede Eingabe unbeantwortet gelassen 
habe. Der Schriftführer Herr Paul Häßncr 
referierte über die in Aussicht genommene 
Besteuerung von 5 Pfg. pro Platz gegenüber 
der bisherigen Besteuerung von 1 Pfg, Be¬ 
kanntlich fordert der Rat pro Tag nicht nur 
die Steuern von den besetzten Plätzen, son¬ 
dern von allen Plätzen, Auf die Besucher 
läßt sich die Steuer, wie der Referent aus¬ 
führte, nicht abwälzen. Wenn sich der Rat 
schadlos halten wolle für die enormen 
Kosten, die ihm die jetzige Theaterleitung 
verursache, so sei dies sehr unrecht. Die 
Besitzer der Kinotheater werden sich veran¬ 
laßt sehen, diese zu schließen, dadurch aber 
kämen viele Angestellte, Musiker usw. außer 
Lohn und Brot. Ferner ging dann das in den 
Theatern veranlagte Kapital verloren und 
so würde diese Besteuerung niemand nützen, 
sondern nur Schaden bringen. In der De¬ 
batte wurde geltend gemacht, man möge 
dem Rat eine staffelweise Platzbesteuerung 
Vorschlägen, man möge den Instanzenweg 
bis zum Ministerium beschreiten, man möge 
Flugblätter im Publikum verteilen usw., da 
der Rat sich ja doch auf nichts einlasse. Die 
Besitzer von großen Kinotheatern sprachen 
sich gegen eine Schließung aus und waren 
mehr für eine Pauschalsteuer als für eine 
Billctsteuer, Es wurde auch mit Nachdruck 
darauf hingewiesen, daß in modernen seich¬ 
ten Theateraufführungen oft recht wenig 
von Kunst, dafür aber viel Gemeinheiten ge¬ 
boten würden, wie sie das Kinotheater nie¬ 
mals zeigen dürfe, vielmehr bringe dieses 
belehrende und künstlerische Unterhaltung in 
großen Filmdarstellungen. Es müsse aber 
damit gerechnet werden, daß der Rat ohne 
Gnade am 1. Juni die in Aussicht genom¬ 
mene Steuer nach den bisherigen Erörterun¬ 
gen fordern würde. Schließlich wurden drei 
Anträge eingebracht. Der eine, der die 
Schließung der Theater forderte, wurde auf 
eine spätere Versammlung verschoben. Der 
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zweite Antrag ersuchte den Rat, die Sitz¬ 
platzsteuer in einer bestimmten Form staffel¬ 
weise zu erheben. Dieser Antrag wurde aber 
zurückgezogen und zur Ausarbeitung vorge¬ 
schlagen. Der dritte Antrag, unter dem 
Publikum Flugblätter zur Aufklärung zu 
verteilen und den Zeitungen beizulegen, so¬ 
wie Einzeichnungslisten auszulegen, durch 
welche das Publikum Protest gegen Besteue¬ 
rung und folgerichtige Preiserhöhung der 
Plätze erhebt, wurde einstimmig angenom¬ 
men. Man schritt auch gleich zur Auf¬ 
bringung der Kosten, indem jeder an¬ 
wesende Kinobesitzer für jeden Platz seines 
Theaters 5 Pfg. beisteuerte und die an¬ 
wesenden Filmfabrikanten und Filmver¬ 
leiher sich mit einer größeren Summe be¬ 
teiligten. 




Viktoria-Films, Berlin SW. 48, Friedrich¬ 
straße 235. 

,,Der nervöse Chef". Komödie. Der junge 
Fabrikant Brenner ist cm Mann, mit dem 
nicht gut Kirschen essen ist. Außerordent¬ 
lich nervös, regt er sich um der geringsten 
Kleinigkeit willen unnütz auf und hat tag¬ 


täglich Aerger mit seinem Personal, das ihm 
selten etwas zu Danke machen kann. Be¬ 
sonders die Kontoristin, welche in seinem 
Privatkontor arbeitet, hat unter seinen Lau¬ 
nen zu leiden, und es ist kein Wunder, daß 
man da öfter ein neues Gesicht sieht . . . 
Heute hat ihm wieder mal eine den Rücken 
gekehrt, und er sieht sich genötigt, zu ihrem 
Ersatz ein junges Mädchen zu nehmen, 
welches bisher sich als Fabrikbuchhalterin 
betätigte. Als solche hat Nelly bereits Ge¬ 
legenheit gehabt, ihren Chef gründlich zu 
studieren, und als kluge Evastochter hat sie 
sehr schnell herausgefühlt, daß er eigentlich 
gar nicht so schlimm ist — um ihn zu bän¬ 
digen, muß man ihn nur zu nehmen wissen. 
Das versteht sie denn auch sehr gut, indem 
sie Eigensinn gegen Eigensinn, Trotz gegen 
Trotz setzt. Dadurch imponiert sie ihm, und 
es bildet sich im Geheimen eine gegenseitige 
Sympathie, die allerdings vorläufig noch un¬ 
ausgesprochen bleibt; der fortwährende 
Kleinkrieg geht vielmehr munter weiter . . . 
Eines Abends verliert Brenner beim Ver¬ 
lassen des Kontors seine wohlgespickte 
Brieftasche. Nelly bemerkt es, kann ihn je¬ 
doch nicht mehr erreichen, und da sie hier 
keinen sicheren Aufbewahrungsort für den 
wertvollen Gegenstand hat, nimmt sie ihn 
mit nach Hause, um ihn am anderen Tage 
abzuliefern. Ohne es zu wissen, wird sie 
dabei von einem Manne beobachtet, der ihr 


nicht wohlgesinnt ist, weil sie ihm auf eine 
zudringliche Annäherung die gebührende 
Zurechtweisung erteilte — es ist der Werk¬ 
führer der Fabrik . . . Der Zufall fügt es, daß 
die Kontoristin am anderen Morgen nicht 
ins Geschäft gehen kann; sie hat sich als 
Folge des Kampfes um das offene Fenster, 
der zwischen ihr und Brenner tobte und in 
dem sie Siegrin blieb, eine schwere Erkä'- 
tung zugezogen. Infolgedessen beauftragt 
sie ihren Vater, den Fund abzuliefern; der 
aber, ein etwas bummeliger alter Mann, läßt 
sich unterwegs von ein paar Freunden zu 
einer Dauersitzung in seiner Stammkneipe 
verführen . , . Brenner hat inzwischen 
seinen Verlust entdeckt, und der Werk¬ 
meister benutzt die Gelegenheit, um der 
spröden Schönen eins auszuwischen, indem 
er den Verdacht erweckt, als habe sie den 
Fund für sich behalten wollen. Der Fabri¬ 
kant begibt sich nun eiligst in Nellys Woh¬ 
nung, und glücklicherweise fällt es dieser 
nicht schwer, den Nachweis des wahren 
Sachverhalts zu erbringen. Und der erst so 
peinliche Vorfall soll eine angenehme Folge¬ 
erscheinung zeitigen; es kommt zur Aus¬ 
sprache zwischen den beiden, die sich trotz 
ihres scheinbaren Kriegszustandes recht gut 
verstehen, und bald wird das kluge Evas¬ 
töchterlein als legitime Frau Brenner den 
nervösen Chef in eine heilsame Kur nehmen 
und gründlich kurieren — das Zeug hat sie 
dazu! 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstrafle 12. 

Das Programm zum 30. Mai: 

Intriguenspiel, Drama in zwei Akten. — 
Nunne als Bildhauer, Humoreske. — Willy 
ist unfaßbar, Humoreske, — American Stan¬ 
dard-Film : Jim, der Schweiger, Dramatische 
Erzählung. Shang-Hai, Naturaufnahme. 

„Komet‘'-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 

Berlin SW. 48, Friedrichstraße 228. 

„Wenn zwei dasselbe tun. Rechtsanwalt 
N. will einen Bummel machen und bittet 
seinen Schwiegervater ihm zu helfen, von 
Hause loszukommen. Da geht ihm plötzlich 
eine Idee durch den Kopf, welche er auch 
sogleich ausführt. Der Schwiegervater muß 
ihm im Namen eines Vereins einen Brief 
schreiben, womit er zu einer Sitzung einge¬ 
laden wird. Der Witz gefällt dem Schwieger¬ 
vater; er nützt die Gelegenheit aus und läßt 
sich von seinem Schwiegersohn einen ähn¬ 
lichen Brief schreiben, um ebenfalls heute 
frei zu sein. Fröhlich begeben sich beide 
dann auf den Bummel, Die daheim ge¬ 
bliebenen Frauen entdecken jedoch, daß die 
Briefe nicht auf Wahrheit beruhen und be¬ 
schließen, sich sofort von ihren Männern 
scheiden zu lassen. Einer zu Rate ge¬ 
zogenen Rechtsanwältin gelingt es schließ¬ 
lich, die Frauen von der Scheidung abzu¬ 
bringen und ihnen den Rat zu geben, ihre 
Männer auf andere Weise zu erziehen. 
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Leon Gaumont, 

Berlin SW, 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 14. Juni 1913: 

Drama: Sklaven des Goldes, — Häus¬ 
liches Glück, 

Komödie: P, S, Postamt 9 (Le film co- 
loric Gaumont), 

Humoristisch: Augustin und die Heirats- 
lolterie, — Piefke und der Wunderhund. 

Naturaufnahmen: Aus dem Zoologischen 
Garten (Le film colorie Gaumont). — Von 
Göteborg nach Kristiania, 

Meßters Projection G. m. b. H., Berlin S. 61, 
Blücherstr. 32. 

„Statistinnen des Lebens." Ein Arme- 
Lcute-Heim, Vor seiner Glaskugel sitzt 
stieren Auges der Schuhmacher und häm¬ 
mert stumpfsinnig auf das Leder. Ihm zur 
Seite sitzen seine beiden Töchter, reizende 
Mädel, die er oft, wenn seine bösen Stunden 
kamen, arg drangsalierte. Gretchen, die 
t.aufmädel in einem Putzsalon ist, einfach 
i':'d bescheiden gekleidet, während ihre 
Schwester Lia gegen die Jüngere in ihrem 
Acußercn Ueberlegenheit zur Schau trägt. 
Als Choristin am Theater, hat man ihr Ta¬ 
lent erkannt und da fehlt es nie an Gönnern, 
die das Leben leichter erträglich zu gestal¬ 
ten wissen. 

Es öffnet sich die Tür und herein tritt 
Hans, der Lokomotivführer. Er hat Gretchen 
kennen und lieben gelernt, der wieder die 
rührende Anhänglichkeit des Riesen Wohl¬ 
tat. Heute kommt sein Gretchen mit einem 
Wunsch, der ihn erstaunen läßt — sie will 
zur Bühne! Des ewigen Hin und Hers in 
ihrem Geschäft müde und durch den von der 
Schwester geschilderten Glanz des Theater¬ 


lebens geblendet, bettelt und schmeichelt sie 
ihren Bräutigam, der von ihrem Vorhaben 
nichts hören will. 

Gretchen, die den Vater nie nüchiern 
sieht und die des ewig gleichbleibcnoen 
Lebens zu Hause müde, macht sich immer 
mehr mit dem Gedanken vertraut ,,zum 
Theater", und im Geiste malt sie sich eine 
leuchtende fröhliche Zukunft aus — sieht sie 
doch, wie ihre Schwester vergnügt und 
heiter lebt. Und was sie Nettes erzählt! — 
Lia, die eine neue Bekanntschaft gemacht 
hat, tollt, während Gretchen zu Haus von 
des Tages Arbeit ermattet ruht, mit ihrem 
neuen Verehrer im nächtlichen Großstadt¬ 
leben umher, ln einer Bar, beim leuchten¬ 
den Wein wird ihr Freund vertraut, und in 
lustiger Weirlaune spannt er seinen Schirm 
auf, sich und Lia hinter denselben ver¬ 
steckend, die sich seine Liebkosungen gern 
gefallen läßt. Einem etwas sehr animierten 
Gast reizt die Szene, und d.. die beiden auf 
seine Anödungen nicht reagieren, läß* er 
stumpfsinnig grienend den Inhalt seiner 
Sektflasche auf den Schirm niederrieseln. - 
Spät kam Lia naeh Hause, und auf die Frage 
ihrer Schwester: ,,Wo warst du bis jetzt, 
was hast du getan?" erzählt sie lustig 
lachend ihre Erlebnisse. Diese und ihre Ge¬ 
danken am Tage regten Gretchens Hirn an; 
im Schlafe sieht sie glänzende Bilder ihrer 
Zukunft. Sie ist die Königin im Ballett und 
ihr huldigen alle, sie ist der Liebling des 
Publikums und ein Stern am Theaterhimmel. 
Leuchtende, prächtige Zeiten ahnt ihr er¬ 
regter Geist. Die Stunden der Nacht ver¬ 
rinnen und mit ihnen die gaukelnden 
Träume, 

,,Ich kann gerade so gut Schauspielerin 
sein wie sie und werde mich um ein Engage¬ 


ment bemühen". Gesagt — getan. Der Di¬ 
rektor des Theaters, dem ihre Schwester an¬ 
gehört, findet Gefallen an ihr und engagiert 
sie für monatlich 50 Mark. — Ein Schritt 
weiter! Hans, der am Abend vom Ge- 
schehenen hört, braust zornig auf,- doch 
Gretchen versteht es bald, mit Liebe und 
Schmeichelei ihren Verlobten umzustimmen, 
der seiner Braut nichts abschlagen kann. Er 
holte sie nun stets des Abends vom Theater 
ab, um sic nach Hause zu begleiten. 

II, Akt. 

Als Choristin wurde Gretchen vom 
jungen Grafen Ratzikow gesehen, der sich 
schnell für sie interessierte und bald vom 
Portier alles Nötige erfahren hatte. Ein 
Trinkgeld machte den Beamten gefügig und 
so erhielt Gretchen, als sie nach Schluß 
des Theaters beim Abschminken und An¬ 
kleiden mit ihrer Schwester in der Garde¬ 
robe der Statistinnen weilt, von der listig 
lächelnden Garderobenfrau einen Unischlag 
zugesteckt, der einen prächtigen Fingerreif 
und eine Einladung des Grafen Ratzikow 
zum Souper enthielt. In ihrem Herzen 
kämpfte die Zuneigung zu ihrem Hans mit 
der lockenden Sünde und dem winkenden 
Vergnügen. Nun — einmal ist keinmal! Und 
er wird's ja auch nicht gleich erfahren! 

Indessen ahnt Lia, weshalb die Schwester 
so schnell forteilte, und erinnert sich jetzt 
der spöttelnden Bemerkungen ihrer Kolle¬ 
ginnen, die sic vorher nicht begriff. Die Un¬ 
ruhe treibt sie zurück zum Theater. Viel¬ 
leicht kann sie in der Garderobe etwas fin¬ 
den, das ihr den Weg deutet! Dort ange¬ 
langt, sieht sie auf dem Tisch am Platze 
Gretens einen Brief liegen, der ihr auch die 
Erklärung geben sollte. Lia, die ihre 


PLANIAWERKE Aktien-Geseilsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 
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Schwester vor Bösem bewahren will, eilt so 
schnell sie ihre Füße tragen, zum Restaurant 
und fordert hier stürmisch ihre Schwester, 
Der Wirt und zwei Kellner versuchen ver¬ 
geblich die Erregte aufzuhalten, der die 
Sorge um die Schwester doppelte Kräfte 
verleiht. Der Graf und Gretchen indessen 
werden durch den Lärm vor der Türe aus 
ihrem süßen Sichvergessen rauh aufge¬ 
schreckt, Da wird die Tür aufgerissen und 
herein stürzt Lia, die den Grafen nur mit 
einem Blick tiefer Verachtung würdigt. Höh¬ 
nisch lachend gibt er Gretchen frei, die ganz 
veiwirrt und scheu der Schwester folgt. Die 
Folge dieser Szene war, daß Hans zwar von 
dem Geschehenen nichts erfuhr, jedoch um 
allem Möglichen aus dem Wege zu gehen, 
seine Braut bald vom Theater entfernte und 
zum Weibe na.im. 

Ein Jahr stiller Ruhe und beschaulicher 
hausfraulicher Tätigkeit floß für Gretchen 
dahin. Da eines Tages führt das Schicksal 
den Grafen in den Weg, der im Auto vorbei¬ 
rollend, sie erblickt und halten läßt. Nach 
kurzem Sträuben nimmt sie die Einladung 
Ratzikows an, der sie bis zu ihrem Hause 
begleitet und sich hier galant von ihr verab¬ 
schiedet, Lange noch muß sie an das Zu¬ 


sammentreffen denken. Eines Tages — sic 
traut ihren Augen nicht, steht im Türrahmen 
der Graf, den es zu der Frau treibt und den 
es reizt, das begonnene Spiel und den so 
bald unterbrochenen Genuß bis zum Ende 
auszukosten. Was er wollte, erreicht er — 

In Greten regt sich nun, da sie allein ist 
und sich der Abend und die Dämmerung 
grau herabsenkt, das Gewissen. Sie denkt 
an ihren sorgenden Gatten, der ihr so treu 
und kommt sidi so verwerflich vor, — Am 
Abend kommt Hans, den sie heute still und 
verschlossen, ganz gegen ihre Gewohnheit, 
empfängt. Ihr Mann, der das veränderte 
Wesen Gretens wohl bemerkt, spricht ihr 
begütigend zu: „Du bist krank, mein Kind, 
geh zu Bett!“ Diese Worte bringen die über¬ 
reizten Nerven des Weibes zur Entspan¬ 
nung. Mit in der Erregung überschlagender 
Stimme beichtet sie schluchzend: „Ich kann 
Dir nicht folgen, ein Anderer war hier!" 

Jetzt war cs heraus — geschehe nun, 
was wolle! Hans ist durch die Wucht des 
Inhalts überrascht vor Schreck und langsam 
muß er sich erst wieder zurückfinden. Da — 
ihn packt die Wut. Der Zorn des Betrogenen 
treibt ihm das Blut ins Gesicht und läßt ihn 
sinnlos handeln, ,.Hinaus mit Dir, hinaus!“ 


Wuchtig drängt er sie zur Tür, Da ein Fall 
— ,,Mein Gott, was ist los?“ Ganz ernüch 
tert und verstört eilt er hinaus. Dort unten 
liegt bleich und regungslos sein Weib. Alles 
Kosen und Schmeicheln kommt zu spät! Sie 
hat ihr Vergehen mit ihrem Leben gebüßt. 


w ^ 


Berchtesgaden. Ein Kinematographen- 
theater hat sich im Gasthof „Goldenen 
Bären" etabliert, 

Berlin-Friedenau. F, Jacobi, Rhein- 
Straße 64, projektiert daselbst Renovierung 
und Neueröffnung seines Kinos. 

Braunschweig. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: „Martin Dentler, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung“, Braunschweig. Ge¬ 
genstand des Unternehmens ist der Vertrieb 
und die Verleihung von Films, kinematogra- 
phischen Apparaten sowie aller zur Kine¬ 
matographie gehörigen Waren und Einrich¬ 
tungen, insbesondere der Fortbetrieb des in 
Braunschweig unter der Firma ,,Martin 
Dentler" bestehenden, bisher dem Martin 
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Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Itdar Plata voppltlg »■ 

Id Haft* i 800 Stade, 2 fadi nnmeriart tod 1-800 10000 8tM Mk. 4«M 
26000 Stüde Mk. 11,-, WOOO Stadl Mk. 20*-. 

Ii Rail«* i 800 Stüde fortlaufend namarlert tob 1-10000. Or8|o 4X0 «m. 
10000 Stüde Mk. 4,60, 25000 Stüek Mk. 10,-, 60000 Stfiik Mk. 12,-. 

Mit Fipmonaiifdruoki 

ln Heften 4 800 StQA, nnmeiiert entweder afadi tob 1-800 od. Sfaeh forOanleBd. 

10000 Stüde Mk. 26000 Stüde Mk. 18,- 

80000 .. » 24,- 100000 « m 46,- 

Abdunemeutahefte — Vorzuffekarten - Programme - Reklame-Worfkarten ete. 

B üetsFa&pili il. Brand 6. m. b. ii., iianborg 23 

Hassalbpookstpassa 126 , 


empfiehlt 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

Berlin SO., Michaelkirchstrasse 17. 


C. CONRADTY b Nürnberg 
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Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 

Bergslr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 
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ca. 

500 Sitze. 
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innerhalb 
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- Referenzen - 
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Talaphon Branche Itlephon 
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M. Richter, Waldheim i. S. 
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Dentler allein gehörenden Geschäfts, Zum 
Geschäftsführer ist der Kaufmann Martin 
Dentler hierselbst bestellt. Die Zeichnung 
geschieht in der Weise, daß der Zeichnende 
zu der Firma der Gesellschaft seine Namens¬ 
unterschrift beifügt. Das Stammkapital der 
Gesellschaft beträgt 50 000 Mk, Der Mitge- 
scllschafter Dentler bringt auf seine Stamm¬ 
einlage von 49 000 Mk, einen Teilbetrag von 
29 000 Mk, in barem Gelde sowie als Sach¬ 
einlage in Höhe von 20 000 Mk. das von ihm 
bisher unter der Firma Martin Dentler be¬ 
triebene Geschäft unter Ausschluß der Pas¬ 
siva und unter Ausschluß der vorhandenen 
Warenbestände und Außenstände in die Ge¬ 
sellschaft ein. Es wird mithin eingebracht; 
1. das gesamte Inventar des Geschäftes zum 
Werte von 3000 Mk„ 2. die Rechte aus den 
bestehenden Verträgen mit der Kundschaft, 
das Recht, die bisherigen Geschäftsbe¬ 
ziehungen der Firma Martin Dentler zu be¬ 
nutzen und die Befugnis, das Geschäft unter 
dzm Namen des bisherigen Inhabers in den 
bisherigen Geschäftsräumen fortzuführen. 
Der Wert dieser unter 2 bezeichneten Ge¬ 
genstände wird auf 17 000 Mk. angenommen. 

Güsten, Anh. Das Carolatheater, einer 
Genossenschaft hiesiger Handwerker ge¬ 
hörig, ist pachtweise an den Kinemato- 
graphenbesitzer Dr, Kurz in Egeln überge¬ 
gangen. 

Hamburg. Die Firma P. Schmidt und L. 


Rosenberg, Holzdamm 49, projektiert Bill¬ 
horner Röhrendamm 81-83 den Umbau des 
Vorderhauses und der Hintergebäude zum 
Kino-Theater, — Bauausführer: Paul Stern¬ 
berg, Baugeschäft, Altona, Gr, Mühlenstraße 
No, 17. 

Kattowitz. Die handelsgerichtlich ein¬ 
getragene Firma ,,Colosseum - Kinemato- 
graphentheater, Hermann Rudolph" in Kat¬ 
towitz ist erloschen und am 7. April 1913 im 
Register gelöscht worden. 

Kiel. Neu eingetragen wurde die 
Firma Kammerlichtspiele, Martha Rasche. 
Inhaberin ist die Ehefrau Dorette Martha 
Rasche, geborene Raute in Kiel, 

Königsberg. Die unter Leitung von Di¬ 
rektor Janzon, hier, Weißgerberstraße 23, 
stehenden Königsberger Kinotheater sollen 
einem modernen Bau weichen. Herr Janzon 
hat das Grundstück Weißgerberstraße 2 an¬ 
gekauft, und wird im Sommer da, wo die 
beiden Theater stehen, ein modernes Licht¬ 
spielhaus erbauen, das technisch alle Er¬ 
rungenschaften der Neuzeit sich zu eigen 
macht, künstlerisch schön ausgestattet wird 
und den weitgehendsten Anforderungen der 
Bequemlichkeit und Feuersicherheit gerecht 
werden soll. Das Theater wird im Herbst 
in Betrieb gesetzt werden, 

Nürnberg, Das bekannte große ,,Apollo- 
Variete-Theater" hat seit kurzem große 
Films mit im Programm aufgenommen. 


Plauen, Hier wurde eine Gesellschaft 
unter dem Namen „Astorie" gegründet, die 
ein großes Lichtspieltheater an der Bahn¬ 
hofstraße errichtet, das 1000 Sitzplätze er¬ 
halten soll. 

Prag, Hier ist auf dem Wenzelsplatz 
das 800 Personen fassende, neu erbaute 
„Passage-Bio" eröffnet worden, 

Sebnitz i. Sa. An der Ecke Markt und 
Bahnhofstraße läßt zurzeit Herr Beckert ein 
neues Kinematographentheater erbauen. 

Schwerin. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: ,.Vereinigte Lichtspiele, G, m, b, H.' 
hierselbst, Errichtung und Betrieb von Licht¬ 
spieltheatern sowie Beteiligung an ähnlichen 
Unternehmungen. Geschäftsführer: Kauf¬ 
mann Julius Becker und Kaufmann Augu.<;t 
Beckmann, beide daselbst, 

Stuttgart. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Die Firma Pathe Freres & Co,, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung, Filiale 
Stuttgart, Sitz in Berlin, Zweigniederlassuni* 
in Stutgtart. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Fabrikation sowie der Vertrieb der 
von der Compagnie Generale de Phono- 
graphes, Cinematographes et Appareils de 
Precesion ä Paris, 98 Rue de Richelieu stam¬ 
menden Erzeugnisse der Kinematographen- 
und Phonographenbranche in Deutschland. 
Das Stammkapital beträgt 100 000 Mk, Die 
Gesellschaft hat einen oder mehrere Ge¬ 
schäftsführer. Zu Geschäftsführern sind be- 
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Fritz Holz, Film-Verleih-Instltut 

BERLIN N.20, Badstrage 35-36 

Gegründet 1907 Telephon i Amt Moabit 2921 

liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 

Durch Vergrößerung der Räumlichkeiten in meinem Hauptgeschäft Berlin, Bad¬ 
straße 35-36, bin ich in der Lage, den ganzen Bestand meiner Filiale Berlin 0.112, 
Blumenthaistraße 6, hierin unterzubringen. Ich vereinige deshalb ab 1. Mai die 
Filiale mit dem Hauptgeschäft und bitte jetzt nur an FRiTZ HOLZ, BERLIN N 20, 
Badstraße 35-36 zu adressieren. Telephon nur Amt Moabit 2921. 

An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: , 

Wenn das Laub zerfällt 822 M. (Skandinavien) 


Das Weib ohne Herz 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc.) 


Dämon Großstadt 

822 M., 3 Akte (Gaumont) 


Der Graf von Monte-Christo 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Geschieden vom Glück (Gaumont) . 1042 M. 
Um eine Erbschaft (Eclair) .... 953 „ 
Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 698 „ 
List gegen List (Meßter) ..... 725 „ 

Heimat (Eclair). 978 „ 

Der Bastard (Gaumont). 835 „ 

Das Drama am Pol (Gaumont) ... 474 „ 
Am Rande des Lebens (Gaumont). . 703 „ 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) . 998 „ 
Der Liebe entgegen (Eclair) . . . . 710 „ 
Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 861 „ 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 812 „ 
Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 945 „ 

Die Goldmine (Eclair). 805 „ 

Flüchtiges Glück (Meßter). 604 „ 

Millionen (Eclair). 735 „ 

Die erste Liebe (Itala). 596 „ 

Der letzte Accord (Eiko). 988 „ 

Die Universalagentur (Eclair). . . . 770 „ 

In der Tiefe (Milano). 592 „ 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 742 „ 

Die Besiegten (Milano).516 „ 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 832 „ 
Das verschwand. Vermächtnis (Gaum.) 1112 „ 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 850 „ 
Zwischen */25 und 5 Uhr (Gaumont) . 690 „ 
Königin Luise I., II. und III. Teil — „ 

Schwester Martha (Meßter) .... 760 „ 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 825 „ 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 629 „ 

Das Amulett (Vitagraph). 639 „ 

Verfemt (Gaumont). 1487 „ 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 950 „ 
Die eiserne Hand III (Gaumont) . .1327 .. 
Die Spinne.870 


Einer Mutter Augen (Vitascope). . , 
Herzensstürme (Vitagraph) .... 
Geheime Schmach (Milano) .... 
Könige der Wälder (Selig) .... 

Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 

Don Juans Contract (Milano) ... 

Die Kunstschützin (B. B.).1086 

Die dunkle Stunde (Vitascope) . . . 890 
Der verräterische Film (Gaumont) . . 640 

Der Chauffeur (Elipse).756 

Pique Dame (Cines).716 

Die lustige Witwe (Eclair) .... 838 
Verklungene Lieder (Gaumont) . . . 1092 

Fremdes Gut (Eclair).720 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) . . . 1085 

Ewige Zeugen (Gaumont).1087 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 756 
Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 918 
Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 658 
Fata morgana (Eclair) .... 

Theodor Körner (Mutoscop) . . 

Ein Teufelsweib (Nord.) . . . 
Erloschenes Licht (Meßter) . . 

Schuldig (Eclair). 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) 

Das Gesetz der Prärie (Bison) . 

Der weiße Schleier (Mutoscop) . 

Vater (Itala) 


Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 1076 
Die große Sensation (Nord.) 

Was das Leben zerbricht (Nord.) . 

Die Dame von Maxim (Eclair) . . 

Zwei Verirrte (Vitascope) .... 
Zwischen Himmel und Wasser (Nord. 

Die Rache ist mein (Meßter) 


IL Ik üc w. w. w. w. Tfi If: j. w. 
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Die anerkannte, unerreichte 
Projektionsffäche der 
Gegenwart! 

40 - 50 % 

Stromersparnis! j 
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Unverwüstliche Haltbarkeit 


Abwaschbar wie eine 
Fensterscheibe 


Erstklassige Referenzen; 
u. a. vom Königlichen 
Polizei-Präsidium 
Berlin 
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^ Die Wand 

macht sich in 
kurzer Zeit von 
selbst bezahlt 

Patente in allen Kulturstaaten 
angemeldet und erteilt 


^ M Die plastische Kinemato- 
£ graphie, Tagesprojektion, 
£ Durchppojektion wird nur er¬ 
reicht auf der Perlantino-Pro- 
jektionsfläche 

Verlangen Sie ausführliche Offerte von der 

Perlantino 0. Ce. Pe. Ges. m. b. h. 

Berlin SO. 16, Cöpenickerstraße 111 


Telegramm-Adresse: Perlantino 


Fernsprecher: Amt Mpl., 2809 
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KinosKassaMdier 

praktisch und übersichtlich liefert 

Ueriag Oer LIdilliildsBüline. Berlin 

Michaelkirch-Strasse 17. 

mm 





SchlagerveHeih! Schlagerverleih! 

Essener Film-Centrale • SeIIs» 


. Telephon: 2778 •••• 


ESSEN-RUHR 


Telegr.-Adr.: Filmcentrale 




i 

MP zu äußerst billigen Preisen 'HHjl 



Die Fischerin von Venedig. . 

885 

m 

Die Schlange am Busen . . 

1010 m :| 

Die Katzenbaronin .... 

. 900 m 

Das Findelkind. 

920 

m 

Die Gruppe des Glücks . . . 

550 ni 1 

Die Maske der Schönheit . 

650 m 

Der Dank des Veteranen . . 

705 

m 

Punkt 12 Uhr nachts .... 

1000 m 

Für das Glück des Bruders 

. 540 m 

Irdische Richter. 

536 

m 

Ukko Till, der Kunstschütze . 

610 m 

Fräulein Chef. 

. 750 m 

Eine leichtsinnige Frau . . . 

620 

m 

Die große Circusattraction . . 

845 m 

Der Flug um’s Leben . . 

. 1000 ni 

Die Heldin von Moulin Rouge 

980 

m 

Das Rätsel seines Herzens . 

824 m 1 

Im Netz der Spinne . . . 

. 900 m 

Der Talisman des Kindes . 

630 

m 

Taifun, japanisches Sittenbild 

820 m 1 

Versiegelte Lippen . . . 

. 800 m 

Die Liebe siegt. 

760 

m 

Der Frühling des Lebens . . 

900 m |l 

Fräulein Frau. 

. 1056 m 

Das Mädchen ohne Mitgift . . 

760 

m 

Die wilde Jagd. 

910 m i| 

Durch Nacht zum Licht . , 

650 m 

Irrende Seelen. 

610 

m 

Das Gespenst des Scheins 

700 m ' 

Der Liebe Wandlungen . . 

. 650 ni 

Die verschwundenen Juwelen . 

700 

m 

Fruhlingsrauschen. 

750 m 

Der Fluch des Vaters . . 

. 950 ni 

Das Mädchen ohne Ehre ■ . 

1000 

m 

Die Wege des Geschicks . , 

900 in 

Zwei Verirrte. 

. 1050 m 

Unter der Kuppel des Circus. 

650 

m 

Die Geheimagentin .... 

825 m 

Im goldenen Käfig . . 

. 1200 m 

Unter schwerem Verdacht . . 

1050 

m 

Was der Wald erzählt . . . 

605 m 

Ein Frauenherz. 

. 1010 ni 

Im Banne des Mammons . . 

1055 

m 

Jugendstürme. 

1070 m 

Der Roman einer Ehe . 

. 625 m 

Rosita.d. Rom. ein. Fabrikmädels 600 

m 

Eine heimliche Heirat . . . 

875 m 

Seelenstürme. 

. 855 m 

Die Tochter des Schmugglers 

600 

m 

Des Herzens Stürme .... 

700 m ( 

Die Tat der schönen Kroumira 700 m 

Der Börsenkönig. 

105U 

m 

Die Königin von Saba . . . 

600 m !; 

Ein Frauenherz. 

. 1300 m 

AuBerdem billige Sonntags- und Wochenprogramme. Gutes Reklamematerial. 


" ■ Zu jedem Film 

Berliner Zensurkarte. Indianer 

-Schlageri Wild-West-Dramen. 
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stellt: die Direktoren Paul Pngeard in Ber- 
lin-Tempclhof und Fernand Neuville in 
Paris, Dem Alfred Loeser, z, Zt, in München 
wohnhaft, ist unter Beschränkung auf den 
Betrieb der Zweigniederlassung hier Pro¬ 
kura erteilt. 

Stuttgart. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Die Firma Deutscher Film-Verlag, Ge¬ 
sellschaft mit beschränkter Haftung in 
Stuttgart, Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung, der An- und Verkauf so¬ 
wie die Verleihung von Films zur Vorfüh¬ 
rung in Kincmatographentheatern, Zur Er¬ 
reichung ihres Zwecks ist die Gesellschaft 
befugt, ^gleichartige oder ähnliche Unterneh¬ 
mungen zu erwerben oder zu errichten, oder 
sich an solchen zu beteiligen. Das Stamm¬ 
kapital beträgt 300 000 Mk. Zu Geschäfts¬ 
führern sind bestellt; Louis Sauter, Kauf¬ 
mann in Karlsruhe, und Karl Lurk, Kauf¬ 
mann in Ulm. 


|\&bofene c^lrruS/ 


Vollständig verboten. 

Marys Zeugenschwur, — Edison G. m. b, H, 
Jean Loupins Abenteuer, — Leon Gaumont. 
Fraucnseele (Akt 1 und II), — Pathe freres, 
Cinesinos 1000-Frankschein, — Cines. 

Die schlafende menschliche Rohheit, — Mi¬ 
lano, 

Für Kinder verboten. 

Die Geier (Akt I und II), — Cines. 

Die falsche Flasche, — American Biograph, 
Die fürchterlichen Ueberschwemmungen und 
Verheerungen im Staate Ohio U, S, A. — 
Imp, Film Co, 

So ist das Leben, — Celio, 

Der verkannte Erbonkel. — American Bio¬ 
graph. 

Der Traum des Nachtportiers, — Than- 
houser. 

Johanns Traum. — Lux, 

Der herzige Nachbar, — Olinka-Film, 
Nauke, Frau und Schwiegermutter, — Am- 
brosio. 


Die Tochter von Zaza, — Ambrosio, 

Seine Witwe. — Lubin. 

Weder auf geradem Wege, noch au^ Um¬ 
wegen, — Itala. 

Lucettes Fuß. — Vitagraph, 

Des Richters Tasche, — Vitagraph. 

Das Opfer der Großeltern. — Kalem, 
Peters Heirat, — Lubin, 

Das Mädchenpensionat. — Crescent. 

Tantes Liebschaft. — Lubin. 

Vom Cowboy zum Matrosen. — Nestor, 
Abendröte (Akt 1 und 11), — Itala, 

Der dankbare Landstreicher, — Lux, 

Ein goldenes Herz (Akt 1 und 11), — Romana 
F'ilm, 

Das Gesicht am Fenster. -- Kalem. 
Schicksalstücke. — Cines. 

Cinesinos Boxer, — Cines. 

Cinesinos Luftballons. — Cines. 

Die Millionärin (Akt I bis 11). — Cines, 
Der lebende Leichnam (Akt 1 bis IV), - 
Monopol-Film, 

I.ouisettes Eifersucht (Akt 1 und 11). — Am¬ 
brosio, 

Der treue Joe, — Edison G. m. b. 11. 

Das Leben ein Roman (Akt I und 11). — 
Duskes, 

Schnutkes Heldenmut, — Savoia, 

Der Hut, — Savoia, 

Wie Käte zu einem Manne kam, — Inip.- 
Films Co, 

Während Frauchen schläft, — Imp.-Films 
Co. 

Die beiden Brüder, — Imp,-Films Co, 
Schicksalsbestimmung, — Nestor, 
Kiekebusch im Schlachtengetümmel. — 
Schlagfertige Liebe. — Eclair. 

Trotzige Herzen (Akt I und H). — Savoia. 
Leo dichtet, — Leon Gaumont, 

Die kleine Tänzerin (Akt 1 bis 111). — Leon 
Gaumont. 

Die drei Kreuze im Tennisschuh (Akt I und 
11), — Selig Polyskope Co, 

Die Macht der Blinden. — Edison G. m. 
b. H. 

Smith wird wütend, — Vitagraph. 

Um den Preis des Lebens (Akt 1 und II), — 
Ganz wie Papa. — Electric. 

Führe uns nicht in Versuchung (Akt I und 
II). — The Hepworth. 

Pathe Journal No, 216 B, — Pathe freres. 


Eclair-Revue No, 19, — Eclair. 

Nauke macht eine Rundreise per Rad durch 
Italien, — Ambrosio, 

Leo, der schwarze Münchhausen. — Bolten 
Bäckers Film, 

Im letzten Augenblick gerettet (Akt 1 und 
11), — Roman-Film. 

Die Fächermalerin (Akt 1 bis 111). — New 
Century Film Co. 

Bumkes Glück bei Frauen,, — Continental 
Kunstfilm. 

Der Sündenbock, — Gern. 

Falsches Geld. — Viktor. 

Ihre alte Liebe. — Krystal. 

Die Heiratslustige, — Krystal, 

Die Bitte, — Viktor, 

Sein Weib (Akt 1 und 11), — Broncho. 

Papa ist gar nicht dumm, — Vitagraph. 
Der Weg des Verirrten (Akt 1 und 11). — 
Film d'Art. 

Muselmann aus Liebe, — Thalia. 

Lehmann als Gesellschaftsdame. — Pathe 
freres. 

Der Mann mit den sieben Gesichtern (Akt 1 
bis 111), — Deutsche Muteskop- und Bio¬ 
graph-Ges. 

Zum neuen Leben erwacht (Akt I und 11), — 
Thanhouser. 

Liebe im Hotel, — American Biograph, 

Der Barbier des Regiments, — Itala, 

Der ungeratene Sohn, — Edison G, m, b, 11, 
Der vornehme Zimmerherr, — Edison G, m, 
b. H. 

Zwischen zwei Lokomotiven, — Edison G. 
m. b. H, 

Haß und Reue, — Edison G. m, b, H. 

Leo unter dem Pantoffel. — Leon Gaumont. 
Hänschens Trompete. — Path6 freres. 

Der Theaterteufel (Akt I bis 111), — Pathe 
freres. 

Liebe macht taub. — Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Ges, 

Kandidat wider Willen, — American Stan¬ 
dard Film, 

Sie wollte filmen, — Vitagraph, 

Krieg im Hause. — Keystone. 

Sorgen und kein Ende, — Vitagraph, 

Die Stimme der Heimat, — Lubin. 

Durch die Schule des Lebens. — Crescent, 
Briefe eines Lebens, — Thanhouser, 


1 

Qoltalsflulnahnien. 

in der nur behannten 
ersthlassigcn RudQhrung 

1 

Eniulibeln mie Copieren von Negai 

liVHn UeltsKinematograph 

J 

EllmtitehRelilaniesilirlflen • • ■ 

6. m. b. H. 

_EREIB 0 R 6 I.B. 

Tclifon 2412 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

Der In seratenpreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille-Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechuet. 



junger Mann mit viel¬ 
seitig. kaufmännischer 
Vorbildung u. Sprach- 
kenntnissen sucht En¬ 
gagement in der 
Kinobranche. 

Offerten unter E. K. 
1913 a. d. Ann.-Exped. 

Blumenfeld, Berlin S.59. 


2 ,- Mark 

kostet 

das Abonnement 

auf die 

„L. B. B.“ 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser- Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 


II 


onplellKiDolliiiiiler, 

modern, 240 Sitzplätze, ver- 
kebrereicbele Ecke, mit Eroe- 
mann-App., uot. gUost Beding, 
z.iermiet. Berlin, llhlandslr. 48. 



□ erhalten gegen Vorlegung der Abonne- □ 

□ QuittX bostenlos Reditsaushunlt □ 

n durch unseren Syndikus □ 


Q Reditsanualt Dr.Uolllsohn ^ 

^ BERLIN SW. 48. Friedrich-Straße 235. ^ 

Q Verlag d. „Lichtbild-Bühne” q 
Q BERLIN SO. 16. Q 

□□□□□□□□□□□□□□□□□ 


Rieh. Gesell, 

Büdier-Revisor, Dresden-Pe. 27, 

|. Spezialist der Filoi-ilreiiclie 

Rat in allen bautechn. Angelegenheiten. 


Ernemann-Apparat 

Umformer — Geräuschmaschine 
Portieren, Sebaittafei, sehr wenig 
gebraucht, verkauft billig 
Präkar, Berlin, Golmaerstrascsa 3. 


ICI 


Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italie. 

Paraissant 2 fois par mois 

Direkteur-Proprl^taire: Alfrede Centofanll 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


□ B 

I International Rinematografen Hotel | 

I ^ HAMMONIA = I 

I Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

□ Treffpunkt aller Interessenten des In- B 

^ und Auslandes. ^ 

□ -- Inhaber: H. Ziem an n. -- 0 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 


empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133 


Abonnement 1 fr. pour le monde entler 


CtNEMA-REVUE 


Journal independent d'lnformations 
Supplement mensuel ä „ CINEMA^* 
Annualre de la projectlon fix et anim^e 

Numero specimen sur demande 

BUREAUX PARIS 

118, rue d’Assas 


Jung. Akademiker 2 

27 Jahre alt, verh., in anges., ungekUndigt. Stellung, 
i. bayer. Chevauxlegers - Regt, als Einjähr.-Freiw. 
gedient, unternimmt für leistungsfähige Films* 
fabrik längere Reisen in fremde Erdteile, wenn 
Zeit für ethnogr. Studien gelassen wird. Offerten 
unter M. R. 8905 an Rudolf Messe, München. 


Aufnahme-Operateur!! 


Inserate in der 
„L. B. B.“ haben 
den g; r ö ß t e n 
Erfolg! 



Wegen Todesfall des Besitzers sucht 
die Witwe einen erstklassigen Operateur 
als Teilnehmer für Kino - Aufnahme- 
Atelier. Wäre auch eventl. bereit das 
Geschäft unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offert, unt. F. J. 36 an die Lichtbild-Bühne, Berlin. 


iBQBQSIiaflBBiai3BBQBBülQQBSlBIDI3Zi]0B| 

Wer i 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- | 
gliedern der Opern-, Operetten- und S 
g Sdiauspielbühnen FüMung sudit oder G 
g Gesdiäfte madien will, liest u. inseriert im g 

1 Theater-Courier I 

ta 0 

Probenummern auf Verlangen ^atis und B 
franko von der Administration des g 


L; 


„Tljeater ■ Courier*, Berlin 0. 


27. I 
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werfen Sie 
Ihr Geld zum 


Fenster hinaus 


und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 
grammen, wo Ihnen ältere dort nodi nicht gezeigte 
Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 


liniere Programme zum Preife von 

30, iO, 50 und 60 Mark pro Woche 


je ca. 2000 Meter bei zweimal Wechfel 
inkl Reklame ~ Material find unerreicht. 


Verlangen Sie fofort Programmlifte in gewünfditer Preislage. 


Monopol für Groß-Berlin. Frei ab 14. März: 


Mensch und RauhUer 


tage- und wochenweife zu vermieten Nodi nie dagewefene eigen¬ 
artig fdiöne Handlung, auch für Jugendvorftellung genehmigt. 


Königin Luise HL Teil soiort irei. 



Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch- und Leih-Genossen- 
fchaft „Deutfchland‘' e, G. m. b. H. 



Vertreter: 


Max Hoff er •• Berlin SW. 68 


§ 


Friedrichftraße 207. 


Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 


% 


I 


I 


I 


I 


I 
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Sie töten Thrc 


wenn Sie das phänomenalste Ausstattung 


Die Jagd nach der 


Hundertniundnote 



RRRb HIERHER • BEREIH N0.1S 









L ■ B ■ 8 




IKonkurrcnz! 


tück der Saison spielen. Es betitelt sich: 


Oder: 


Die Reise 
um die Wett 


L 


er Film 


6ro!ie MhirtüF M106 


Teltpbon: 

RItxnö» 

2139 
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Billetts 


mit beliebigem 
Firma = flufbruck 


in Heften zu 500 
Stück (I Klai' 5 Bil¬ 
letts) lind in Blocks 
zu 100 Stück, 

numeuert, se 



Peiforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Tarben, sauberste Diuc.<ajs[üh uny, 


Berliner Bcilettdruck^Centrale 


Buch* und Kunstdruckerei 

BERLIN C., Wallstpaße 17/18. 

direkt am Untergrundbahnhof Scitteimarkt. 
Fernsprecher: Amt «entrum Nr. 5036. 
illuster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Billets ohne Firma stets am Lager. 


2nial 2000 ntr.= 4000 ntr. 

o proUodie3O.-un0 5O.-narli § 


Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- 
schlager aus erstklassigen Serien u. a. 



Asta Nielsen, Lincoln, 

Die vier Teufel, Die Morphinisten, 
Der Andere, Steuermann Steffens, 
Königin Luise, Theodor Körner usw. 

Bitte Filmliste zu verlangen! 


Wir können nur eine beschränkte Anzahl 
von Leih.Kunden für die beginnende 
Sommer-Saison aufnehmen und bitten 
wir daher um sofortigen Abschluß. 


o =z= Han verlange unsere Raupt: = o 
und die monatlidi erfdietnende GelegenheitsRauflifte 


Mavsl.F.DöriDg°Hanliirglt 


Schwaiben-Straße 35 


Telefon: Gr. I. 6165 


Creutz & Werner 


Königstr. 34 Chemilitz Telefon 8397 


Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobrandie machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 


II 


1 


nrü 


MllM 


eingeriditet haben. Wir werden audi auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen auch hier zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 

Creutz d IKerner. 


m 




iu 


1. Interiiationale Klno:Husstcllung Wien 1912 

Diplom und sHIierne nodaille. 


Theatergestühl. 


Otto & Zluimermann 


Gcgr. 1883 


Gegr. 1883 Waldbeim i. Sa. Gcgr. 1883 
-Spezialfabrik.- 

Fernruf: 194 • Telegramm=fldresse: Zimmermann, Stublfabrik 


Arbeiterzahl: 
ca. 150. 


Wochenproduktion: 

2500 Stühle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 
Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 


. Fabriklagers . 

GrUnthal & Henkel 

Berlin SW., Kommandantenstraße 15. 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 
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Billige 


I in BOdiera oitr Olodo,: 

I 15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert • 
5000 10000 25000 50 000 luOOOO 
2,50 4,50 10,- 18,M 35,00 0 

^ ■.Plraa6,50 le,- 28.- 48,— J 

Tagesbillets, Garderobe- • 
I marken. Dutzendkarten • 

liefere adinell und reell gegen • 
Nadinahme. Verlanf. Sie Muet * 


inert Paul Ir Nlemegh (p! 


Mdliig üir lioo * Besitzer! 

VcrRliunen Sie ja nicht, lieh meinen neuen 

KinosSparsUmlormep 

luzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Siremersparnis erzielen, audi auf Miete 
hezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


[oioioioioioioioioioroMqioioToioioioioiOToioi^^ 


Kino > KassaiHdier 

praktisdi und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag öer „hiditbllö: Büline“, Berlin SO. 16, niciiaellilrclistr. 17. 


®®®©® 


®®®®®®®®®''^®®®®®® 


f Prolebfionswände^ 


rf; -Nahtlosem Shlrting 

relefon 1247. Hagsn I. W.« Kampstr. 4. ■ | ■ ^ 


verleiht und verkauft 

billigst: Chr. Pulohf 
Berlin N. 2H, Irtillerititr. N 
Telefon Norden 5612. 



feiE Verei 


Rillpfthiir hpp^ 

DllieilUUCner BUiets, äußerst 
starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,- M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Gapdepobenmapken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—600 
600-800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 
Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntags geschlossen. 


^Ilinmns ni’f^ngemenh, Kränze uni 
r" * . - Pflanzen: Dehoralionen HIr 


Geschäftsstelle: 

BEKUH HO. 18. fanflstepaer Strafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Dan Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOäRAAF 
DE FILM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
ZeitschriA der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 


alle Celc gcnhclftn. 

^ SCHiLin Blura-yoD 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

^ / Ecke Lelpzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 


2 Mark 


das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 





|p bitten, eich bei Anffpagen odep 
Beetellnngen stets auf unaapa 
„Lichtbild - Bllhne<< gUtigat 
beziehen zu wollen. 
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10 Gebote liir Tbeaterbesitzer 


1 . 

2 . 

3 . 

4 . 

5 . 

6 . 

7 . 

8 . 
9 . 

10 . 


Du sollst keine Monopolschlager in Serien abschließen, denn Du kannst gar nicht 
wissen, welche glänzenden Monopolfilms wir herausbringen. 

Du darfst als umsichtiger Geschäftsmann keinen Monopolfilm von der Filmverleih- 
Centrale Engelke & Co. aus dem Programm lassen, denn diese haben bis jetzt be¬ 
wiesen, daß sie die größten Erfolge für die Theaterbesitzer brachten. 

Du sollst Dich durch nichts bestimmen lassen, keine Monopole abzuschließen, denn 
bedenke, daß nur hierin der Erfolg des Geschäftes liegt. 

Du sollst keine festen Programme mehr abschließen, denn die hindern Dich nur in 
Deinem Geschäft, bedenke, daß Du stets kurze Films als Beiprogramm erhältst. 
Sei stets der Erste beim Abschließen unserer Monopolfilms, ehe Dir die Konkur¬ 
renz zuvorkommt, 

Biete Deinem Publikum immer das Beste vom Besten, auch wenn Du, um das zu 
erreichen, ein paar Mark mehr anlegen mußt/ du wirst dafür aber volle Kassen, einen 
guten Verdienst und ein befriedigtes Publikum haben. 

Vergiß nie, daß Dich die Firma Engelke 'S) Co. in den Stand setzt, Deinem Publikum 
das Beste vom Besten bieten zu können. 

Lies aufmerksam unsere Inserate, damit Du Dir stets Erstaufführungsrechte sichern 
kannst. 

Vergiß niemals, daß wir zu jedem Film gute und zugkräftige Reklame anfertigen 
lassen, durch die dem Theaterbesitzer von vornherein der Erfolg gesichert ist. 

Sei Dir stets bewußt, daß wir mit keiner Filmfabrik Verpflichtungen haben und des¬ 
halb in der Lage sind, nur die besten Films, die auf dem Filmmarkte erscheinen, ein¬ 
zukaufen. 


Eninverleili:Centrale ENGEOKE s Co. 


G. m. 
b. H. 


OUSSEÜDORE 

Jmmcrinannslr. 64-66 

Telefon :;[Nr. 12243. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


BERGIN. Erieöridistr. 235 

Telefon: Amt Nollendorf, Nr. 265 und Nr. 1151 
Telegramm-Adresse: Filmengelke. 


nUNCHEN 

Karlstr. 45 

Telefon: Nr. 50464. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurNothnagel gen. Mellini, Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m, b. H., sämtl. in Berlin. 












Hodi erhaben iiber Oie Konhurrenz 

ist jeder, der 

Autoren-Films spielt und da¬ 
durch seinem Theate' die erforderliche Zug¬ 
kraft sichert. .,Treffbube'‘‘die unerreichte Schöpfung 
der Vitascope, erzielte nicht nur in den Kammerlicht¬ 
spielen in Berlin \Ä?ochen hindurch noch nie dagewesene 
Kassenerfolge, sondern erfreute sich auch in den Provinz-Theatern 
phänomenalsten Zuspruchs. ..Der Ausgestoßene*', ein Kunstfilm der 
Continental, übertraf unsere eigenen Crwartungen und trug uns zahl¬ 
reiche Dankschreiben aus Theaterbesitzerkreisen ein. Unsere letzte Neu¬ 
erscheinung. ..Der lebende Leichnam" wi^d als Kunstfilm allerersten Rsn- 
ges nicht nur durch seinen Titel, sondern a-ch durch das fein pointierte 
Spiel der Darsteller Aufs ehen erregen. Wenn w ir selbst für dieses Sujet 
fast unerschwinglich er-| P 0 p lebende scheinende Summen zahl¬ 
ten, so dürften Sie darin ■ - u den besten Beweis von der 

\?ortrefflichkeit des Su-| * ^ClCnnam S sehen. Wenn aber 
schon 24 Stunden nach Abschluß des Vertrages von großen Theaterunterneh¬ 
mungen bisher noch nie gezahlte Leihgebührei geboten wurden, um das 
Erstaufführungsrecht zu erwerben, so dürfen Sie gewiß sein, daß dieser Film 
auch für Ihr Theater der beste Kassenmagnet in den heißen Sommermonaten 
ist. ..Wo ist Coletti?". jenes Sujet eines Franz von Schönthan, das Berlin 
wochenlang in atemloser Spannung hielt, wird auch in Ihrem Theater 
seine Zugkraft bewe sen. Unser neuestes Monopolbild ..Die Fächer¬ 
malerin" reiht sich den bisherigen Editionen würdig an und wird 
Ihnen beweisen, daß wir als Fachleute stets nur wirkliche 
\ Schlager zum Vertrieb übernehmen. Selbstverständlich / 

\ liefern wir Ihnen zu allen ITfonopolbildern ein ganz / 

\ hervorragendes Reklamematerial und liegt / 

\ es daher in Ihrem Interesse, sich / 

\ \ rechtzeitig dieses / / 

\\ \"th'.':’7 // 


Die Fadiermalerin ^ 


Engelbe & Co. 

BERIilNSb).48 

Fpieiridi:StF3fke 235 









BaßnSW^ 


I^.J- v. ■ .. ... ■ ■ ” 

■H U3- ' 'S ■ '''■'■ 


L£lH-f>ROGI)AMM Nr.^26 


■ 31. M ms Enditiat am 

. Goldserie ———— 

6036 Saiaison Zwei Weltall (F. A. I. S. A. P. F.) ^ . . 1 gr., 1 kl. PI. 

GpoB» Dramen 

Baldig Die Kabarett*K#iiioifi (Daakes-Film), 1 gew., 1 dopp. Bl. 

DoMr Ckareklere (Film d’art frantali) ...... 1 gr. PI. 

Kleine Dramen 

Sacrifice Opfer des Spiels (Velle-Film) . . 

Rideraim Die Tochter des Seemanns (Britannia-FIlm) . 

Kleine Kom5flie 

AigaiUe Das Bild (Chicago-Film) .- . . . . . - . . . . 

Komische Films 

Sacriatie HoHta gegen eeiae Sehwiegcrmuttar . . 1 gew. PI. 

Sassftstras Das Faß dta Küfers (Nizza). 

Safran Das verwunschene Haus (Comica). 

Si^^ Ganz wie Rapa (Eclectic-Film) ....... 1 gew. PI. 

RoQainüfl Johann und sein Hund (Nizza). 

Naturaufnahmen 

Sageai« Little joh^ (Imperium-FUsi). 

SigKlt# Die Oriliea.. 

Sotoiae IMe alte ronmiacht Hafenstadt Honfleur. 

SalsfsuBt Roii^idindpei (Milanese). 

RftftTiTb<^e Das Eichhörnchen, eoloriert.190 Mk. 

Pdthd-joimal 220 B. :: Pathö-Journal 221 A. 


1009 Baldig 
Domr 


6017 Sacrifice 
5937 Rideraim 


9165 AlguiUe 


6018 Sacriatie 


mi9 Safran 
6023 Siqg^ 
59S7 Roqninün 


6021 Sageaia 
6020 SigKit# 

fWa9 Sotoiae 
60SO Salstuaat 

3878 RftftTiTb^-e 


Enditiat m 31. Si 1913 



























Haben 

Sie 

daran 

gedacht? 


Am 14. Juni erscheint: 

Aus 


Deutschlands 


Ruhmestagen 

1870/1871! 


Preis: 1400 Mark 











BERLIN W.8, den 24, Mai 1913. 

Friedrichstr. 187-188 


Einladung! 

Zu den am 26., 27., 28., 29. u. 30. Mai, vorm. 11 Uhr 
und nachm. 3 Uhr stattfindenden Vorführungen 

des großartigsten Filmgemäldes 
aller Zeiten: 

Aus Deutschlands 




Ruhmestagen 1870/1871! 


erlauben wir uns hierdurch alle Herren Theater¬ 
besitzer Deutschlands ergebenst einzuladen. 

Hochachtungsvoll 

Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-G. m. b. H. 


P. S. Um pünktliches Erscheinen wird im allseitigen Interesse gebeten. 










öeite 2 


No. 21 


Rezept 


zur Vertreibung der Sorgen: 
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Schwer geprüft 


(Phönix-Film) 

Dramatisches Bild aus dem Leben eines berühmten Komponisten in 2 Akten 


Der Held dieses erschütternden Dramas, ein bedeuten¬ 
der Komponist, wird das Opfer eines Schiffsunglücks 
und verliert dadurch das Gedächtnis. Nach langer Irr¬ 
fahrt führen Ihn die Töne eines von ihm komponierten 
Liedes mit seiner inzwischen erwachsenen Tochter 
zusammen. 
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Goldserie“ Pathe fröres 


(S. C. A. G. L.) 

Der Roman eines Kindes und einer Puppe in 2 Kapitein 

in der Hauptrolle: 

Die kleine Maria Fromet, die in „Menschen unter 
Menschen“ als Cosette beispiellosen Erfolg erzielte 

Länge: 640 m Erscheint: 7. Juni 


PATHE FRERES iCo, BERLIN SW. 4« 


illiililiiiiiiii 
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Filmfabriken 

Danmark 

Copenhagen. 


Filmfabriken 

Danmark 

Copenhagen. 



4 Akter 


erscheint 


Ende Juni 1913 


Ein Kriegsbild unübertroffen in ScnSationBn 



Vertreter: 


Albert Loewenberg, Berlin w ee 


Teleph.: Ztr. 7295 


Mauerstr. 93 


Telegr.: Raleibert 
































Der Abonnementsbetrat; beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,— bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
. ~7z Sonnabend '' — 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaclkirchstrasse 17, Tel. Moritzplatz, 11453 

Chefredakteur: Arthur Mellini. 


Der inserttonsprels beträgt 15 Ffg. pro 
6 gespaltene Zeile, '/• Seite Mk. 100,-. 
>/s Seite Mk. 60,-, >/< Seite Mk. 30,—, 
■/I Seite Mk. 18,-, V>i Seite Mk. 10,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahnie 

Mittwoch früh. —- 

Erfüllungsort: Berlin-Mitte. 


..I 


U 


BERLIN, den 24. Mai 1913. 


1 . 


Die hohen Steuersätze in Duisburg. 

Ein Protest der Hausbesitzer. 


B ie außerordentlich hohe Be¬ 
steuerung der Kinotheater in 
Duisburg ist seit längerer Zeit 
Gegenstand von Beschwerden der 
Kinematographen - Besitzer, die in 
einer Eingabe an die Stadtverwaltung 
lebhafte Klagen über allzu scharfe 
Heranziehung zur Lustbarkeitsteuer 
geführt und u. a. die Schließung in be¬ 
stimmte Aussicht genommen haben. 
Diese Eingabe wird in der nächsten 
»^tadtverordnetensitzung zur Bera¬ 
tung kommen. Nun haben auch die 
Besitzer von Grundstücken, auf denen 
Kinematographentheater gebaut sind, 
eine Eingabe an die Stadtverwaltung 
gerichtet. Sie führen darin etwa fol¬ 
gendes aus: 

..Die Unterzeichneten sind Eigen¬ 
tümer von bebauten Grundstücken, 
denen Kinematographentheater 


betrieben werden. Es handelt sich um 
Häuser, die sowohl zu Zwecken des 
Betriebes von Kinotheatem beson¬ 
ders gut gebaut sind, als auch um 
solche, die später zu diesen Zwecken 
umgebaut sind. Die Unterzeichneten 
fühlen sich, ebenso wie die Theater¬ 
inhaber selbst, durch die neue Steuer¬ 
ordnung aufs erheblichste geschädigt. 
Der hiesige städtische Grundbesitz 
trägt schon so viel an Abgaben und 
Steuern, daß es ungerecht erscheint, 
durch übermäßige Besteuerung der 
Kinotheater diese zu ruinieren und so 
die Grundstücke zum Teil wertlos zu 
machen. 

Nach den uns gewordenen Mit¬ 
teilungen ist die hier in Duisburg ein¬ 
geführte Steuer mit die höchste, die 
bisher in einer deutschen Stadt einge¬ 
führt worden ist. Die Wirkung dieser 


Steuern ist infolgedessen für die 
Theaterbesitzer schon jetzt geradezu 
vernichtend gewesen. Es dürfte den 
Herren Stadtverordneten bekannt 
geworden sein, daß inzwischen schon 
eines der größten dieser Theater in¬ 
folge der unerträglichen Besteuerung 
in Konkurs geraten ist. Die anderen 
Theater werden sehr bald folgen, 
wenn nicht schleunigst die Steuer auf 
ein erträgliches Maß zurückgeführt 
wird. Unser gesamtes gewerbliches 
Leben wird von dem Grundsatz der 
prinzipiellen Gewerbefreiheit getra¬ 
gen, deshalb darf sich aber auch keine 
Stadtverwaltung dazu hergeben, auf 
dem indirekten Wege der unbegrenz¬ 
ten Besteuerung ein Gewerbe mit all 
seinen Werten einfach zu beseitigen. 
Sind einzelne Gewerbebetriebe dem 
Gemeinwohl schädilich, dann genügen 
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die gesetzlichen Bestimmungen, um 
dagegen vorzugehen. Es geht aber 
nimmermehr an, neue gesetzliche Be¬ 
stimmungen zum Untersagen von Ge¬ 
werbebetrieben durch hohe Besteue¬ 
rung zu schaffen. Hierzu liegt hier in 
Duisburg um so weniger Veranlassung 
vor, als hier diese Theater die Aus¬ 
wüchse, welche in anderen Städten 
zutage getreten sein sollen, nicht mit¬ 
gemacht haben. Die Polizei übt hier 
eine sehr strenge Zensur, Jeder Film 
wird vor der Aufführung kontrolliert. 
Die Unterzeichneten haben sich durch 
Einsicht in die genauen Unterlagen 
der Theaterbesitzer vollständig da¬ 
von überzeugt, daß sämtliche Theater 
in ganz kurzer Zeit notgedrungen 
ihren Betrieb einstellen müssen. Es 
liegt auch bereits ein Beschluß der 
Theaterbesitzer vor, ihre Betriebe im 
Mai zu schließen. 

Im Jahre 1912 sind von den Kino¬ 
theatern der Gesamtstadt von den 
städtischen Elektrizitätswerken für 
57 000 Mk. Kraft bezogen worden. An 
Kartensteuern haben die Theater in 
der Zeit vom 29, Mai 1912 bis 31, 
März 1913 57100 M. bezahlt. Dieser 
Steuerbetrag von fast 60 000 Mk. ist 
von 11 Theatern aufgebracht worden. 
Bedenkt man, daß die Theaterbesitzer 
früher nur ihr beschddenes Auskom¬ 
men gehabt haben, so ist dieser Be¬ 
trag geradezu ungeheuerlich. Vor 
Einführung der Erhöhungen hat jedes 
Theater pro Jahr etwa 1800 Mark 
Steuer bezahlt. Die Differenz von 
über 40 000 Mk, machte den Ver¬ 
dienst der Theaterbesitzer aus. Diese 
Zahl bezeichnet einen drohenden 
direkten Ausfall der Stadt. Die 11 
Theater beschäftigen etwa 120 Ange¬ 
stellte mit über 200 000 Einkommen. 
In den Theatern sind etwa 500 000 
Mk. Kapitalien investiert, und zwar 
nur als Werte der Theater selbst. An 
Mieten an Hauseigentümer und Ver- 


UidiHge nitteilung 

lür unsere Thcattrslnteressenttn! 

Am 

Sonnabend, den 7. Juni 

erscheint zum ersten Male 
unsere hochwichtige Beilage: 

Das Kino:ParleU 

Redaktion und Verlag der 

LICHTBILD-BÜHNE 

zinsungen für die Theater, welche 
eigene Grundstücke besitzen, wer¬ 
den jährlich annähernd 90 000 Mark 
von den Theatern von Groß-Duisburg 
gezahlt. Die Unterzeichneten er¬ 
heben unter Hinweis auf ihre aufs 
höchste gefährdeten sehr großen Ver¬ 
mögensinteressen aufs eindringlichste 
Protest gegen die bisherige Steuer¬ 
politik der Stadtverwaltung, Eine 
Stadtverwaltung hat nimmermehr das 
Recht, ohne gesetzliche Unterlagen 
ein sonst ehrenwertes Gewerbe ein¬ 
fach lahm zu legen und Hunderte von 
Menschen an den Bettelstab zu 
bringen und über sie Not und Be¬ 
drängnis willkürlich zu verhängen. 
Die Theaterbesitzer und Angestellten 
mit ihren gesamten Familien und 
unterstützungsberechtigten Angehöri¬ 
gen umfassen eine Personenzahl von 
etwa 350 Köpfen, Es ist kaum aus¬ 
zudenken, welches Elend über diese 
zahlreichen Menschen hereinbricht, 
wenn ihre Ernährer innerhalb ganz 
kurzer Zeit brotlos werden. 

Soweit Häuser direkt für Zwecke 
eines Theaters erbaut sind — und das 
trifft hier bei einem Teil der Theater 


zu — werden die Grundstücke durch 
Schließung der Theater vollständig 
entwertet. Die Hauseigentümer tra¬ 
gen, wie schon erwähnt, mehr Lasten, 
als irgend ein Teil der Bürgerschaft. 
Darum haben sie auch das volle 
Recht, zu verlangen, daß nicht ihre 
Interessen durch die Steuerpolitik der 
Stadtverwaltung aufs schwerste ge¬ 
schädigt werden.“ 


Die Lichtspieltheaterbesitzer hat¬ 
ten eine Eingabe an die Stadt gerich¬ 
tet, in der eine Ermäßigung der 
Steuer beantragt wurde. Die Ver¬ 
waltung widerlegte die BegründunjJ 
der Eingabe, Es sei eine irrige Be¬ 
hauptung, daß Duisburg die höchste 
Lustbarkeitssteuer habe, zumal die 
Lichtspieltheater hier als Mindest¬ 
eintrittspreis 25 Pfg, erheben. Auch 
fehle j;eder Zusammenhang, daß es 
den Besitzern schlecht gehe infolge 
der Steuererhöhung. Ein solcher 
Nachweis sei auch nicht zu führen, 
denn tatsächlich sei in der über¬ 
wiegenden Zahl der Fälle kein Rück¬ 
gang des Besuches eingetreten. Der 
wirkliche Grund, warum es den Licht¬ 
spieltheatern schlecht gehe, sei die 
große Konkurrenz, aber nicht die 
Steuer. Ferner scheine die Behaup¬ 
tung, daß durch eine Einstellung des 
Betriebes am 16, Mai 120 Angestellte 
brotlos würden, übertrieben; nach 
eine Durchschnittsrechnung würden 
nur gegen 55 Angestellte in Frage 
kommen. Der Steuerausschuß habe 
beschlossen, die Steuersätze be¬ 
stehen zu lassen. Auch in anderen 
Städten bestehe keine Neigung, eine 
Ermäßigung der Steuer eintreten zu 
lassen. Die beantragte Ermäßigung 
wurde abgelehnt. 


TORINO 
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TORIMO 


Am 6. Juni 


Das Herz eines Poeten 


Länge ca. 373 m 


Drama 


Preis 403,- Mk. 


Der vermibte Sdieth 


Länge ca. 336 m 


Drama 


Preis 362,- Mk. 


Der herzige Nadihar 


Länge ca. 275 m 


Komödie 


Preis 297,- Mk. 


Von dem Siljansee nach 


Länge ca. 88 m 


HerrlicH 


MAX REINHARDT • Berii 
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erscheinen: 




TORIMO 


Eine überrasdienOe EntOediung 


Länge ca. 280 m 


Humor 


Preis 302,- Mk. 


Haube, Erau unO Sdiwiegermutter 


Länge ca. 222 m 


Humor 


Preis 225,- Mk. 


Pauldien geht zum Geburtstag 


Länge ca. 135 m 


Humor 


Preis 146,- Mk. 


dem bottnischen Meere 


Naturaufnahme 


Preis ca. 95,- Mk. 


SW. 48 ♦ Friedrich-Straße 10 
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Auferstehung 


1 

n 

von 

Graf Leo Tolstoi 

Mimisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten us 

BBI 

1 ! 

IBB 




= Das Beste ^ 






098 

Sensationellste 






was bis jetzt in 

Autoren-Films 



B 

B 

B 

B 


erschienen ist. Sichern Sie sich das 

Erstaufführungsi*echt 

für diesen 

FILM ERSTEN RANGES 

B 

a' 




welcher ein KASSEN-MAGNET 
für jedes Theater ist. uauo 

Kaum war die REKLAME erschienen, schon haben viele 
der ersten und größten 

Theater Deutschlands 



■ 

1 


saun uBuse» oaaa gesacnuri. 

Man zögere nichti bevor es zu spät ist. 

i 

n 

IHi 

■ 

Hervorragendes Reklamematerial 


. 

Blei 

Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: 

s Bedtmaiin fiannoo 

er? 


Telephon I Nord 7909a BahnhofetraBe 9 
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Kino-Krise. 


I rgend etwas muß ungesund in 
unserer Branche sein, denn un¬ 
streitig befindet sie sich immer 
noch in der kräftigsten Aufwärtsent¬ 
wickelung und trotzdem klagen alle 
Interessenten: sowohl die Fabrikan¬ 
ten, Verleiher wie auch Theaterbe¬ 
sitzer. 

Diese Resignation in unseren 
eigenen Reihen bleibt natürlich auch 
der Außenwelt nicht verborgen, und 
die Artikelschreiber, die früher in den 
Tageszeitungen an dem vielgestalti¬ 
gen und interessanten Gebiet der 
Kinematographie entweder kein gutes 
Haar ließen oder dieses einfach voll¬ 
ständig ignorierten, dringen jetzt im- 
niermehr in unsere internen Berufs¬ 
angelegenheiten hinein und beobach¬ 
ten scharf. Selbstverständlich bleibt 
ihnen auch das sonderbare Faktum 
nicht verborgen, daß wir nach außen 
hin blühen und innen zu verdorren 
drohen. Unsere Kinokrise, die wir 
jetzt durchmachen, die sich durch 
Theaterpleiten, riesenhafte Neugrün- 
dijngen, zusammenbrechende Ver¬ 
leih-Institute, glänzend arbeitende 
Monopolfilm-Kommissionäre, Atelier- 
Bauten, klagende Filmfabrikanten 
und kopfscheu gewordene Behörden 
als feststehende Tatsache beweist, 
bildet jetzt den Lesestoff in einer 
großen Zahl von Provinzzeitungen, 
wie denn überhaupt das Thema Kine- 
matograph ein beliebtes Lesefutter 
geworden ist. 

Ein Berliner Korrespondent hat 
jüngst einen Situationsbericht an die 
Brovinzredaktionen gesandt, der sich 
dem Thema der Kinokrisis be¬ 
schäftigt. Er enthält viel Wahres, 
^ud wir stehen darum nicht an, ihn 
an dieser Stelle ungekürzt zum Ab¬ 
druck zu bringen, wenn auch viele 


Stellen darin uns als allzu bittere 
Pillen wenig schmackhaft erscheinen 
werden und der Verfasser außerdem 
noch an vielen Stellen effektiv 
falsche Berufsansichten entwickelt. 


Das ist der Fluch unserer Stadt 
Berlin: sie hat das umgekehrte Mi- 
dastalent. Was wir angreifen, das 
geht pleite. Natürlich nicht immer 
sofort, nicht im ersten Augenblick, 
Die ersten Kurven bestrahlt immer 
der Scheinwerfer eines Riesenerfol¬ 
ges. Goldene Aehren wachsen den 
Gründern aus der flachen Hand, die 
Dividenden steigen ins Uferlose, man 
erreicht die höchsten Höhen — aber 
nur, um dann um so sicherer jäh in 
die Tiefe zu stürzen. Der Pleitegeier 
gehört zu unseren Haustieren, Und 
er beginnt nun auch über den 
Dächern unserer Kinos zu schweben. 
Die Kinokrise beginnt. Auf die Kino- 
Hausse folgt die Kino-Baisse , , . 

Sie kommt daher, daß das Kino¬ 
geschäft eben ein zu gutes Geschäft 
war. Weil die ersten Kinobühnen 
jeden Abend ihre Films vor ausver¬ 
kauften Häusern absurren lassen 
konnten, stürzte sich gleich ein Ar¬ 
meekorps von Spekulanten auf die 
neue Möglichkeit. An jeder Straßen¬ 
ecke steht jetzt ein goldbetreßter 
Portier und lädt zur Besichtigung des 
Filmzaubers ein. Das Angebot ist 
schon größer als die Nachfrage, und 
dieses Angebot ist noch immer im 
Wachsen, während die Nachfrage 
sinkt. Warum sie sinkt? Weil das 
Publikum zu fühlen beginnt, daß es 
von einer hitzigen Spekulation miß¬ 
braucht wird. Als man in den Kreisen 
der Unternehmer spürte, wie groß der 


Enthusiasmus für die Filmkunst war, 
begann man diesen Enthusiasmus auf 
seine Tragfähigkeit zu prüfen. Man 
schraubte die Preise. Man muß heute 
in den Berliner Kino-Theatern die¬ 
selben hohen Eintritts - Preise 
zahlen wie in den Schauspielhäusern. 
Und das ist der Rechenfehler der 
Spekulanten, Das Publikum kam zu 
ihnen, weil ihre Gaben billiger waren 
als die der Thespiskärrner und weil 
diese Gaben auch kürzer, und das 
heißt: kurzweiliger, waren. Jetzt 
ahmen die Kinoleiter die falsche 
Preispolitik der Bühnen nach, und sie 
ahmen auch deren Programm nach 
mit kilometerlangen Dauerfilms. Man 
findet heute im Kino nicht mehr d,ie 
konzentrierte Unterhaltung von ehe¬ 
dem, und so sucht man andere Stät¬ 
ten auf. 

So sinken die Einnahmen, während 
die Ausgaben immer noch wachsen. 
Früher kostete ein Film hundert, 
höchstens dreihundert Mark — jetzt 
ist er infolge der Hinzuziehung erster 
Autoren und erster Darsteller nicht 
unter tausend Mark zu haben. Früher 
wurde ein Film an alle Kinos ver¬ 
kauft; jetzt will jedes sein Spezial¬ 
programm haben, für das eben auch 
entsprechende Preise angesetzt wer¬ 
den müssen. Dazu kommen die Aus¬ 
stattungskosten der Kinobühnen. 
Früher genügte ein langgestreckter 
leerer Laden, in den man Bänke 
setzte. Heute haben wir eigene 
Kinoschauspielhäuser, entworfen und 
erbaut von ersten Architekten, aus¬ 
gestattet mit allem Raffinement einer 
kostspieligen Luxuskultur. Ein in 
diesen Tagen im Berliner Westen er¬ 
richtetes Kino hat nicht weniger als 
300 000 Mk, Herstellungskosten ver¬ 
ursacht, Und letzten Endes ist auch 
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noch der Magistrat gekommen, der 
den Unternehmern die Dividende 
durch eine Billetsteuer beschneidet. 
So geht dem Kinogeschäft allmählich 
die Rentabilität verloren; die Krise 
ist da. Man wird darüber bald mehr 
hören. Einstweilen haben einige 
Bühnen der Kinobranche schon ge¬ 
schlossen, andere sind mit Verlust 
verkauft worden und wieder andere 
werden zu Cafes umgewandelt. 


Und was tritt nun an Stelle der 
Kinos? Natürlich ein neues Geschäft, 
Da ist man in Berlin nicht verlegen. 
Der neue Typ ist schon da: das Ka¬ 
barett-Cafe, Etwa vor einem Viertel¬ 
jahr begann der Inhaber eines in der 
Friedrichstraße gelegenen Cafes, das 
nicht recht ,,ins Geschäft" kommen 
wollte, Kabarettkünstler zu enga- 
dieren. Man bekam zu seinem Mokka 
gratis Chansons und Kuplets, Witze 


und Lieder. Nach den stummen 
Gaben des Kinos war das willkom¬ 
mene Abwechslung, Und das Kaba¬ 
rett-Cafe war ein gutes Geschäft. 
Ein so gutes Geschäft, daß es schon 
drei, vier Nachfolger gefunden hat, 
die auch gute Geschäfte mit ihren 
Gratischansons machen. Des siechen¬ 
den Kinos lachende Erben sind also 
gefunden. 


Der französische Filmmarkt. Paru, den lo Mai 1913 


ie Frage der Exclusivitäten 
und der exorbitanten Er- 
üg SKal höhung der Tarife war Ge¬ 
genstand einer außerordentlichen 
Versammlung, zu der dieser Tage das 
Syndikat der französischen Kine- 
matographen - Theater - Direktoren 
seine Mitglieder zusammenberufen 
hatte. Leider haben sich die Erwar¬ 
tungen, die man in den verschieden¬ 
sten Kreisen an diese Besprechung 
knüpfte, nicht erfüllt, da die Ver¬ 
sammlung sich auf keinen definitiven 
Beschluß einigen konnte. Das Syndi¬ 
kat hatte den Inhaber eines der 
größten Pariser Filmverkaufs- und 
Verleihhäuser zu einem Referat ein¬ 
geladen, in dem dieser den Direk¬ 
toren selbst die Schuld zuschob für 
die gegenwärtigen ungesunden Zu¬ 
stände, Die Manie, die selbst die 
kleinsten Etablissements ergriffen 
habe, nur erste, zweite oder allenfalls 
noch dritte Woche zu spielen, habe 
die Verleiher, die bei einem drei¬ 
maligen Vermieten eines Films un¬ 
möglich auf ihre Kosten kommen 
konnten, gezwungen, ihre Tarife ent¬ 
sprechend zu erhöhen. Die Diskus¬ 
sion, die diese Ausführungen hervor¬ 
riefen, nahm zwar einen teilweise 
erregten Verlauf, brachte aber recht 
wenig zur Klärung der verworrenen 


Verhältnisse, Von den vorgelegten 
sechs Resolutionen wurde schließlich 
eine angenommen, in der das Syndi¬ 
kat die Notwnedigkeit der Exclusivi¬ 
täten anerkennt, gleichzeitig aber 
fordert, daß die Vermietung der übri¬ 
gen Films zu dem vom Syndikat mit 
den Verleihern vereinbarten Tarif er¬ 
folge, Das bedeeutet nichts weiter 
als die Aufrechterhaltung des status 
quo, denn so wenig sich die Verleiher 
bisher um die Forderungen des Syn¬ 
dikats gekümmert haben, so wenig 
werden sie es auch in Zukunft tun. 
Es bleibt also alles beim Alten, 

Das vor kurzem gegründete Syn¬ 
dikat der kinematographischen 
Presse hat die französischen Korre¬ 
spondenten der großen auswärtigen 
Fachblätter zum Beitritt in die Or¬ 
ganisation aufgefordert. Die Mit¬ 
glieder des Syndikats sollen die 
gleichen Vergünstigungen erhalten, 
wie ihre Kollegen von der großen 
Tagespresse, so u. a, die in Frank¬ 
reich für Journalisten übliche Fahr¬ 
preisermäßigung auf sämtlichen fran¬ 
zösischen Eisenbahnen. Ein Beweis, 
welches Ansehen die junge Vereini¬ 
gung sich in der kurzen Zeit ihres Be¬ 
stehens bereits errungen hat. 


In der letzten Zeit wurden in 
Frankreich von seiten der Kino¬ 
autoren häufig Klagen laut, daß ver¬ 
schiedene Gesellschaften, denen sie 
Scenarios eingesandt hatten, ihre 
Werke plagiiert wurden. Die Gesell¬ 
schaften sandten die Manuskripte als 
unbrauchbar zurück, brachten aber 
dann kurz darauf Films heraus, die 
eine nur wenig veränderte Adoption 
des als unverwendbar zurückge¬ 
wiesenen Scenarios darstellten. Um 
nun die Autoren gegen derartigen 
Mißbrauch zu schützen, hat die Ge¬ 
nossenschaft der französischen Kino- 
Autoren eine sehr zweckmäßige Ein¬ 
richtung getroffen. Jeder Verfasser 
eines Scenarios kann künftig gegen 
eine ganz geringe Gebühr in einem 
versiegelten und mit dem genauen 
Datum versehenen Umschlag eine 
Kopie seines Manuskriptes im Büro 
der Genossenschaft deponieren. Im 
Falle eines unbefugten Plagiats wird 
diese dann die Vertretung seiner 
Rechte in die Hand nehmen. 

* * 

Die im Palais Royal veranstaltete 
Ausstellung französischer Theater¬ 
dekorationen, die durch den Staats¬ 
sekretär der schönen Künste eröff¬ 
net wurde, enthält auch eine beson- 
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Professor 

Max Reinhardt- 
Zyklus 

Saison 1913/14 


Erscheinungstermine: 
September, November, Januar, März. 


Abschlüsse 
für die ganze Welt 
sofort! 
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Im Namen 

Professors 

Max Reinhardt, 

Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 


sind wir befugt zu folgender 


Erklärung: 
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Professor 

Max Reinhardt, 

Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 

hat noch nie einen Film für eine andere Firma, au§er für die 

Projections A.=Q. „Union“ 

inszeniert. 

Professor Max Reinhardt, Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 

ist ausschließlich für die 

Projections A.=Q. „Union“, Berlin SW. 68 

für die Dauer von drei Jahren zur Inszenierung 
von Films unter seiner persönlichen Regie und 
künstlerischen Oberleitung verpflichtet. 


Abschlüsse 
für die ganze Welt 
sofort. 
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Die Zusammenarbeit 
des größten Theaterfachmannes 
und genialsten Regisseurs der Welt 

Max Reinhardt, 

Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 

mit seinen künstlerischen Beiräten 

Dr. Vollmöller, 

Prof. Ordinsky 

und 

Gustav Knina, 

Haus-Architekt des Deutschen Theaters in Berlin, 

sowie mit den bedeutendsten Regisseuren der Kinematographie 
bieten eine sichere Gewähr für die Qualität von Sujets, die von 
den prominentesten Mitgliedern der ersten deutschen Bühnen 
zur Darstellung gebracht werden. 

Projections A.-G. „Union“, 

Berlin SW. 68, Zimmerstr. 16-18. 

Ttlegrammadrasse: Pagu Berlin. ■ Telefon: Centrum 129 00, 12901, 12902. 


Abschlüsse für die ganze Welt 

sofort. 
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Emanuel Reicher 
im Film. 


Heimat und Fremde. 

Die Geschichte einer Familie. 


Vier Akte. 


Brodin, Bankier . . . . 
Jack, sein Sohn . . . . 
Lya, seine Adoptivtochter 
Ein alter Wucherer . . . 


Regie: Joe May. 

Mitwirkende: 

Emanuel Reicher vom Lessing-Theater in Berlin 
Ernst Reicher vom Neuen Theater, Frankfurt a. M. 
Johanna Teriwin vom Deutschen Theater in Berlin 
Friedrich Kühne vom Deutschen Theater in Berlin 

Offiziere, Bankbeamte, Cowboys. 

Rennoahnmilieu 


Ort der Handlung: Eine Großstadt Europas Chicago — Im wilden Westen. 


Die Entwürfe und Dekorationen stammen 
zum Teil aus dem eigenen, zum Teil aus 
dem Atelier von Professor Lütkemeyer. 


Der Film - ca. 1600 m - stellt ein Meisterwerk moderner Regiekunst dar, 
unter Verwendung interessanter technischer Verbesserungen. 


Erscheinungstag: 5. September 1913 

Besichtigung jederzeit in den Vorführungssälen der 

Projections A.-G. „Union“, Berlin SW. 68 

Telegrammadresse: Pagu Berlin ZimiTIBrStr. 16-18 Telephon: Centrum 12900, 12901, 12902 

Abschlüsse für die ganze Welt 

sofort. 
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dere Abteilung der Filmindustrie, die graphie beschäftigt, finden, dürfte da- nennenswerte technische Hinder- 
die Ausstattung und Inszenesetzung her gar nicht einmal so utopistisch nisse im Wege stehen, ^ 
bedeutender Filmwerke zeigt, sein, wie es auf den ersten Blick 

scheinen möchte. Nach dem genann- Die ,,Federation Cincmatogra- 
, ten Blatt sind heute allein in Paris phique“ für Südfrankreich hat dieser 

bereits mehrere Tausend der Haus- Tage in Marseille den Jahrestag 
In Frankreich und namentlich in kinematographen in Gebrauch. Ein ihrer Gründung durch ein glänzend 
Paris erfreut sich der Hauskinemato- Abonnement auf ein kinematographi- verlaufenes Banquett mit an- 
graph einer zunehmenden Beliebt- sches Journal würde deren Besitzer schließendem Festkonzert und Ball 
heit und er ist drauf und dran, in in den Stand setzen, alle wichtigen begangen. Unter den Teilnehmern 
vielen Familien den Phonographen Tagesereignisse im lebenden Bild zu befanden sich außer Delegierten der 
zu verdrängen. Der Vorschlag zur verfolgen, statt wie bisher sie aus den Schwestervereinigungen der Präfekt 
Gründung einer regelrechten kine- mehr oder weniger trockenen Be- des Departements, der Bürgermeister 
matographischen Zeitung, den wir in Schreibungen der Tagespresse zu er- von Marseille, der Präsident der Mar- 
einer der letzten Nummern der „Co- fahren. Die Fixigkeit der kinemato- seiller Handelskammer und andere 
moedia", der bekannten Pariser graphischen Berichterstattung ist bekannte Repräsentanten des Han- 
Theaterzeitung, die sich seit einiger heute bereits so groß, daß der Durch- dels und der Industrie Südfrank- 
Zeit sehr lebhaft mit der Kinemato- führung der Idee in der Tat kaum reichs. 

Der lebende Leichnam. 

enn man die heutige Strö- In dem jetzt im „Cines-Theater“ Darstellung im Film gekommen. Die 
mung betrachtet, die inner- in Berlin zur Vorführung kommenden feinsinnigen Formen haben durch das 
halb der gesamten inter- Film „Der lebende Leichnam" nach Fehlen des Wortes in keiner Weise 
nationalen Filmfabrikation auf das dem letzten Werke, das der große an Verständnis und Klarheit verloren, 
literarische Gebiet hinüberführt, so Dichter Graf Leo Tolstoi der Nach- Einige Szenen, wie z, B. das Lehen 
muß man sich zu allererst noch vom weit hinterlassen hat, kommt die Fedjas unter den Zigeunern, sind 
rein fachlichen Standpunkt aus die Möglichkeit der bildlichen Darstel- durch die Darstellung im Film besser 
Frage vorlegen: Ist die Technik der lungskunst recht klar zum Ausdruck, gelungen, weil hier tatsächlich die In- 
Kinematographie imstande, ,,litera- Dem ganzen Motiv haftet die Feinheit szenierung für den Film der Darstei¬ 
rische" Werke überhaupt auf den des psychologischen Moments an, lung auf der Schaubühne etwas vor- 
Film zu bringen? Ist der Regisseur und doch war es dem Regisseur des aus hat, 

vermöge der ihm zu Gebote stehen- Films im höchsten Maße gelungen. Man kann es nur mit Freude be- 
den Mittel imstande, die in literari- das Sujet verständlich und klar zur grüßen, daß dieser Film geschaffen 
sehen Werken besonders in den Vor- Darstellung zu bringen. Die inneren ist, der durch die markanten Figuren 
dergrund tretenden psychologischen Seelenkämpfe, die besonders die und die klassische Darstellung weit 
Feinheiten durch bildliche Darstel- Hauptfigur des Stückes durchzu- über dem Niveau der gewöhnlichen 
lung dem Publikum verständlich zu machen hat, wurden von dem Schau- Inszenierung steht und dessen Motiv 
machen? Wir wollen zugeben, daß Spieler in glänzender Weise gelöst, selbst im Film als literarisch voll- 
bei besonderen Feinheiten es dem Der Beschauer fühlt förmlich mit der wertig zu bezeichnen ist. Das Sujet 
Filmregisseur schwer fallen wird, im im Bilde handelnden Person mit und wird der Kinematographie wieder 
Bilde das zu sagen, was dem Litera- das allein ist die beste Beurteilung neue Freunde schaffen, die bisher der 
ten vermöge des Wortes leichter ist, eines Filmsujets in der jetzt vor- Erfindung des lebenden Bildes weni- 
doch die tüchtige Regie wird sich herrschenden literarischen Richtung, ger Interesse abgewinnen konnten, 
auch bei derartigen schwierigen Auf- Ebenso glänzend ist die drama¬ 
gaben zu helfen wissen, tische Handlung dieses Werkes zur - 
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Komödie. 

Humoreske .... 
Naturaufnahme . . 
Wochenübersicht . 


SOOMsISE 


Das Ideal eines jeden 
Theater - Besitzers in 
» der jetzigen Zeit! « 








Das 


Beiprogramm 

zum grossen Schlager! 


Verlangen Sie näheres von 


r/h/s/i liffkiiM 

ö.vi.ä.H. 

;.W.Ms. rRI£ftRI(H^rRAi)l22'i 

riffNiPPkiHkßf: f)M7 hyrZQl/^ 2^90. 2^-91 

r^LiöRAM/VI£- rikMiHf^liT 
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P. P. 

Alle Versuche, die unsicheren Verhältnisse des Film-.Vlarktes, unter denen die Bedienung der 
Herren Theater-Besitzer vielfach litt, zu beheben, sind bedauerlicher Weise gescheitert. 

Da ich nun einerseits nicht zum Selbstverleihen übergehen möchte, andererseits aber das 
größte Interesse daran habe, daß die Herren Theater-Besitzer mit Gaumont-Films pünktlich bedient 
werden, so habe ich mich entschlossen. 


meine Vertretung 


nach Bezirken zu vergeben und zwar: 

Der Firma Bayrische Fiim-Vertriebs-Gesellschaft, Herren Kieiner & Co. vormals 
Dienstknecht, München, Paul Heysestr. 9 
Königreich Bayern, die Städte Ulm und Stuttgart. 

Der Firma Creutz & Werner, Elektro-Biograph, Chemnitz i; S., Königstr. 34 

Die Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Posen, Pommern und den östlichen Teil 
der Provinz Brandenburg. 

Der Firma Martin Dentier, G. m. b. H., Braunschweig, Autorstr. 3 

Herzogtum Braunschweig, Provinz Hannover, Großherzogtum Oldenbrrg, Provinz 
Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck, Bremen, Großherzogtum Mecklenburg- 
Strelitz und der Teil der Provinz Brandenburg westlich von der Luftlinie Luckau- 
Friedland. 

Der Firma Frankfurter Fiim-Kompagnie, G. m. b. H., Frankfurt/Main, Schaumainkai 3 
Königreich Württemberg, Großherzogtum Baden, Elsass-Lothringen, Pfalz, Groß¬ 
herzogtum Hessen, Provinz Hessen-Nassau und Waldeck. 

Der Firma Ludwig Gottschalk, Düsseldorf, Centralhof, Fürstenplatz 
Rheinland und Westfalen incl. LippS'Detmold. 

Der Firma Johannes Nitzsche, Leipzig, Tauchaerstr. 28/30 

Den größeren Teil der Provinz Sachsen, die thüringischen Staaten, 

Königreich Sachsen westlich von der Luftlinie Annaberg-Torgau, 

Provinz Brandenburg südlich von der Luftlinie Luckau-Züliichau. 

Der Firma Thonhallen-Theater-Gesellschaft G. m. b. H., Bochum i. W., Bongardstr. 14 
Rheinland und Westfalen incl. Lippe-Detmold. 

Der Firma Paul Wolfram, Dresden, Bürgerwiese 16 

Königreich Sachsen, östlich von der Luftlinie Torgau-Annaberg und die Provinz 
Schlesien. 

Ich habe es den genannten Firmen zur Pflicht gemacht, meine Gaumont-Films jedem 
Theater-Besitzer sowohl im geschlossenen Programm als auch einzeln zu liefern und nur die normalen 
Leihpreise zu berechnen; dagegen sind die Firmen nicht verpflichtet, meine sämtlichen Bilder abzu¬ 
nehmen, sondern die Herren haben nach wie vor das Recht, sich aus meiner Produktion das Beste 
auszuwählen. Die freie Wahl ist also auch für die Zukunft g ewährleistet. 

Durch die getroffene Einrichtung hoffe ich, allen Interessen bestens gedient zu haben, und 
ich werde auch in Zukunft bemüht sein, meine geschätzte Kundschaft durch ein erstklassiges Fabrikat 
zu unterstützen. 

Hochachtungsvoll 


den Teil von 
den Teil der 


BERLIN, im Mai 1913. 


Leon Gaumont. 






Im Anschluss an nebenstehende Veröffentlichung der Firma Leon Gaumont bringen 
wir auch unsererseits allen Interessenten zur Kenntnis, dass wir die 

Alleinvertretung 


der Film-Programme der Firma Leon Gaumont für die genannten Bezirke übernommen haben. 


Was wird damit erreicht? 


Jedes Theater 


erhält Gaumont-Films soviel und sowenig es wünscht, im Progamm 
oder ausser Programm. 


Jedes Theater 


kann das Vorspielen der Gaumont-Bilder durch die Konkurrenz vermeiden, 
da wir stets wissen, welche Gaumont - Films gespielt werden und in 
welchen Theatern. 


Trotzdem 


sind die Leihgebühren für unsere Programme und Einzeln - Films nur 
normale, keine Monopolpreise. 


Trotzdem 


werden die Leihprogramme nicht mit Gaumont - Films überladen, weil 
wir völlig freie Auswahl haben. 


Wir werden nach wie vor bestens bemüht sein, unsere Kundschaft stets pünktlich und gut 
zu bedienen und bitten um freundliche Erhaltung des uns bisher entgegengebrachten Vertrauens. 


Hochachtungsvoll 


Mai 1913. 

Bayrische Film-Vertriebsges. 

Herren Kleiner & Co. vorm. Dienstknecht 

München, Paul Heysestr. 9. 

CreutzÄ Werner. Elektro-Biograph. 

Chemnitz i. Sa., Königstr. 34. 

Martin Dentler G. m. b. H. 

Braunschweig, Autorstr. 3. 

Ludwig Gottschalk 

Düsseldorf, Centralhof, Fürstenplatz. 


Tonhallen-Theater-Ges. m. b. h. 

Bochum, Bongardstr. 14. 

Frankfurter Film »Kompagnie 

Frankfurt a. M., Schaumainkai 3. 

Johannes Nitzsche 

Leipzig, Tauchaerstr. 28-30. 

Paul Wolfram 

Dresden, Bürgerwiese 16. 
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Der Guerillakrieg des Theaters gegen das Kino. 


B ?er unentwegte Streit der 
I Bühne gegen uns scheint sich 
' zu einem dauernden Kriege 
auszuwachsen. Ohne daß in diesem 
in vollster Oeffentlichkeit in den 
Spalten der Tageszeitungen, Kunst- 
und Bühnenzeitschriften geführten 
Kampf irgend welche neue Momente 
auftauchen, leuchtet doch immer und 
immer wieder der eigentliche Grund¬ 
gedanke hindurch, daß die heuchle¬ 
risch vorgeschobene Kunstgefähr¬ 
dung weiter nichts ist als verzweifel¬ 
ter Kampf um die Bodenerhaltung, 
die bedroht ist. 

Erfreulicherweise kommt man aber 
jetzt im feindlichen Heerlager zu der 
Erkenntnis, daß bei all den ermüden¬ 
den Gemeinplätzen, die man ohne 
beweiskräftige Argumente schon seit 
Jahren im Federkrieg gegen die 
,,Kinoseuche“ anwendet, schließlich 
doch auf wenig Erfolg zu rechnen ist, 
denn der Kinematograph verstärkt 
immer mehr seine Position, ver¬ 
bessert sich technisch, literarisch und 
künstlerisch, und reduziert immer 
mehr die Besucheranzahl der Thea¬ 
ter, Man gibt jetzt schon zu, daß 
wir sehr praktische Theaterleute 
sind und mit fachmännischer Akku¬ 
ratesse und vorbildlicher Betriebs¬ 
form unsere Etablissements führen, 
so daß die traditionelle Bühne von 
uns lernen könnte, Vergleiche 
ziehend, kommt man zu der Erkennt¬ 
nis, daß im eigenen Lager des Feindes 
doch schließlich etwas faul sein muß 
und darum versucht man auch jetzt, 
anstatt in geist- und inhaltsloser 
Weise weiter gegen uns zu wettern, 
an sich selbst die eigenen Fehler zu 
entdecken, denn man wird allmählich 
darüber stutzig, daß der Kinemato¬ 
graph trotz all seiner Untugenden, 


die ihm von den Bühnenleuten ange¬ 
dichtet werden, ruhig seine Bahn 
weiter schreitet und Erfolge auf Er¬ 
folge häuft. 

Die Bühnenkunst braucht frisches 
Blut und stagniert infolge der Un¬ 
zucht, Sie muß sich reformieren und 
ihre verstaubte Tradition abschüt¬ 
teln, Sie muß im harten Konkurrenz¬ 
kampf wieder ehrgeizig werden und 
sich bessern, 

Adolf Winds, der in Schauspieler¬ 
kreisen sehr geschätzte Oberregis¬ 
seur des Leipziger Stadttheaters, be¬ 
kennt freimütig, daß der Kinemato¬ 
graph als der stumme Konkurrent 
dann am besten weniger fühlbar das 
Publikum der Sprechbühne entfrem¬ 
det, wenn man auf der Schauspiel¬ 
bühne sich angewöhnt, wieder besser 
zu sprechen, denn die Moderne ver¬ 
langt es seit Jahren bekanntlich, daß 
der Schauspieler als Anhänger einer 
Modenarrheit durchaus nicht etwa 
deutlich und klar auf der Bühne zu 
sprechen hat, sondern möglichst na¬ 
türlich, wie im täglichen Leben, und 
so nistete sich die Unart ein, daß die 
Bühnendarsteller oft minutenlang mit 
dem Rücken gegen das Publikum im 
leisesten Konversationston halbver¬ 
schluckte Worte und Sätze ganz für 
sich ohne jegliche Akzentuierung hin¬ 
brummen, so daß der Theaterbe¬ 
sucher bald ein Textbuch braucht, 
um die Handlung zu verstehen. Wenn 
die Sprechbühne, die doch als Pflege¬ 
stätte der Sprache zu betrachten ist, 
dergestalt Mißbrauch treibt mit dem 
Wichtigsten der Bühnenkunst, dem 
Wort, dann ist es kein Wunder, wenn 
das Publikum abwandert zum stum¬ 
men Konkurrenten, 

Adolf Winds sagt unter anderem: 

,,Der Siegeszug des Kinos macht 


auf einen Mangel der gegenwärtigen 
Schauspielergeneration aufmerksam: 
auf ihre Armut in der Gebärden¬ 
sprache, In dem Bestreben, die Pose 
zu meiden, haben die Ausdrucksbe¬ 
wegungen an Plastik und Eindring¬ 
lichkeit verloren; das bezieht sich 
weniger auf die führenden Schau¬ 
spieler, die diesen Mangel durch an¬ 
dere Vorzüge ersetzen, als auf die 
Masse, den breiten Durchschnitt, 
Aber gerade ihm, dem Durchschnitt, 
bringt auch das Kino die größere Ge¬ 
fahr; in den kleinen Städten gräbt es 
dem Theater entschiedener das 
Wasser ab als in den großen. 

Das Kino arbeitet mit der Präzi¬ 
sion einer Maschine, seine Darbietun¬ 
gen sind nicht in jeder Hinsicht 
sauber und einwandfrei, fast immer 
aber ist es die Wiedergabe. Das 
Theater kann selbstverständlich 
solche Maschinenarbeit nicht leisten, 
es steht oder soll vielmehr auf künst¬ 
lerischer Grundlage stehen. Wieviel 
Publikum aber wird dem Theater 
entfremdet durch schauderhafte Vor¬ 
stellungen! Nicht nur in großen, auch 
in mittleren und kleinen Städten be¬ 
handelt man nur die Erstaufführung 
mit Sorgfalt und Akkuratesse; den 
Wiederholungen aber fehlt es betrüb¬ 
lich an Ernst und Hingabe. Mancher 
Schauspieler ist nur dann ganz bei 
der Sache, wenn er weiß, „es ist 
Fresse drin“, bedenkt aber nicht, daß 
auch in der Wiederholung jeder ein¬ 
zelne Zuschauer ein Kritiker ist, der 
seinen Eindruck im Bekanntenkreis 
an mindestens zwei, drei Leute 
weitergibt. Eine Vorstellung, die von 
tausend Personen ist, kommt leicht 
in den Gesichtskreis von dreitausen¬ 
den; man unterschätzt die mündliche 
Berichterstattung, sie ist für den Be- 
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such des wirksamste Agitations- oder 
\bhaliungsmittel; einzig durch sie 
wird im besonderen Falle ein Stück 
zum Zugstück. 

Was das Kino vom Theater unter¬ 


nicht mehr naiv und so illusionskräf¬ 
tig ist, wie einst im März, gar leicht 
die Stimmung und entfremden ihn 
dem Theater. 

Der Konkurrenzkampf gegen das 


scheidet und wohl auch in Zukunft 
unterscheiden wird, ist der Mangel 
an geistigem Inhalt; das Kino wirkt 
nur auf die Sinne, und zwar als rein 
artistisches Element. Neben der gei¬ 
stigen Anregung, die das Theater dem 
Zuschauer bietet, darf der artistische 
Vnreiz aber auch nicht fehlen; jenen 
bestreitet der Dichter, für diesen hat 
aus eigenen Mitteln der Schauspieler 
zu sorgen. Freilich wird der Wert 
des Stückes den Ausschlag geben, die 
artistische Mitarbeit des Schauspie¬ 
lers aber kann ihn erhöhen und her¬ 
absetzen. Leider tritt, mangels ge¬ 
nügender technischer Durchbildung, 
in der Wiedergabe an die Stelle fes¬ 
selnder originaler Zeichnung nur zu 
oft das Klischee; Künstlerschaft hat 
sich zu handwerksmäßiger Routine 
verflacht. 

Nirgends fließen die Grenzlinien 
zwischen Kunst und Dilettantismus 
trüber durcheinander als auf dem Ge¬ 
biet der Schauspielkunst; hier täte, 
schon der sozialen Ziele halber, eine 
reinliche Scheidung not. Ein gewisses 
Maß an technischem Können müßte 
die Voraussetzung zur Aufnahme in 
die künstlerische Gemeinschaft bil¬ 
den, Die um die sozialen Interessen 
>Tiit Recht besorgte Genossenschaft 
hätte im Hinblick auf das materielle 
^olil ihrer Mitglieder auch künstle- 
nsche Gesichtspunkte ins Auge zu 
fassen, Geschäft ist Geschäft, Das 
f^riterium des Zuschauers ist kurz 
und lautet: mir hat es gefallen, oder: 
•^ir hat es nicht gefallen. Kaufmän¬ 
nische Grundsätze gelten auch hier, 
die Qualität entscheidet, Nachlässig- 
hesten, Oberflächlichkeiten verder- 
f^^n dem heutigen Zuschauer, der 



Kino fordert die artistischen Kräfte 
des Schauspielers heraus; stärker als 
bisher muß er sich seiner körper¬ 
lichen Ausdrucksfähigkeiten wieder 
bewußt werden, darf — immer nur 


den Durchschnitt ins Auge gefaßt — 
der Sprache ihre Klangschönheit 
nicht verkümmern, dem Wort, im 
mißverstandenen Streben nach Na¬ 
türlichkeit, Deutlichkeit und Schlag¬ 
kraft nicht vorenthalten. Vielleicht 
wird das Auge des Zuschauers dann 
bald der wort- und tonlosen Kino¬ 
dramen müde, vielleicht erwacht sein 
Lauthunger, vielleicht verlangt er gar 
nach einem herzhaften Ohren¬ 
schmaus , , , Sollten nicht die Erfolge 
jener modernen Schauspieler, die ihm 
diesen Ohrenschmaus bereiten oder 
bereitet haben, einen Fingerzeig 
geben? Sollten hier nicht die Mittel 
sein, den Gegner aus den usurpierten 
Gebieten zu verjagen? 

Wohlan, beschreitet ihn, deutsche 
Schauspieler, stählt eure artistischen 
Kräfte und schlagt ihn, den stummen 
Konkurrenten, soweit er euch in die 
Quere kommt, mit dem Reichtum 
eures mimischen Ausdrucksmittels, 
mit der gesteigerten Klangfülle des 
lebendigen Wortes,“ 


Liegt nicht in diesen trefflichen 
Ausführungen eines praktischen 
Bühnenfachmannes viel Wahrheit 
drin? Wäre es nicht besser, wenn 
sich die Bühnenleute infolge der tech¬ 
nischen und künstlerischen Vollkom¬ 
menheit der Kinematographen auf 
ihre eigene Pflicht besinnen müßten? 
Wir wollen nicht die Jahrtausende 
alte Kunst der Thalia aus dem Felde 
schlagen, könnten es auch nie; wir 
wollen aber als neue Kunstform da¬ 
neben bestehen und rückhaltlos als 
solche auch anerkannt, nicht etwa 
nur geduldet werden, — Nebenein¬ 
ander, nicht gegeneinander, das soll 
die Parole der Sprechbühne und 
ihres stummen Konkurrenten sein. 
Dort durchs Ohr und bei uns mit den 
Augen, so wollen wir zur Seele des 
Menschen dringen. 
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Das goldene Bett, 

das seit der Eröffnung des Marmorhauses Lichtspiele in Berlin, dieses originellste aller Kino¬ 
theater füllt, dürfte für jedes vornehme Lichtspielhaus der Welt nicht nur eine Anziehungs¬ 
kraft bedeuten, sondern auch das verwöhnteste und vornehmste Publikum in jeder Weise zu¬ 
frieden stellen. 

Der Wert dieses Films für die Theater, die denselben spielen, liegt nicht nur in dem Augen¬ 
blicks-Erfolg, sondern auch in dem dauernden Vorteil des Heranziehens weiterer und immer 
weiterer Kreise, die bis vor kurzem ein Kinotheater zu besuchen nicht die Gewohnheit hatten. 

Das goldene Bett 

nach dem bekannten Roman von Olga Woblbrück 
dramatisiert und insceniert von Waller Scbmidtbäßler 

behandelt einen spannenden Stoff aus dem Berliner Großstadtleben, Im Mittelpunkt der Hand¬ 
lung steht ein Schriftsteller, in dessen wechselvoller Carriere wir die verschiedensten Menschen 
kennen lernen, die, alle von ersten Berliner Künstlern dargestellt, ein farbenprächtiges, lebens¬ 
wahres Bild auf der Leinewand an uns vorüberführen, das, bald erheiternd, bald erschütternd, 
jeden Zuschauer fesselt. 


Aus der Berliner Kritik! 

Es sitzt sidi famos in diesem jüngsten Berliner 
Kino, Sein EröfFnungsprogramm ist eine kinotedinisdie 
Leistung, die es begreiflich macht, warum die Zeitge¬ 
nossen den Langweiligkeiten der Schauspielbühne so 
gern aus dem Wege gehen. Fesselnd ist die Über¬ 
setzung von Olga Wohlbrücks Roman. »Das goldene 
Bett« in der Filmsprache. Der Roman war eins der 
glänzendsten Produkte unserer Unterhaltungsliteratur 
voll Spannungen und Erregungen, voll erstaunlicher 
Lebenskenntnis und Charakterkunst und niemals ohne 
seelische Hintergründe. Als Film ist er der beste 
literarische Film geworden, den wir bislang haben. 
Die Übertragung von Walter Schmidthäßler ist kurz 
und geschickt. Ich stehe nicht an, diesen Künstler nach 
diesem Film auch für den besten Kinoregisseur zu er¬ 
klären, den wir zur Zeit haben. Die einzelnen Bilder 
sind alle so geschmackvoll und lebenswirklich gestellt, daß 
hier zum ersten Male die Eindrücke strenger künstlerischer 
Zucht in die zu höchster künstlerischer Freiheit übergehen. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte 
oder Städte wende man sich an die 


„VITASCOPE“ 










No. 21 


L - B • B 


Seite 27 




Das immer wachsende und immer anspruchsvollere Berlin hat in den letzten zwei Jahr¬ 
zehnten manche Komiker, die von der Menge vergöttert wurden, kommen und gehen sehen, 

Anton und Donat Herrnfeld 

zählen zu den wenigen, die gekommen sind, um zu bleiben. Die Urwüchsigkeit dieser beiden 
Schauspieler, deren jede Gebärde die Lachmuskeln der Zuschauer in Bewegung zu setzen ver¬ 
steht und deren Spiel Behaglichkeit in jedem Theater zu verbreiten weiß, hat das Publikum ver¬ 
anlaßt, diesen beiden Künstlern die Treue und Anhänglichkeit zu wahren. Diese beiden Namen 
wirken magnetisch und füllen jedes Haus, 

Wenn sich diese beiden Meister der Komik entschlossen haben, in einem Film mitzuwirken, 
so bedeutet dieser Film einen Gewinn für die Kinematographie und ein wertvolles Stück für 
jedes Kinematographen-Theater, 

Endlich allein 


eine tolle Kinoposse nach dem bekannten Stück der Herren Anton und Donat Herrnfeld, 

dramatisiert und in Szene gesetzt von MAX MACK 

übertrifft an Ausgelassenheit und urwüchsiger Komik alle Films, die bisher in diesem Genre ge¬ 
zeigt wurden. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte oder Städte wende man sich an die 


„VITASCOPE“ 
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Das Mimodrama. 

Ein beachtenswerter Vorschlag zur Lösung der Musikfrage im Kino, 
Von Otto Homann-Webau, fürstlicher Hofkapellmeister, 


eit Jahren bemühen sich alle 
Kinointeressenten, das Licht- 
bild auf die Höhe eines ernst 
zu nehmenden Kunstfaktors zu brin¬ 
gen, Wenn das bei unserer Tages¬ 
presse bisher in nur sehr beschei¬ 
dener Weise gelungen ist, so liegt das, 
außer in den bei Reformvorschlägen 
der verschiedensten Richtung schon 
kritisierten Fehlern, zum großen Teil 
an einer Hauptschwäche der ganzen 
Lichtspielkunst: an der Musik. 

Das Kinodrama von heute ist ein 
ausgesprochenes Mimodrama, das 
noch mehr der charakterisierenden 
Musik bedarf, als eine Oper. Selbt 
der befähigtste Musiker ist nicht im¬ 
stande, in den weniger Stunden, die 
ihm zwischen der ersten Vorführung 
des Films und dem Beginn der Vor¬ 
stellung zur Verfügung stehen, eine 
in allen Teilen genau zum Bild pas¬ 
sende Musik zusammenzustellen oder 
zu komponieren. Es kann dann Vor¬ 
kommen, daß zu einem Bild wie 
,,Quo Vadis“ Tosca und Butterfly ge¬ 
spielt wird, eine Blasphenierung, die 
ich selbst in einem unserer größten 
Theater Süddeutschlands hörte, und 
die imstande ist, einem musikverstän¬ 
digen Publikum die ganze Illusion zu 
nehmen. 

Sollte es den Herren Fabrikanten, 


die Unsummen für Inszenierung 
großer Kunstfilms aufwenden, nicht 
möglich sein, ihre Unkosten um ein 
weniges zu erhöhen und dem Film 
eine für das Sujet komponierte Musik 
beizugeben? Selbst wenn das Noten¬ 
material gratis gegeben wird, macht 
sich diese Ausgabe durch eine dop¬ 
pelte Wirkung des Bildes mehr als 
doppelt bezahlt. 

Einzelne Fabriken haben aller¬ 
dings schon Klavierauszüge gegeben, 
von denen die der Firma Pathe recht 
gut ausgearbeitet waren, während 
einige Klavierauszüge deutscher Fir¬ 
men der vollendetste Schund sind, 
der je gedruckt wurde. Schade um 
das schöne Papier! 

Aber Klavierauszüge allein er¬ 
füllen nicht ihren Zweck, denn für 
größere Theater mit Orchester sind 
sie ohne Orchesterstimmen wertlos. 
Auch mögen einzelne Kapellmeister 
nicht so sehr entzückt sein, min¬ 
destens acht Tage vorher so zu pro¬ 
bieren, daß sie, nicht mehr an die 
Noten gebunden, den Film verfolgen 
können. 

Nun könnte man einwenden, das 
Bild läuft nicht immer gleichmäßig, 
und infolgedessen stimmt die Musik 
auch nicht genau. Dem ist abzuhelfen 
durch ein Komponieren kurzer Rezi- 


tative und gehaltener Harmonien bei 
Szenen- und Titelwechsel; es ist sehr 
leicht, mit dem Bilde synchron zu 
gehen. 

Ich bin überzeugt, ein in dieser 
Weise als Mimodram vorgeführter 
Kunstfilm würde in der Tagespresse 
sicher die gebührende Beachtung fin¬ 
den, Wir würden dann nicht erleben, 
daß in den Kritiken alle unwichtigen 
Filmdetails erwähnt, die Musik da¬ 
gegen, ein Hauptfaktor, totgeschwie¬ 
gen wird, was wirklich nicht zu ver¬ 
wundern ist; denn Gutes ließ sich ja 
bisher darüber nicht schreiben. 

Erst wenn Bild und illustrierende 
Musik ein Ganzes, und zwar ein ge¬ 
lungenes Ganzes bilden, dann wird 
man die Bezeichnung ,,Kunstfilm“ mit 
Recht anwenden können. Das beste 
wäre, wenn jede Filmfabrik sich 
außer den vielen künstlerischen Bei¬ 
räten einen Musikbeirat engagieren 
würde. Dieser könnte dann bei Fer¬ 
tigstellung der erklärenden Titel auf 
dem Film gewisse Richtzeichen für 
Kapellmeister einsetzen, die genaue 
Uebereinstimmung zwischen Bild und 
Musik wäre dann auch für Musiker 
mit weniger guter Auffassung eine 
Kleinigkeit. 


imBATE haben in der„LB.B“ 


den grössten Erfolg! 
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Unentflammbare Films 


Ml Verfolg unserer Ausführun- 
lUll gen in der letzten Nummer 
dieser Zeitschrift möchten wir 
auf ein Gutachten hinweisen, das von 
einem staatlichen Institut Rußlands 
herrührt und eine gewisse Beach¬ 
tung verdient. Es berücksichtigt 
einen Vergleich zwischen dem Cellu¬ 
loidfilm und dem Cellitfilm der El- 
berfelder Farbenfabriken und urteilt 
über das Ergebnis beider wie folgt: 

Institut für Ingenieure 
der Wege-Kommunikation 

Imperator Alexander 
St. Petersburg 
10. Dezember 1912. 

No. 930. 

Prüfung No. 2938. 

„Gemäß Ihrem Auftrag vom 31, 
Oktober 1912 wurde in dem ehern, 
Laboratorium der J. f. d, W. L, eine 
vergleichende Prüfung der von Ihnen 
eingesandten Kinematographenfilms 
eines gewöhnlichen aus Celluloid (A) 
und eines aus Cellit (B) vorgenom¬ 
men, welche folgende Resultate er¬ 
geben hat: 

1, Das Aeußere der beiden Films 
A und B zeigt keinen merklichen 
Unterschied, Beide Films besitzen 
gleiche Größenverhältnisse, sind 
durchsichtig, zeigen scharfe Bilder 
Photograph. Aufnahmen. Der noch 
unbelichtete Film wurde mit Hypo¬ 
sulfit fixiert, und es resultierte ein 
durchsichtiger Film, welcher in den 
Eigenschaften mit einem solchen mit 
Aufnahmen vollkommen überein¬ 
stimmte. 

2. Chemische Zusammensetzung 
von Cellit. Nach der chemischen Zu¬ 
sammensetzung besteht das Aus- 
gangsprodukt „Cellit" aus einem ace- 
tylierten Derivate der Cellulose, wel- 
t^hes sich gut in Aceton löst, aber in 
seiner Verbindung keine Nitro- 


gruppen enthält. Der bedeutende 
Gehalt von Hydratwasser und die ge¬ 
ringere Quantität von Stickstoffver¬ 
bindungen der Cellitfilms bedingen 
offenbar die geringe Entflammbar¬ 
keit, 

3. Entzündungsprobe mittels Zünd¬ 
schnur. Ungefähr ’ - m lange Film¬ 
streifen wurden zu diesem Zweck 
mittels Hefter in Form von Schlingen 
an den Enden einer hölzernen Unter¬ 
lage befestigt und hierauf versucht, 
dieselben durch direkte Berührung 
mit einer glimmenden Schnur, wie 
solche zum Anbrennen von Zigaret¬ 
ten gebraucht wird, zum Entflammen 
zu bringen. Der Film A entflammte 
verhältnismäßig rasch und verbrannte 
ohne Rückstand, Der Film B ent¬ 
zündete sich mit großer Mühe, 
brannte langsam, wobei die beiden 
der hölzernen Unterlage direkt an¬ 
liegenden Enden unverbrannt zu¬ 
rückblieben. 

4. Entzündungsprobe durch di¬ 
rekte Wirkung einer Flamme. Die 

Films wurden in einem Apparat, 
dessen Einrichtung an einen Kine- 
matographen erinnert, aufgehängt. 
Hierbei befanden sich beide Enden 
von ungefähr L'j m Länge in Blech¬ 
büchsen mit Seitenschlitzen, wäh¬ 
rend der mittlere Teil herunterhing, 
wie aus der Zeichnung zu ersehen ist. 
Unter den Films befand sich eine 
Handvoll Holzwolle, die in der Weise 
angezündet wurde, daß die Spitze 
der Flamme die Films berührte. 

Hierbei entzündete sich Film A 
(Celluloid) sehr schnell und ver¬ 
brannte mit starker, leuchtender 
Flamme ohne Rückstand, einschließ¬ 
lich der in der Blechbüchse befind¬ 
lichen Enden. 

Film B (Cellit) beginnt unter der 
Wirkung der Flamme zuerst zu 


schmelzen und sich zu krümmen, ent¬ 
zündet sich dann und brennt langsam 
mit einer kleinen ruhigen Flamme, 
welche in das Innere der Blechbüchse 
nicht dringt, und die beiden Enden 
bleiben unverbrannt, 

5. Entflammbarkeit der Films in 
Rollen unter den Bedingungen ähn¬ 
lich bei Feuerschäden. Auf einem 
steinernen Fließ wurde ein Haufen 
Holzwolle hingelegt und auf diesem 
eine Filmrolle von ca. 2 m mit Draht 
umwunden. Dieses alles wurde mit 
Petroleum begossen und angezündet. 

Film A entzündete sich hierbei 
ziemlich rasch und verbrannte mit 
leuchtender, starker Flamme, Wurde 
die brennende Holzwolle mittels 
Wasserstrahl gelöscht, so war es un¬ 
möglich, den Film A selbst zu löschen 
und derselbe brannte weiter, wenn 
auch ohne Flamme, dafür aber unter 
Entwicklung von großen Mengen von 
Rauch und Gasen, bis er vollständig 
verbrannte. 

Film B entzündete sich schwerer, 
und trotzdem derselbe ziemlich stark 
brannte, konnte er ohne Schwierig¬ 
keiten mittels Wasser gelöscht wer¬ 
den, wobei die inneren Schichten der 
Rolle vollkommen intakt blieben und 
nur an den äußeren Rändern etwas 
anbrannten, 

6. Das Verhalten der Films in 
einer Projektionslaterne. In einer 
Projektionslaterne mit Bogenlicht und 
starkem Kondensator wurden die 
Films ziemlich schnell durch den 
Focus der Lichtstrahlen durchge¬ 
zogen, hierauf wurden die Films ar¬ 
retiert und ihr Verhalten der Zeit 
nach beobachtet. 

Bei rascher Bewegung bleibt Film 
A ohne Veränderung, nach der Ar- 
rettierung dagegen entzündet sich 
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derselbe schon nach 2—3 Sekunden 
und brennt dann stark. 

Film B bleibt bei der Bewegung 
gleichfalls ohne Veränderung, nach 
der Arretierung jedoch quillt derselbe 
an der Stelle der Strahlenwirkung, 
die sich bildende Blase platzt, und es 
resultiert im Film eine Oeffnung mit 
abgebrannten Rändern; eine Entzün¬ 
dung erfolgt jedoch auch nach 1—2 
Minuten nicht, 

7. Wirkung elektrischer Funken. 

Ein Filmstück wurde in den Weg der 
elektrischen Entladung einer größe¬ 
ren elektrischen Maschine gebracht. 

Film A wird durch die Funken 
durchschlagen, aber bei Weiterfüh¬ 
rung des Versuches entzündet sich 
derselbe selbst nach einigen Minuten 
nicht, 

8. Natur der Verbrennungspro¬ 
dukte. Beide Films wurden an der 
Luft verbrannt und die sich bilden¬ 
den Gase in Glasröhren aufgefangen, 
wie solche zum Auffangen von Gas¬ 
proben gewöhnlich benutzt werden. 
Die gasförmigen Verbrennungspro¬ 
dukte des Films A besitzen eine 
braune Färbung, welche N 0 2 eigen 
ist und deren Abwesenheit die Luft 
besonders erstickend und schädlich 
macht, wie dieses beim Verbrennen 
von bedeutenden Quantitäten Cellu¬ 
loid beobachtet wurde. 

Beim Verbrennen an der Luft ent¬ 
wickelt Film B gleich dem Celluloid 
beißende Gase, welche Spuren von 
Stickstoffoxyden enthielten. Jedoch 
war in Anbetracht dessen, daß der 
Cellitfilm schwer brennt und nicht 
die Fähigkeit hat, wie Nitrocellulose 
selbständig zu verglimmen unter Ent¬ 
wicklung von Produkten selbständi¬ 
ger Verbrennung, kann derselbe im 
Falle einer Entzündung im Apparat 
nicht solche Mengen erstickender 


Gase entwickeln, wie die gewöhn¬ 
lichen Films aus Nitrocellulose, 
Leiter des Chem. Laboratoriums 
Prof, Saposhnikow, 
Chemiker, 

Aber alle diese, mehr offiziellen 
Charakter tragenden gutachtlichen 
Aeußerungen haben immerhin nur 
einen bedingten Wert, Maßgebend 
sind für den Fachmann die aus seinen 
Kreisen stammenden Urteile, und so 
sei es gestattet, eine Anzahl solcher 
zunächst aus denjenigen Anstalten 
bekanntzugeben, die sich mit dem 
Kopieren beschäftigen und die als 
Filmverleiher fungieren und Urteile 
aus Kollegenkreisen erhalten haben. 
Erwähnenswert sind folgende Gut¬ 
achten: 

Hamburg I, Bieberhaus, 

den 26, 10, 12, 
Unsere gemachten Erfahrungen 
sind, kurz zusammengefaßt, die, daß 
Cellit-Film ebenso gut und brauchbar 
für die Kinematographie ist als Cellu¬ 
loidfilm, wogegen ersterer durch seine 
Unentflammbarkeit bedeutend größe¬ 
ren Vorteil bietet. Falls es gelingen 
sollte, den feuergefährlichen Cellu¬ 
loidfilm ganz zu verdrängen, so würde 
die Kinematographie noch einen ganz 
bedeutend größeren Aufschwung 
nehmen, wie bisher, 

Helios 

Technisches Lehrinstitut für Kine¬ 
matographie, 


Berlin SW. 68, AlteJakobstraße, 
den 31, Januar 1913. 

Infolge eingehender Untersuchun¬ 
gen bestätige ich Ihnen hiermit gern, 
daß der im Zirkus Busch vier Wochen 
lang gelaufene und täglich vorge¬ 
führte Cellit-Film in keiner Weise 
Veränderungen bezüglich der Dehn¬ 
barkeit oder Verkürzung des Mate¬ 
rials gezeigt hat. Der In meinem 
Aufträge von einer der größten Film¬ 


fabriken perforierte und fertig ge¬ 
stellte Film zeigt die absolut normale 
Länge, d, h. 40 Löcher auf 19 cm, 4 
Löcher auf 19 mm, resp, pro Bild, Ein 
Vergleich dieses Films mit einem 
neuen von Ihnen mir zur Verfügung 
gestellten Film, der noch nicht ge¬ 
laufen hat, ergab, daß beide genau in 
den Zwischenräumen ihrer Perfora¬ 
tion übereinstimmen, wodurch hin¬ 
länglich der Beweis erbracht ist, daß 
das Cellit-Material des vorher er¬ 
wähnten Films nach 4 Wochen lan¬ 
gem Gebrauch sich in keiner Weise 
gedehnt oder verkürzt hat. 

Fabrik für Projektionsapparate und 
Scheinwerfer. 

gez,: Willy Hagedorn, 

Altona, den 17. Februar 1913. 

Mit gleicher Post sandte ich Ihnen 
den Film ,,Purzel & Cie.“ (Eine 
Schlafstellengeschichte) zurück. Lei¬ 
der war ich durch Reise abgehalten, 
denselben zu prüfen. Ich habe den 
Film, um mir ein möglichst genaues 
Urteil bilden zu können, stillschwei¬ 
gend meiner Kundschaft im Pro¬ 
gramm gegeben und ist derselbe, 
trotzdem er ununterbrochen gelaufen 
ist, in Perforation und namentlich in 
Schicht sehr gut erhalten. Ich sende 
Ihnen einliegend eine Reklamation, 
aus welcher Sie ersehen, daß das Bild 
bereits im Anfang der 3. Woche 
kleine Beschädigungen in Perforation 
aufwies. Es kann dies allerdings in 
der Behandlung gelegen haben, da 
ich nachher keinerlei Beschwerden 
mehr über das Bild bekommen habe. 
Es scheint mir das Material vollstän¬ 
dig einwandfrei dazustehen und kön¬ 
nen wir Theaterbesitzer diese Er¬ 
rungenschaft auf dem Gebiet der 
Kinematographie mit Freuden be¬ 
grüßen. 

gez,: Albert Hansen, 
Filmverleih-Institut, Altona. 
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Ihr Schornstein raucht nicht! 

wenn Sie die ausgetretenen Bahnen Ihrer Kollegen wandeln, die mit den üblichen Film¬ 
programmen xter Woche das Publikum zu fesseln suchen. Bedenken Sie doch bitte, 
daß bei der heutigen Art des Film-Vertriebes Ihre Konkurrenz die gleichen Sujets zu 
spielen in der Lage ist, die Sie von Ihrer Leihverbindung erhalten. Wie können Sie 

konkurrenzfähig bleiben, wenn Sie keine konkurrenzlosen Programme spielen. Sichern Sie 
sich daher Monopolfilms, denen stets eine besondere Zugkraft innewohnt. Berücksichtigen 
Sie aber hierbei jene Monopol-Verleiher, die Ihnen nicht die sogenannten Monopolpreise 
berechnen, sondern reguläre Verleihpreise. Beachten Sie bitte den unlauteren Wett¬ 
bewerb bei der Längenberechnung Ihrer Films und berücksichtigen Sie daher Verleih- 

Institute, die Ihnen normale Längen zu 
normalen Preisen fakturieren. Der 
Monopolfilm ist die Zukunft und die 
Rettung der Theaterbesitzer, nur 
mit ihm können Sie volle 
Kassen erzielen und Ihr 
Publikum zufriedenstellend 
bedienen. 

,1 -■■■ - i - ) Monopol-Film -Vertriebs- 

1 r Gesellschaft m. b. h. 

I I Hanewacker & Schaler 

I 1 nennt sich die Leihverbindung, die Ihnen 

I \ direkte wirkliche Kassenschlager zu re- 

I 1 eilen Leihpreisen bei normaler Längen- 

I I berechnung der Films liefert. Der Riesen- 

I I Schlager „DIE CZERNOWSKA“, der im 

I I ,,Cines-Nollendorftheater“ in Berlin täglich 

I I unter stürmischem Beifall zur Aufführung 

I I gelangt und in drei Akten russische Sitten 

I 1 und Gebräuche illustriert; der letzte 

I 1 Charles Decroix-Schiager: ,,DER NEUE 

I 1 UNTERPRÄFEKT“, eine fesselnde Ko- 

I I mödie im feinsten Pariser Genre, wird 

I I ebenfalls seine Aufführung im „Cines- 

I I Nollendorf-Theater“ erleben. Erinnern Sie 

I 1 sich ferner der durchschlagenden Erfolge 

I 1 der weiteren Bilder aus der Charles De- 

I I 1 croix-Serie, betitelt ,,DER FLECK“ und 

I I I das „AVE MARIA“, sämtlich Dramen in 

I 1 I drei Akten. Von uns können Sie auch alle 

I 1 I Neu-Erscheinungen aus der Treumann- 

I 1 I Larsen-Serie bei reellster Berechnung er- 

I 11 halten. Bis jetzt erschienen: „FREIHEIT 

I 1 ODER TOD“, „DAS ABENTEUER DER 

I LADY GLANE“, „MIRZA, DIE ZIGEUNE- 

j RIN“ und „HERZENSRECHT“, die alle 

I I den durchschlagenden Erfolg des Treu- 

I 1 I mann-Larsen-Cyklus bezeugen. Erinnern 

I 1 l Sie sich daher rechtzeitig der Firma: 

Monopol-Film-Vcrtriebs- 
Gesellsdiaft m b.H. 

I 1 1 Hanewacker & Scheler 

I— * - - - - -j BERLIN SW. 48, Friedrichstr. 25-26. 

I * * I Telephon-Anschluss: Amt Morltzpl. 
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- HANEWACKER ® SCHELER - 

BERLIN SW.48. FRIEDRICH-STR. 25'26. 

Telcphon-Ansdiluss; Amt Moritzplarz, 14 584 Telc<jramm-Adresse; Saxotilms. 

14 585 
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Am 21. Juni 1913: 


Das 


gelobte Land 




Die Sensation des Film-Marktes, 


Italienische A.-6. „CINE8“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstpasse II 

Taleopamm-Adpessai CINESFILM. e Telephoni Mopitzplatz 9831,12893,12894. 
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Am 14. Juni 1913 


Das 


CinessSdilagersProgriDini 


Die Geier 

Dramatisches Lebensbild 


936 Mark 


Durch Sport gewonneiii Komödie.Mk. 330,- 

Cinesino als Nachtwandler, Komisch.Mk. 129,- 

Italienische Besitzungen in Central-Afrika . . . Mk. 98,- 

Naturaufnahme 


BIS" Verlangen Sie stets die regelmäßige 
Zusendung der jeweiligen Filmbeschreibungen 


Italienische A.-G. „CINES 

BERLIN SW. 48, Fpiedrichstpasse H 

Telegpamm-Adrassei CINE8FILM. ■ Telaphoai Morltaplata 9881,12893,12894. 
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Berlin SW, 48, Friedrichstr. 228, 
den 21. Februar 1913. 

Per Post senden wir Ihnen den 
Film ,,Purzel & Co,‘‘, den wir auf Ihr 
Cellit-Material seinerzeit gedruckt 
und einem unserer Kunden zum Ver¬ 
such übergeben haben, zurück, unter 
gleichzeitiger Einsendung einer Ab¬ 
schrift des Verleihers, der denselben 
während der Dauer von 3 Monaten 
täglich in der Kundschaft gehabt hat. 
Wir haben uns den Film durchge¬ 
sehen und können nur konstatieren, 
daß das Material sich geradezu glän¬ 
zend bewährt hat. Der Film hat in 
den 3 Monaten an Länge ca, 18 m 
eingebüßt, und ist dieses ein Prozent¬ 
satz, der auf die Dauer der Vorfüh¬ 
rung, wenn man dieselbe täglich 2mal 
in Betracht zieht, für die Güte des 
Materials selbst spricht. Wenn man 
weiter in Betracht zieht die Ver¬ 
schiedenartigkeiten der Projektions¬ 
maschinen und die wenig liebevolle 
Behandlung bei den Vorführern im 
Vergleich zu der heute noch vorzüg¬ 
lichen Beschaffenheit des Films, so 
ist auch dieses ein glänzendes Zeug¬ 
nis für das Material. Nicht nur das 
Cellit hat sich geradezu als glänzend 
bewährt, sondern auch die photo¬ 
graphische Schicht ist heute noch als 
einwandsirei zu bezeichnen. Alles in 
allem genommen, kann man das Ma¬ 
terial, was gerade für diesen Film 
verarbeitet worden ist, als „vorzüg¬ 
lich“ bewerten. 

Komet-Film-Compagnie. 

Paulus & Unger, 


Stuttgart, Heustraße 2 b, 
den 4. Juli 1912. 

Ohne jede Aufforderung, sondern 
aus freien Stücken bekunde ich hier¬ 
mit, daß ich mit dem unentflamm¬ 
baren Cellitfilm-Bayer der Farben¬ 
fabriken vorm, Friedr, Bayer & Co. 


die denkbar günstigsten Resultate er¬ 
zielt habe. 

Erstens ist der Film in Emulsion 
sehr gut und gibt glasklare reine Bil¬ 
der, sodann lief der Film wochenlang 
in der Schwäbischen Landesausstel¬ 
lung für Reise- und Fremdenverkehr, 
sodann entnahm ich diesem Film 
einen Teil von ca. 2 V 2 ni, verband 
denselben zu einem endlosen Stück, 
welches ich eine gute halbe Stunde 
im stärksten Tempo durch den Appa¬ 
rat laufen ließ, ohne daß der Film da¬ 
nach stark angegriffen war. Jene 
Dauer kommt ungefähr einer Zeit von 
^2 Jahr gleich, in welcher Films als 
Leihfilms laufen und ist für den Be¬ 
sitzer hierdurch ein guter Gewinn ge¬ 
währleistet. 

Des weiteren habe ich in Gegen¬ 
wart einiger Herren der hiesigen 
technischen Hochschule, eines Pho¬ 
tographen und meines Sohnes, den 
Film eine volle Viertelstunde bei 45 
Ampere ruhig im Apparate stehen 
lassen, ohne das derselbe Feuer fing 
oder nur zu schmelzen begann. Die 
Stelle war kaum merklich zu sehen, 
nur durch die große Hitze war diese 
mehr trocken und waren kaum einige 
Fältchen zu bemerken. 

So ist der unentflammbare Cellit¬ 
film-Bayer das erhoffte Ideal der Be¬ 
hörden, Filmverleiher, Kinobesitzer 
und des Publikums, denn fortan sind 
Filmbrände unbedingt ausgeschlos¬ 
sen, die harten Baupolizeivorschriften 
kommen in Wegfall und mit sorgen¬ 
freier Miene wird jedermann ein Kino 
betreten, wenn erst oben genannter 
Film nur noch allein in den Etablisse¬ 
ments aller Art zur Vorführung ge¬ 
langt. 

Da ich Ihr Produkt so gründlich 
ausprobiert habe, halte ich es für 
meine Pflicht, Sie zu bitten, diese An¬ 
erkennung nach bester Möglichkeit 
für sich zu verwerten, da ich nach 


meiner eigenen Erfahrung den Inhalt 
dieses gegen jedermann vertreten 
und verantworten kann. 

gez.; Job. Wüstemann, 
Stuttgart 
Germania-Film. 

Berlin-Neukölln, Kaiser Friedrich¬ 
straße 219, den 20. März 1913. 
Ich komme Ihrem Wunsche gern 
nach und bestätige hiermit, daß ich 
in meiner Firma im Laufe des letzten 
halben Jahres einen großen Posten 
Cellitfilm zur größten Zufriedenheit 
meiner Abnehmer verarbeitet habe. 

Der Film bietet wohl zu Anfang 
einige kleine Schwierigkeiten, welche 
jedoch bei vorurteilsfreier Behand¬ 
lung leicht zu überwinden sind. Die 
mit dem Film in der Verarbeitung er¬ 
zielten Resultate sind nach meiner 
Erfahrung dem im Handel befind¬ 
lichen Celluloidfilm gleichwertig. 

Das Vorurteil, mit welchem im 
allgemeinen die Fabrikanten den 
Cellitfilm verarbeiten, ist mir nicht 
recht erklärlich, denn ich bin der 
Meinung, daß jede einigermaßen 
modern eingerichtete Filmfabrik die 
Bearbeitung desselben ohne Schwie¬ 
rigkeiten übernehmen kann. 

Nicht nur die Theater, sondern 
auch der Fabrikant hat Vorteile 
durch Verarbeitung von schwer ent¬ 
flammbaren Films, indem der Fabri¬ 
kationsbetrieb bedeutend ungefähr¬ 
licher hierdurch wird und auch in be¬ 
zug auf polizeiliche Vorschriften*) 
Erleichterungen genießt, 

gez.; Karl Geyer, 

Ingenieur für Kinematographie, 

*) Auch die Feuer-Versicherungen, die 
bisher bekanntlich Kinematographen-Thea- 
ter, den gefährlichen Apparate-Raum und 
die so wertvollen Filmbestände von der 
Versicherung überhaupt ausgeschlossen oder 
eine solche nur unter ganz erschwerenden 
Umständen gewährt haben, sind zu weit¬ 
gehendem Entgegenkommen bereit, wenn 
ausschließlich der unentflammbare Cellit- 
Film verwendet wird. 
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Wir ersehen hieraus, daß die Be¬ 
handlung , des Cellit-Films während 
seiner Entwickelung nicht besondere 
Schwierigkeiten erforderlich macht 
und ebenso leicht von statten geht, 
wie diejenige des Celluloidfilms, Es 
ist Sache der Uebung, die schon bei 
der erstmaligen Bearbeitung des 
Films gewonnen werden kann, den 
Cellitfilm ebenso bequem und sicher 
zu entwickeln, wie den Celluloidfilm, 
Ob sich ein Film bei der Entwicke¬ 
lung, während der Fixage und Wäs¬ 


I e^ehöcdÜcheS. 

^ 


Baupolizeiliche Neuordnung in Nürn¬ 
berg. 

In der am 14, Mai abgehaltenen 
Sitzung des Nürnberger Polizeisenats 
hat Herr Rechtsrat Wolfram die An¬ 
nahme neuer baupolizeilicher Be¬ 
stimmungen für Kinotheater bean¬ 
tragt, Die einzelnen Positionen des 
Antrags wurden angenommen. 

Eine scharfe Ministerialverordnung 

gegen den Kinematographenbesuch 

erläßt die altenburgische Staatsregie¬ 
rung mit Wirkung ab 1, Juni 1913, 
Danach dürfen Personen unter 17 
Jahren, auch wenn sie sich in Beglei¬ 
tung Erwachsener befinden, nur noch 
zu besonderen Jugendvorstellungen 
zugelassen werden. Diese Vorstel¬ 
lungen sind nur an bestimmten Stun¬ 
den abzuhalten und durch eine län¬ 
gere Pause von der anderen zu 
trennen. Auch kann die Zahl der 
wöchentlichen Aufführungen durch 
die Polizei beliebig beschränkt wer¬ 
den, Anstößige Darstellungen oder 
auch solche verrohender Wirkung 
dürfen weder in den Jugend- noch in 
den anderen Vorstellungen geboten 
Werden; bei den Jugendvorstellungen 
überhaupt alle, die die Einbildungs¬ 
kraft der Kinder ungünstig beein¬ 
flussen könnten. Diese Vorschriften 


serung um 1 oder 2 Prozent aus¬ 
dehnt, ist im Prinzip gleichgültig, da 
in beiden Fällen die gleichen Maß¬ 
nahmen (bei der Aufrollung) erfor¬ 
derlich sind; bei dem einen Film eben 
etwas mehr, bei dem anderen etwas 
weniger. Genau das gleiche ist zu¬ 
treffend bei der Trocknung des Films 
auf dem Rade oder auf anderem 
Wege, Bei einigermaßen gutem 
Willen kann man dieser Forderung 
gerecht werden. Aber das sind alles 
Hinweise, die lediglich diejenigen in¬ 


teressieren, die mit der Entwicke¬ 
lung etc, zu tun haben, während für 
den Praktiker viel wichtiger das Ur¬ 
teil derjenigen Stellen ist, die sich 
über die Verwendbarkeit des Cellit- 
films im praktischen Gebrauch, also 
bei der Vorführung im Kinotheater, 
geäußert haben. Auch hierüber ge¬ 
denken wir demnächst zu berichten. 


gelten auch für die Ankündigungen in 
Wort und Bild. Weiter werden alle 
Films vorher genau geprüft. Die wei¬ 
teren Vorschriften beziehen sich auf 
erhöhte Sicherheit bei Unglücks¬ 
fällen, 

Drohende Kinosteuer in Bremen. 

Die Steuerdeputation hat einen 
Antrag zur Einführung einer Kino¬ 
steuer gestellt. Der Ertrag der vor¬ 
geschlagenen Abgabe läßt sich 
schwer schätzen. Dürfte man an¬ 
nehmen, daß in den ständigen stadt¬ 
bremischen Kinematographenthea- 
tern jeder Platz im Durchschnitt täg¬ 
lich einmal zu den für Erwachsene 
geltenden Wochentagspreisen (nach¬ 
mittags) besetzt würde, so würden 
sich bei einer Kartensteuer für alle 
Plätze daraus jährlich etwa 175 000 
Mark ergeben, wozu noch die Ein¬ 
nahme aus den übrigen Vorführungen 
im Steuergebiete treten würde. In¬ 
dessen fehlt es an festen Unterlagen 
dafür, mit welchem Besuche man tat¬ 
sächlich zu rechnen haben wird. 
Nach den Sätzen der Raumsteuer 
müßten die ständigen Theater der 
Stadt Bremen jährlich etwa 100 000 
Mark bringen. Dem Gesetze ent¬ 
nehmen wir folgendes: Wer in der 
Stadt Bremen oder im Landgebiet 
kinematographische Vorführungen 
veranstaltet, hat dafür eine Abgabe 
in der Form der Kartensteuer oder 
der Raumsteuer zu entrichten. — Die 
Kartensteuer wird erhoben, soweit 


der Besuch der Vorführung nur gegen 
Lösung von Eintrittskarten gestattet 
ist. Sie beträgt bei einem Eintritts- 
gelde bis zu 10 Pf, 1 Pf., von mehr als 
10 bis zu 20 Pf, 2 Pf., von mehr als 
20 Pf, bis zu 40 Pf, 5 Pf,, von mehr 
als 40 Pf. bis zu 75 Pf, 10 Pf,, von 
mehr als 75 Pf, 20 vom Hundert des 
Eintrittsgeldes, mindestens aber 20 
Pfennig, — Die Veranstalter sind zur 
Ausgabe von Eintrittskarten ver¬ 
pflichtet, soweit das Eintrittsgeld 
40 Pfg, übersteigt. Die Verpflichtung 
fällt weg, wenn die Raumsteuer zu 
erheben ist. — Die Raumsteuer wird 
erhoben, wenn der Besuch der Vor¬ 
führung ohne Eintrittskarten oder un¬ 
entgeltlich gestattet ist. Sie beträgt, 
wenn der Zuschauerraum nach Größe 
und Einrichtung die gleichzeitige An¬ 
wesenheit zuläßt von nicht mehr als 
250 Personen 10 Mk,, mehr als 250 
bis 500 Personen 16 Mk., mehr als 
500 bis 750 Personen 24 Mk., mehr 
als 750 bis 1000 Personen 32 Mk., 
mehr als 1000 Personen 40 Mk. für 
jeden Vorführungstag. — Die Be¬ 
zieher des Freimarktes haben die 
Raumsteuer zu entrichten. Die Ab¬ 
gabe kann ermäßigt oder erlassen 
werden, wenn die Vorführungen aus¬ 
schließlich der Belehrung dienen. 

Verschärftes Kinogesetz für 
Württemberg. 

Die württembergische Erste Kam¬ 
mer hat den von der Regierung ihr 
zuerst zur Beratung übergebenen Ge- 
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setzentwurf über die Lichtspiele die Lehrerschaft in absehbarer Zeit 
(Kinematographen) jetzt mit mehre- verlieren werden, sei völlig falsch, 
ren Aenderungen an die Zweite Kam- Die Erste Kammer will unter die ab- 
mer übergeben. Das neue württem- sclut zu verbietenden Films auch 
bergische Lichtspielgesetz führt be- diejenigen aufnehmen, die das reli- 
kanntlich den Grundsatz der präven- giöse Empfinden der Zuschauer ver- 
tiven Filmzensur ein, die als die im letzen. Ferner sollen Personen unter 
Mittelpunkt stehende und entschei- 17 Jahren zu anderen als Jugendvor- 
dende Maßregel im Kampf gegen die Stellungen nicht zugelassen werden, 
bestehenden Mißstände bezeichnet 
wird. Auch die Erste Kammer ist der 
Ansicht, daß die Repressivmaßregeln, 
ganz abgesehen von den Schwierige 
keiten, welche die Ueberwachung be¬ 
reitet, bei dem raschen Wechsel der 
Programme in den Kinotheatern ^as Kino Im Dienste der Polizei. 

völlig wirkungslos wären. Die Erste In New Castle, im amerikanischen 
Kammer ist ferner der Ansicht, daß Staate Indiana, ist kürzlich die neun- 
der Einfluß der Kinematographen bis jährige Catherine Winters, dieToch^ 
jetzt ein überwiegend unheilvoller ter eines hervorragenden Arztes, 
gewesen ist; er sei ein Mittel der spurlos aus dem Hause ihrer Eltern 
Verdummung und Entsittlichung ge- verschwunden. Alle Nachforschun- 
worden, und die Hoffnung, daß die gen blieben bis heute vergeblich, 
mit dem heutigen Betrieb verbünde- Nun ist die Polizei auf den Gedanken 
nen Mißstände sich ohne staatliches gekommen, das Bild der Kleinen 
Eingreifen durch den Einfluß der durch die Kinematographentheater 
öffentlichen Meinung, die Presse und verbreiten zu lassen. In Tausenden 



von Kinos in ganz Amerika wird all¬ 
abendlich die Photographie des ver¬ 
mißten Kindes samt der Geschichte 
seines Verschwindens auf die Lein¬ 
wand projiziert und die Bitte hinzu¬ 
gefügt, das Publikum möge sich die 
Züge der Kleinen gut einprägen und 
im gegebenen Falle sofort die Polizei 
verständigen. Man hofft, auf diese 
Art die Spur der kleinen Catherine 
doch noch finden zu können. 

Verweigerte Kino-Konzession in 
Landshut in Bayern. 

Mit der vielerörterten Frage, oh 
der in manchen Orten sich bemerk¬ 
bar machenden übermäßigen Ver¬ 
mehrung von Kinos durch gesetzliche 
Handhaben jetzt schon Einhalt ge¬ 
boten werden kann, hatte sich auch 
der bayerische Verwaltungsgerichts¬ 
hof zu befassen. Der Hausbesitzer 
Max Edmüller in Landshut wollte in 
seinem Anwesen ein Kinotheater er¬ 
bauen und reichte die Pläne hierzu 
beim Magistrat Landshut ein. Sein 
Gesuch um Genehmigung wurde je- 




Polizei-Verordnung 
betr. Sidierheit in Kinematographen-Theatern in Beriin. 

D ie roidjtigen Bestimmungen ber neuen PolizeisDerorbnung müssen im Uorfütirungsraum zum Bus* 
hang kommen, ebenso sollen am eingang zum Dorfübrungsraum bas Plakat reCintritt polizeilich 
oerhoten“ unb im Tbeaterraum einige Plakate ,,Hauchen polizeilich oerboten"' angebracht irerben. 

tPir haben solche Plakate fertig stellen lassen unb geben biese mie folgt ab: 

TIo. I Plakat MPolizeioerorbnung'^ Format 48/64 cm ITlk. 0.60 pro Stück 



sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorherige Cinsenbung bes Betrages ober gegen Tlachnahme. (25 Pfg. Spesen), 

üerlag ber „Od)tbill)»Böl)ne“. 

Berlin SO. 16, IITichaelkirchstr. 17. 
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bedeuten unsere ein- und mehraktigen 


Friedrich-Straße 235 


Eine ganz neue Einliihrung aul Oein EilntsnarM 


Operetten ohne Worte 


Sabine Impekoven una Bumke ®® 


vom Komödienhaus in Berlin 


von der Continental-Kunstillm-Gesellschaft 


S erscheint aus dieser n e u e n Serie von welcher unsere 


Zum 6. Juni 


wB allwöchentlich zur Ausgabe gelangenden Bumke-Kumoresken, -Possen, 

Grotesken und -Parodien übrigens nicht im geringsten berührt werden, 

.ppenjw- Qgp BriciträgcF 


das postalisdie Doppelgänger 
Lustspiel in t Rht 


VOPanZUiyGl Zum I 1 i Juli als No« 2 dieser neuartigen Serie y 

iie Operette ohne Uorte 

UeberrasdienOer Besndi bei Eastors. 


Vopanzeigel 


Bitte weadent 
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Zum 6. Juni erscheint ausserdem: 


Bumkes Jeremiacle von der Hundesperre, 

betitelt: 

Bumke, der Hundefreund 

Preis 145 Mk. inkl. Virage Heute letzter Bestelltag 

Beschreibung - in Versen in nächster Nummer. 

Und weiterhin berichtigen wir die irrtümlich angegebenen Erscheinungstage unserer 
beiden sensationellen Sport-Films wie folgt; 

Der an Radrennbahn-Spannungen und -Sensationen reiche Dreiakter 


Suppj, 

dep 

Stehep 


S In der Titelrolle: 

5 Anton Ernst Rückert von der Continental - Kunstfilm- 
I Gesellschaft. 

S In den übrigen Hauptrollen: 

^ Eva Speyer-Stöckel vom Lessing -Theater, Berlin, 
l Sabine Impekoven, vom Komödienhaus, Berlin und 

Dir. Theodore Burgarth vom Irving Place Theatre, 
(i New York 


erscheint am 13. Juni tt» Preis inht. Uirage narh IW.- 


Die entzückende Saktige Sport-Novelle 


Die i 
kleine 
Aullepln 


Die drei Hauptrollen Mr. Friedrich Schulz, Mrs. Schulz 
und deren Töchterchen Myra 

dargestellt von einem Ehepaar samt 
Töchterchen 

aus der Berliner Gesellschaft. 

In der Rolle des Landstreichers: Dir. Theodore Burgarth 
vom Irving Place Theatre, New York 


geiangi am 20. Juni zur Ausgabe. 
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Kü ns Ue Fagealur «ICHARD mi MI GER 

BERLIN W.8 :: Behrenstraße 14-16 :: Tel.: Zentrum H142 

f (Ißsangskpäne * Humoristen f 
Thelter / Schaunummoru * Kapellen / 


doch abgewiesen. Der Magistrat er¬ 
klärte, daß zwar in baupolizeilicher 
Hinsicht keinerlei Bedenken bestün¬ 
den, daß aber die Genehmigung zum 
Betrieb des Kinbtheaters wegen man¬ 
gelnden Bedürfnisses untersagt wer¬ 
den müsse. In Landshut bestünden 
bereits drei Kinos, das sei genügend. 
Der Magistrat habe als Distriktspoli¬ 
zeibehörde auf Grund des Art, 32 des 
Polizeistrafgesetzbuches das Recht, 
die Bedürfnisfrage zu prüfen und den 
Betrieb eines Kinos gegebenenfalls 
zu untersagen. 

Gegen diesen Beschluß erhob Ed- 
müller Beschwerde zur königlichen 
Regierung von Niederbayern, Die 
Regierung gab aber der Beschwerde 
keine Folge, Es wurde zwar aner¬ 
kannt, daß für die Zulassung von 
Kinos die Gewerbeordnung maß¬ 
gebend sei, allein zur Veranstaltung 
öffentlicher Aufführungen müsse die 
Genehmigung der Ortspolizeibehörde 
eingeholt werden. Diese kann aber 
verweigert werden, wenn eine solche 
Veranstaltung im öffentlichen In¬ 
teresse unerwünscht sei. Der Be¬ 
schluß des Magistrats Landshut sei 
daher nicht zu beanstanden. Gegen 
den Regierungsbescheid wurde so¬ 
wohl zum Ministerium, wie auch zum 
Verwaltungsgerichtshof Beschwerde 
ergriffen. In der Verhandlung an 
letzterem gab der Staatsanwalt das 
Gutachten ab, die Zuständigkeit des 
Verwaltungsgerichtshofes sei nur 
dann gegeben, wenn es sich um po¬ 
lizeiliche Beschränkungen bei der 
Ausübung eines Gewerbes handle, 
die auf der Gewerbeordnung fußen. 
Hier handle es sich aber um Be¬ 
schränkungen, die auf Grund landes¬ 
herrlicher Bestimmungen erlassen 
wurden, und da sei der Verwaltungs¬ 
gerichtshof unzuständig. Deshalb 
könne der Verwaltungsgerichtshof 
auch nicht prüfen, ob das Vorver¬ 
fahren zu Beanstandungen Anlaß 
gebe, und sei daher die Beschwerde 
zurückzuweisen. Der Verwaltungs¬ 
gerichtshof erkannte auch gemäß die¬ 
sem Antrag, 

Damit ist die strittige Frage wohl 
noch nicht entschieden, zumal die 
Münchener bzw, oberbyerischen Be¬ 


hörden in dieser Frage einen ganz an¬ 
deren Standpunkt einnehmen. Die 
Münchener Polizei verweigerte ur¬ 
sprünglich einer Reihe von Interes¬ 
senten ebenfalls auf Grund des Poli¬ 
zeistrafgesetzbuches wegen mangeln¬ 
den Bedürfnisses die Erlaubnis zum 
Betrieb eines Kinotheaters, Auf eine 
Beschwerde, die von einem der Ab¬ 
gewiesenen erhoben wurde, erklärte 
jedoch die Regierung von Ober¬ 
bayern, daß für den Betrieb eines 
Kinotheaters nur die Bestimmungen 
der Gewerbeordnung in Anwendung 
kommen dürfen, und seit dieser Zeit 
war auch die Bedürfnisfrage für 
München, wie übrigens für viele an¬ 
dere Städte ausgeschaltet. 

Ein Tarifvertrag für das Kinemato- 
graphengewerbe in Zürich. 

Zwischen dem Verbände der Kino¬ 
besitzer ist ein Tarifvertrag abge¬ 
schlossen worden, dem wir folgende 
wesentliche Bestimmungen entneh¬ 
men: Neunstündige tägliche Maximal¬ 
arbeitszeit, monatlicher Minimallohn 
von 220 Fr. für Berufsoperateure, von 
je 200 Fr, für Berufsmusiker und 
Theatermeister, wöchentlicher Mini¬ 
mallohn von 43,50 Fr. für Operateure, 
von 37 Fr, für Portiers und Rekom- 
mandeure, von 31 Fr, für das übrige 
Personal, 20 Fr, Lohnkaution, 25 Pro¬ 
zent Lohnzuschlag für Ueberstunden 
an Wochentagen und 50 Prozent für 
solche an Sonntagen, monatliche be¬ 
ziehungsweise wöchentliche gegen¬ 
seitige Kündigung, alle 14 Tage ein 
Ruhetag, Versicherung des Personals 
gegen Krankheit und Unfall, obliga¬ 
torische Benützung des Arbeitsnach¬ 
weises des Verbandes der Kinoange¬ 
stellten. Der Vertrag gilt bis zum 30, 
September 1914. und jeweilen weiter 
für ein Jahr, wenn er nicht gekündigt 
wird. 


Kein Kinostreik in Rheinland- 
Westfalen. 

Der Verband der Lichtspielthea¬ 
terbesitzer von Rheinland und West¬ 
falen, Ortsgruppe Köln, hat infolge 
der mit der Stadt Köln schwebenden 
aussichtsreichen Verhandlungen be¬ 
treffs Herabsetzung der Billettsteuer 
vorläufig beschlossen, davon Abstand 
zu nehmen, die Theater am 15. Mai 
zu schließen, 

Radeberg. 

Die Einführung einer Kinemato- 
graphensteuer hat hier das Ergebnis 
gehabt, daß die drei Kinobesitzer der 
Stadt zu einer Gesellschaft zusam¬ 
mengetreten sind und die hiesigen 
Kinos unter dem Namen ,,Vereinigte 
Lichtspiele Radebergs“ gemeinschaft¬ 
lich verwalten. Die Gesellschaft will, 
um die Unkosten zu erniedrigen, 
wochentags nur ein Kino geöffnet 
halten. Da die Kinovorstellungen 
auch hier einen starken Anreiz auf 
die Jugend ausüben, wird dadurch 
die längst herbeigewünschte Ein¬ 
schränkung der Gelegenheit zum 
Kinobesuch erreicht, 

Atelierbau der „Vitascope‘k 

Die Vitascope G, m, b, H,, Berlin, 
Lindenstraße 32-34, hat sich in 
Weißensee an der Rennbahn das ge¬ 
samte, Herrn Paul Köhler gehörige, 
über 4000 qm große Terrain ge¬ 
sichert. Dortselbst errichtet die 
Vitascope für Filmaufnahmen und 
Filmfabrikation entsprechende Ge¬ 
bäude. 

Kino-Feuer in Oldenburg. 

Das hiesige Kinematographen- 
Theater ,,Apollo“, dem Besitzer Wil¬ 
helm Lühr sen., Heiligengeiststr, 7 ge¬ 
hörig, ist vollständig ausgebrannt. 
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wenn Sie das phänomenalste Ausstattungs 

Die Jagd nach der 



Hundertatundnote 
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Konkurrenz! 


stück der Saison spielen. Es betitelt sich; 


oder: 


Die Reise 
um die Well 


Her Film 




Srofie EraiAhirter Strate 106 











Seite 44 


L - B - B 


No. 21 


Kinostreik in Leipzig. (?) 

Ein Kinostreik bereitet sich in 
Leipzig vor. Die Leipziger Kinemato- 
graphentheater wollen am 1, Juni 
d, Js, ihre Geschäfte schließen, weil 
der Rat der Stadt Leipzig die neue 
Lustbarkeitssteuer herausgegeben 
hat, die angeblich den Kinobesitzern 
die Existenz unmöglich machen soll. 
Der Rat verlangt, wie wir bereits be¬ 
richteten, für jeden im Kino vorhan¬ 
denen Platz für den Tag 5 Pf. Steuer, 
ganz gleich, ob der Platz besetzt war 
oder nicht. ‘Einzelne Kinos hätten, 
nach einer Berechnung der Kinobe¬ 
sitzer, bis zu 40 000 Mk, mehr zu 
zahlen als bisher. Man steuerte bis¬ 
her einen Pfennig für den Sitzplatz, 
Das Leipziger Publikum dürfte also 
eine Zeitlang den Filmzauber ent¬ 
behren müssen. 

Belehrende Lichtbildkunst. 

Die Veranstaltung von Lichtbilder¬ 
vorträgen und Kinovorführungen un¬ 


ter Verwendung von belehrenden und 
guten unterhaltenden Diapositiven 
und Films nimmt in Schulen und 
Volksbildungsvereinen einen immer 
größeren Umfang an. Eine Fülle an¬ 
schaulichen Wissens, insbesondere 
aus Länder- und Völkerkunde, der 
Naturwissenschaft und Technik, wird 
auf diesem Wege in die Bevölkerung 
getragen, und die Wiedergabe her¬ 
vorragender Werke der bildenden 
Kunst erzieht zum Verständnis künst¬ 
lerischen Schaffens, Um die Arbeiten 
der Schulen und Vereine auf diesem 
Gebiete zu fördern, hat die Gesell¬ 
schaft für Verbreitung von Volksbil¬ 
dung, die seit vielen Jahren ihre 
große Lichbildersammlung, Appa¬ 
rate, Films und Wanderkinos in den 
Dienst dieser Arbeit stellt, einen Rat¬ 
geber für die Anschaffung von Licht¬ 
bilderapparaten herausgegeben, der 
auch eine ausführliche Anleitung für 
den Gebrauch der Apparate und 
Lichtquellen enthält. Der Ratgeber 
wird allen Schulen und gemeinnützi¬ 
gen Vereinen, die Lichtbilder- und 


Kinovorführungen veranstalten, von 
der Geschäftsstelle, Berlin NW, 52, 
Lüneburger Straße 21, kostenfrei zu¬ 
gestellt. 

Hetzpolitik im Kinema. 

Aus Rom wird uns geschrieben; 
„Vor einigen Wochen wurde hier eine 
Eingabe des Katholischen Volksver¬ 
eins an den Minister des Innern ge¬ 
dacht, worin um Verhinderung unsitt¬ 
licher und aufregender Kinemato- 
graphen - Schaustellungen dringend 
gebeten wurde. Vielleicht ist ein 
jetzt vom Minister an die Präfekten 
des Königreichs erlassenes Rund¬ 
schreiben die unmittelbare Folge die¬ 
ser Anregung, Der Minister verfügt 
darin, daß von nun an für die Ueber- 
wachung der genannten Schaustel¬ 
lungen eine Zentrastelle beim Mini¬ 
sterium des Innern eingerichtet wird, 
um diesem Dienst eine Einheitlich¬ 
keit der Gesichtspunkte zu geben 
und den Zweck der Ueberwachung 
im öffentlichen Interesse sicher er¬ 
reichen zu können. Nur solche Films, 



(Siebe Leitartikel in Heft No. 18 
der «L. B. B.« vom 3. Mai er.) 


Wichtige Mitteilung 

für unsere Tbeater=Interessenten! 





flm 


erscheint zum ersten Male unsere hochwichtige Beilage: 

Das Kino-Variete 
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Ein Rechenexemae! 


ist und bleibt die Auswahl des jeweiligen Schlagers. 


Vlggo Garsen, Uanöa Treumann, nax nadi 


zählen unbestritten heute zu unseren 


zugkräftigsten Filmschauspielerni 

und haben wir dieserhalb 3 neue Kopien unseres Monopol-Films 


Gauklerblut 


mit VlGGO LASSEN und WANDA TREUMANN in ihrer Glanzrolle anfertigen lassen. 

Ferner je eine neue Kopie 


Er und Sie 

gleichfalls in den Hauptrollen LARSEN und TREUMANN und 

60EUR-AS 

in der Hauptrolle MAX MACK. 

Erscteiaungstag obiger Films 30. Mai. 


Schlager-Liste 


Nachtfelter) neue Copie mit ASTA NIELSEN in ihrer Glanzrolle. 


Ewige Zeugen . . . 1036 
König Ödipus .... 656 
Der Roman eines Her¬ 
zens .800 

Leben oder Tod ... 640 
Zu Grunde gerichtet . 712 
Das Brandmal.... 1014 
Die Lichtsprache der 
Liebe.711 


No 482 . 8^0 

Im alten Forts Deeborne 675 
Um 260 000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise I. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 90) 
In der Hand des Todes 8:0 


Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle Lüge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis . . . 11 r 
Der Graf von Monte 
Christo.1180 


Mtr. 

Maja ..*.... 890 
König der Wälder . . 690 
Don Juan 1. Verbannung 735 
Herzensstürme ... 592 
Der Mutteraugen. . . 795 
Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 1327 
Königin Luise II. . . 1300 
DesPfarrersTöchterlein 950 
Millionen.650 


Hbt.s6es. für Klnenatograpliie unO Ellmverlelü 


Strassburg i. Eis. 

Telefon: 3810. 
Telegr.-Adr.; Hansbergfilm. 


Berlin SW. 19 

Kommandantenstr. 79. 

Tefefon: Centrum 4188. 
Telegr.-Adr.: Hansbergfilm. 
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Kunstfilms 

DIREKTION: 

Via Ospedale Nr. 
Fernsprecher Nr. 6001 



Gloria Turin 

FABRIK: 

Via Quittengo Nr. 39 
Fernsprecher Nr. 6210 


Demnädist erstes Werk: 



Großartige Handiung in neun Teilen (ca. 3000 m 
Films) ♦ 30 Löwen ♦ 1000 Statisten ♦ 50 Pferde 

Inszeniert von Mario Caserini 

Kostüme von Zamperoni, Mailand und | Historisch treue Wiedergabe. Natur- 
Centili, Rom, eigens hergestellt. Samt- Aufnahmen im Vesuvgebiet. Der 
liehe Ausstattungsgegenstände, Ge- Circus Maximus. Naumachien die 
rate, Werkzeuge usw. sind historisch 
trCU aUSgefÜhrt 


Dargestellt von ersten Größen der italienischen Bühne und Kinematographie 
Wundervolle, jeden Vergleich mit der Konkurrenz aushaltende Ausführung 
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kaiserliche Trireme. :: :: Pompejis 
Untergang :::::::::::::::::::::::::::::::::::: 


General-Vertretung 

De Giglio & Co., 1 

Furi 

n, 

die ganze Welt: via Principe Tommaso 4 Via Principe Tommaso 4 
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Kunstfilms 

DIREKTION: 

Via Ospedale Nr. 4 
Fernsprecher Nr. 6001 



Gloria Turin 

FABRIK: 

Via Quittengo Nr. 39 
Fernsprecher Nr. 6210 


Demnächst erscheint: 


Der 6espensterzug 


Großes mimisches Schauspiel in 3 Akten von L. Sonnazzi 


Fiorette und Patapon 


Hauptdarsteller: Camilla de Riso und Gentile TTliotti 


Nach dem bekannten gleichnamigen Lustspiel 
von HENNEQUIN und VEBER 
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General-Vertretung De Giglio & Co., Turin, 


die ganze Weit, via Principe Tomaso 4 


Via Principe Tomaso 4 
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die von dem neuen Prüfungsamt ge¬ 
billigt und gestempelt sind, dürfen 
künftig in italienischen Kinemathea- 
tern aufgeführt werden, womit je¬ 
doch nicht ausgeschlossen ist, daß die 
Ortspolizei im einzelnen Fall aus be¬ 
sonderen örtlichen Rücksichten auch 
einen von der Zentralstelle gutge¬ 
heißenen Film verbieten kann. Die 
Presse gibt den Erlaß mit Anerken¬ 
nung wieder, indem sie die Notwen¬ 
digkeit hervorhebt, unsittliche und 
zum Verbrechen aufreizende Kinema- 
vorstellungen zu verhindern. Der Er¬ 
laß des Ministers aber erwähnt solche 
Einzelheiten nicht, sondern drückt 
sich ganz allgemein aus, er behält 
offenbar mit gutem Bedacht der Prü¬ 
fungsstelle die Befugnis vor, auch 
andere Films als die von genannter 
Art zu verbieten. Es ist nämlich von 
den französischen Firmen, die der¬ 
artige Schaustellungen verbreiten, 
eine planmäßige Einfuhr ganz eigener 
Art nach Italien seit geraumer Zeit 
betrieben worden: Films, die den 
französischen Chauvinismus nähren, 
den Haß gegen Deutschland züchten 
und das deutsche Volk verächtlich 
machen sollen. Bisher sind derartige 
aufhetzende Kinemaschaustellungen 
in Italien nur dann verboten worden, 
wenn die deutsche Diplomatie Be¬ 
schwerde darüber führte. Nach dem 
neuesten Erlaß Giolittis ist zu hoffen, 
daß solche wohlfeile Verhetzung im 
Kinematographen von vornherein 
durch die Prüfungsstelle im Ministe¬ 
rium des Innern verhütet werde,“ 

Die Versicherungspilicht der Kine- 
matographen-Theater. 

Ist ein Motorenbetrieb in einem Kine- 

matographentheater versicherungs¬ 
pflichtig? 

Urteil des Reichsversicherungsamte ^ 
vom 12, Dezember 1912, 

Die Versicherung aus dem Ge¬ 
werbe - Unfall - Versicherungsgesetze 
erstreckt sich gemäß § 73 des gen, 
Gesetzes auch auf andere Dienste, zu 
denen versicherte Personen neben 
der Beschäftigung im Betriebe von 
ihren Arbeitgebern oder von deren 
Beauftragten herangezogen werden. 


Ist nun nach dieser Vorschrift ein 
Elektrotechniker eines Kinemato- 
graphentheaters, der nebenbei an 
elektrischen Triebwerken beschäftigt 
wird, versichert, ist mit anderen 
Worten durch solche Triebwerke mit 
Motoranlage ein versicherungspflich¬ 
tiger Betrieb gegeben? Die Frage ist 
vom Reichsversicherungsamt in fol¬ 
gendem Falle bejaht worden: Der 
klagende Elektrotechniker war ange¬ 
stellt in dem Unternehmen eines 
Joseph H,, das aus Kinematographen- 
theater, Film-Reparatur- und Ver¬ 
leihanstalt bestand. Dabei waren 
als elektrische Triebwerke vorhan¬ 
den ein mit einer Dynamomaschine 
verbundener Elektromotor von ^4 PS 
als Umformer, ein Elektromotor von 
U—PS, für das Grammophon und 
je ein Elektromotor von ^8 PS, zum 
Antrieb der Kinematographen, des 
Pianos und des Orchestrions, schließ¬ 
lich ein Tischventilator, 3 Wand- und 
zwei Deckenventilatoren. Der Kläger 
erlitt nun bei der Arbeit in der Film- 
Reparatur- und Verleih-Anstalt einen 
Unfall, Die Berufsgenossenschaft de» 
Feinmechanik und Elektrotechnik 
wurde zur Entschädigung verurteilt. 
Als Rekursgericht nach dem Schieds¬ 
gericht Mühlhausen i. Els^ hat das 
Reichsversicherungsamt diese Ent¬ 
scheidung aus folgenden Gründen ge¬ 
fällt: Ob die Arbeiten, bei denen der 
Kläger verunglückte, der Versiche¬ 
rungspflicht unterlagen, kann dahin¬ 
gestellt bleiben. Auch wenn diese 
Frage zu verneinen wäre, so würde 
der Anspruch des Klägers doch aus 
§ 3 des Gewerbe - Unfallversiche¬ 
rungsgesetzes begründet sein. Denn 
der Kläger war hauptsächlich im 
Kinematographentheater beschäftigt 
und zwar an den elektrischen Trieb¬ 
werken, Diese stellten aber einen 
versicherungspflichtigen Betrieb dar. 
Die Triebwerke gehen, auch wenn 
man von dem Umformer, der nach der 
Ansicht der Beklagten die Versiche¬ 
rungspflicht nicht begründet, absieht, 
nicht nur in ihrer Gesamtheit, son¬ 
dern auch, wenigstens teilweise, ein¬ 
zeln über das Maß hinaus, das zur 
Annahme einer bloßen Einrichtung 
berechtigt. Es liegt also ein versiche¬ 


rungspflichtiger Motorenbetrieb vor, 
der das an sich nicht der Versiche¬ 
rung unterliegende Kinematographen¬ 
theater insoweit versicherungspflich¬ 
tig macht, als die Angestellten an 
den Triebwerken selbst oder in ihrem 
Gefahrenbereiche beschäftigt wer¬ 
den, Für die Versicherung dieses 
Betriebs ist die beklagte Berufsge¬ 
nossenschaft der Feinmechanik und 
Elektrotechnik zuständig. Ihr würde 
die Versicherung aber auch dann ob¬ 
liegen, wenn die Filmreparaturarbei¬ 
ten etwa der Versicherung unter¬ 
liegen sollten. Denn diese an sich un¬ 
versicherten Arbeiten würden nur 
durch die etwaige Verwendung von 
Motoren für den Betrieb, Auspro¬ 
bieren der Films versicherungspflich¬ 
tig werden können, und auch in 
diesem Falle würde die Beklagte für 
die Versicherung zuständig sein. 

Kino-Feuer in Breslau. 

Hier kam in dem Kinemato- 
graphen-Theater in der Friedrich- 
Wilhelmstraße 30 Feuer zum Aus¬ 
bruch, Der ganze Vorführungsraum 
ist samt der Einrichtung, etwa für 
2000 Mark Films und drei Projek¬ 
tionsapparaten ein Opfer der Flam¬ 
men worden, 

„Königin Luise, UL Teil“ und die 
Zensurbehörde. 

Die preußisch - deutsche Angst¬ 
meierei, von der anläßlich der Ableh¬ 
nung der bekannten deutsch-franzö- 
sichen Kriegsbilder Anton von Wer¬ 
ners jüngst allgemein mit Kopfschüt¬ 
teln gesprochen wurde, scheint tat¬ 
sächlich einem ,,dekretierten System“ 
zu entspringen. Von unterrichteter 
Seite wird uns, unter Vorlegung der 
beweiskräftigen Belege, folgendes be¬ 
richtet: Kürzlich ist der dritte Teil 
des mit großem Beifall aufgenom¬ 
menen deutschen „Films der Königin 
Luise“ erschienen, der bekanntlich 
auch dem Kino den Stempel der 
Jahrhunderterinnerungen aufdrücken 
sollte. Der Film wurde, wie alle 
neuen Lichtspiel - Vorführungen in 
Preußen, zuerst der Zensurbehörde 
des Berliner Polizeipräsidiums unter¬ 
breitet, damit anstößige Stellen aus 
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ihm entfernt würden. Die Zentral¬ 
zensur für das ganze Königreich hat 
nun ihres Amtes gewaltet und fol¬ 
gende Teile als unpassend herausge¬ 
schnitten: Die aus Millionen bild¬ 
lichen Vervielfältigungen längst be¬ 
kannte Szene der Erschießung der 
elf Schillschen Offiziere und den Auf¬ 
tritt, in de.n der letzte von Wedel 
vor seiner Füsilierung dem Feinde 
flucht. Also große historische Vor¬ 
gänge, die seit Jahrzehnten jedem 
Deutschen schon in der Schule beim 
Geschichtsunterricht gleichsam mit 
Flammenzeichen in die Seele einge¬ 
brannt werden, sollen auf einmal in 
tiefe Vergessenheit versenkt, sollen 
— wie köstlich! — totgeschwiegen 
werden, weil es die Nachkommen der 
damaligen Unterdrücker vielleicht 
unangenehm berühren könnte, daran 
zu erinnern! 

0, wie haben wir es doch so herr¬ 
lich weit gebracht! Doch die preu¬ 
ßische Zensur möge endlich ganze 
Arbeit machen! Sie sorge für Be¬ 
strafung jedes Kunsthändlers, der das 
ergreifende Bild von der Erschießung 
der elf Schillschen Offiziere in sei¬ 
nem Schaufenster ausstellt; sie sorge 
ferner dafür, daß alle deutschen Ge¬ 
schichtswerke, die für die breite 
Hasse, das Volk, bestimmt sind, von 
dieser Schandtat des welschen Er¬ 
oberers keinerlei Notiz mehr neh¬ 
men! Nur auf diese Weise werden 
wir die Angst vor dem Erbfeind von 
des großen starken deutschen Volkes 
Seele nehmen, auf daß Michel die 
Zipfelmütze wieder über die beträcht¬ 
lichen Ohren ziehe. 

Das brennende Haus. 

Einen neuen Rekord hat das Kino 
in Kanada aufgestellt: in Montreal 
wurde mit Genehmigung der städti¬ 
schen Behörden und der Direktion 
der kanadischen Nordbahn vor kur¬ 
zem ein großes dreistöckiges Haus in 
Brand gesteckt: zugunsten einer kine- 
matographischen Aufnahme, Die Auf¬ 
nahme dieser Inszenierung, deren re¬ 
alistische Mittel so bald wohl kaum 
iiberboten werden können, gelang 
ausgezeichnet. Zuerst sieht man auf 
dem Film die Feuerwehr in gestreck¬ 
tem Galopp heranbrausen, die große 


Automobilspritze brescht heran, dann 
erscheint das Automobil des Polizei¬ 
chefs, und sofort beginnen die 
Löschungsarbeiten, Plötzlich sieht 
man an den Fenstern der dritten 
Etage des brennenden Hauses zv/ei 
junge Burschen und ein kleines Kind, 
ein Baby, erscheinen, während eine 
Frau und zwei Männer durch Sprung¬ 
tücher gerettet werden. Man sieht, 
wie die Mutter verzweifelt dem 
Kinde die Arme entgegenstreckt, 
während ringsum die Spritzen in 
voller Tätigkeit sind, Feuerwehr¬ 
leute retteten dann die Gefährdeten. 
Die Darsteller dieser ungewöhnlichen 
Kincaufführung waren im übrigen 
ausnahmslos Feuerwehrleute, mit 
Ausnahme des Babys, das kunstvoll 
aus Karton hergestellt wurde. Dieser 
Hausbrand und die gesamten Kosten 
der Inszenierung beliefen sich auf 
nahezu 700 000 Francs, Aber die 
Vorführungen des Films haben be¬ 
reits jetzt eine Einnahme von unge¬ 
fähr 1 800 000 Francs ergeben. Es 
handelte sich dabei um einen Wohl¬ 
tätigkeitsfilm, der Reinertrag soll der 
Hilfskasse für die Feuerwehr von 
Montreal zugute kommen, und der 
erhoffte Erfolg blieb auch nicht aus, 
denn bis heute konnten der Kasse 
schon weit über eine Million Francs 
Reinertrag überwiesen werden. Das 
Haus, das von der Feuerwehr ange¬ 
steckt wurde, war Eigentum der ka¬ 
nadischen Nordbahn. 

Aus Norwegen. 

Auf Wunsch des Königs Haakon 
von Norwegen wurde der Film „Quo 
vadis“ auf dem Schlosse in Christiania 
vergeführt. 

Die Filmzensur des dänischen 
Staates tritt am 1. Juni in Dänemark 
in Kraft, 

Die neue Erfindung der „Kino- 
Plastik“, welche soviel Aufsehen in 
London erregte, wird im Laufe der 
allernächsten Zeit in Norwegen ein¬ 
geführt, Der Anfang wird in Christia¬ 
nia gemacht. 

Grete Wiesenthal hält sich zurzeit 
in Stockholm auf, um dort bei Auf¬ 
nahme eines Films von Hugo von 
Hoffmannsthal ,,Das Fremdenmäd¬ 
chen“ mitzuwirken. 


Aus älteren und neueren Filmtiteln. 

Wir erhalten eine interessante 
Zusammenstellung verschiedener äl¬ 
terer und neuerer Filmtitel, die wir 
unseren Lesern nicht vorenthalten 
wollen: 

„Ein edler Beruf“ ist doch ,,Die 
Wette um einen Kuß“, wenn dabei 
,,Die Liebesprobe“ nicht ,,Der Kampf 
um das Erbe“ bildet; denn ,,Aus 
Liebe zu den Eltern“ wird ,,Der ret¬ 
tende Engel“, kein „Mene Tekel“ als 
„Nieder mit den Männern“, — 
,,Nach schweren Schicksalsschlägen“ 
oder ,,Nach den Flitterwochen“ an 
die Wand malen! Ja, ,,Die falsche 
Erbin“ war ,,Die Braut des Jungge¬ 
sellen“, jedoch ,,Das Geständnis einer 
falschen Mutter“ schuf ,,Doppeltes 
Spiel“, und ,,In höchster Gefahr“ rief 
,,Die Ballettänzerin vom Odeon“ (die 
„Als Hexe verurteilt“ werden sollte) 
—, ,,Die schöne Juanita“ als ein „Hel¬ 
ler in der Not“, Aber statt Juanita 
erschien ,,Marie Luise“ und sprach: 
,,Das verschwundene Vermächtnis“ 
enthielt ,,Die beiden Flaschen“, die 
durch ,,Schicksalsschläge“ — „Einer 
Mutter Geheimnis“ blieben — bis 
,,Der Brief der Gattin“ „Die Liebe 
eines Blumenmädchens“ ,,Unter fal¬ 
schen Verdacht“ brachte! ,,Laßt die 
Toten ruh'n“ sprach still „Der Graf 
von Monte Christo“, es sind ,,Ver¬ 
lorene Jahre“, und „Das Glück im 
Heim“ kann nur ,,Durch eine Rose 
gebessert“ werden — darum kein 
„Licht im Dunkel“, denn „Läuternde 
Flammen“ erwirken doch ,,Eine 
Träne des Glücks“ — also, ,,Frauen-' 
ehre“ und „Das Recht der Gattin“ er¬ 
zeugten ,,Das Opfer einer Tochter“ 
und blieben ,,Das Geheimnis der 
eisernen Kassette“ — natürlich — 
,,Die alte Geschichte“, ,,Um ihres 
Vaters willen“ ging sie zur ,,Tochter 
des Pfandleihers“, und ,,Des Kindes 
Gebet“ vernichtete ,,Die Ränke einer 
Mutter“, da „Schwesternliebe“ unter 
„Gottes Fügung“ — „Offene Augen“ 
behielten und ,,Mater Dolorosa“ „Das 
Gespenst der Vergangenheit“ ver¬ 
trieb. — ,,Der grüne Teufel“ aber 
rief: „Quo vadis“??- Da ant¬ 

wortete ,,Zwischen > jS und 5 Uhr“ 
— „In der letzten Minute“, „Die 
Stimme des Blutes“:.-— 
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-Brauchst Du einen neuen 

Projektions-Apparat“, dann gehe zu 
„Johannes Nitzsche, Leipzig.“ 


Der deutsch-russische Literatur¬ 
verkehr. 

Nach jahrzehntelangem Harren 
geht nun endlich ein Wunsch des 
deutschen Schrifttums in Erfüllung, 
und dem gegenseitigen Plünderungs¬ 
system, das die Autoren hüben und 
drüben ohne Schutz fand, soll jetzt 
ein gesetzliches Ende bereitet wer¬ 
den, Dem Reichstag ist eben vom 
Reichskanzler nach Zustimmung des 
Bundesrats die „Uebereinkunft zwi¬ 
schen Deutschland und Rußland zum 
Schutze von Werken der Literatur 
und Kunst" zur Beschlußfassung vor¬ 
gelegt worden. Die Einzelheiten des 
Uebereinkommens schließen sich im 
allgemeinen den Bestimmungen der 
Berner Konvention an, und nur in 
einigen Punkten war eine Ab¬ 
weichung im Hinblick auf die inneren 
Rechtsverhältnisse Rußlands notwen¬ 
dig. Sehr wesentlich ist für unsere 
Branche die Bestimmung des Artikels 
13, wonach die Wiedergabe der 
Werke der Literatur und Kunst durch 
die Kinematographie nicht ohne die 
Zustimmung des Urhebers erfolgen 
darf. Ferner werden unbeschadet 
der Rechte, die dem Urheber des 
Originalwerkes zustehen, solche 
kinematographischen Wiedergaben 
wie ein Originalwerk geschützt, 

König Alfons und der Kinooperateur. 

Ein heiterer Zwischenfall ereig¬ 
nete sich am 8, Mai in Fontainebleau, 
wo König Alfons den Truppenübun¬ 
gen beiwohnte. Obwohl der Platz von 
einem starken Schutzaufgebot abge¬ 
sperrt war, war es einem Kinoopera¬ 
teur gelungen, bis in die nächste Nähe 
des Königs zu gelangen. Im Augen¬ 
blick hatte dieser seinen Apparat 
eingestellt und auf den König gerich¬ 
tet und begann sofort fieberhaft die 
Kurbel zu drehen. Ein Offizier eilte 
auf den Operateur zu und forderte 
ihn auf, sofort den Platz zu räumen. 
König Alfons rief ihm jedoch zu: 
„Lassen Sie ihn nur. Das ist eine 


Mitrailleuse, deren Schüsse nicht 
sehr gefährlich sind." 

Die Handelskammer über unsere 
V ergnügungsstätten. 

Sehr interessant ist es, wie sich 
die Berliner Handelskammer über 
den Bau der Berliner Vergnügungs¬ 
stätten äußert. Im Kapitel „Hoch¬ 
bau" des soeben erschienenen Jah- 
resbereichtes heißt es u, a.: ,,Bei einer 
großen Anzahl der im Auftragsbau 
entstandenen Neu- und Umbauten, 
insbesondere bei dem Bau großstädti¬ 
scher Vergnügungsstätten, kann man 
sich dem Eindruck nicht ver¬ 
schließen, als habe der Architekt 
oder sein Auftraggeber die wirt¬ 
schaftlich bedeutendste Frage, ob 
sich für das in den Bau gesteckte 
Kapital eine angemessene Verzinsung 
dauernd herausholen lassen werde, 
aus dem Auge gelassen, Auswüchse 
in der Ausstattung von Kaffee¬ 
häusern, Kinos usw, sind nicht nur 
wirtschaftlich nicht zu rechtfertigen, 
insofern sie nach kurzem Bestehen 
dem Besitzer Verluste bringen, sie 
sind auch vom baukünstlerischen 
Standpunkt aus verwerflich, um so 
verwerflicher, als gerade das Streben 
nach reiner Sachlichkeit die Grund¬ 
richtung unserer ernsten Baukunst 
geworden ist. Es ist zu hoffen, daß 
auf dem Gebiet der Innenausstattung 
eine ähnlich gesunde Reaktion ein- 
tritt, wie sie sich bei der Gestaltung 
der Fassaden unserer Kaufhäuser, 
Bureaugebäude und neben den 
öffentlichen Bauwerken nicht zuletzt 
auch bei dem bürgerlichen Wohnhaus 
durchgesetzt hat oder durchzusetzen 
im Begriff ist." 

Die hohe Kinosteuer in Kiel. 

Die dort so hart in Bedrängnis ge¬ 
ratenen Kinobesitzer schreiben: 

„Trotzdem schon mehrere Kinos 
ihre Tore geschlossen haben und die 
kleinen schwer um ihre Existenz 
kämpfen, hat der Magistrat eine noch 
höhere Besteuerung beschlossen und 
soll dieselbe den Stadtverordneten 
vorgelegt werden. Schon durch die 
jetzige Steuer ist das Schicksal der 


kleineren Kinos besiegelt. Die Steuer 
auf die Besucher abzuwälzen, ist bei 
den kleinen Kinos ein Unding, da der 
kleine Mann nur die untersten Plätze 
bezahlt. Haben die kleineren Kinos 
denn nicht auch das Recht zu existie¬ 
ren, werden dadurch nicht viele An¬ 
gestellte brotlos? Wird nicht auch 
Licht und Strom von der Stadt ver¬ 
braucht? Deshalb, Ihr Herren Stadt¬ 
verordneten, duldet nicht, daß die 
kleineren Kinos mit den größeren 
über einen Kamm geschoren werden, 
denn wenn die Stadt bei 10 Pfg, 
schon 5 Pfg, Steuer haben will, so 
ist diese nur eine Wucher- und Er¬ 
drosselungssteuer, Schafft uns eine 
ganz minimale Pauschgebühr, nehmt 
eine Staffelung in der Billetsteuer 
vor, und laßt die billigen Plätze bis 
30 Pfg, steuerfrei," 

Interessant ist, daß die um Hilfe 
Rufenden eine Pauschgebühr Vor¬ 
schlägen, während die frühere Ab¬ 
sicht des Magistrats, eine Pauschge¬ 
bühr einzuführen, den heftigsten 
Widerstand bei den Kinobesitzern 
fand 


cSchnLisSx:fic<5/ I 


Ein neues Film-Material. 

Unter dem Namen „Cellophan" 
oder Zellulose-Glashaut gelangt zur 
Zeit ein Viskoseprodukt zur Einfüh¬ 
rung, das einen technischen Fort¬ 
schritt bedeutet. Es handelt sich um 
wasserklare Films, die herab bis zu 
einer Stärke von nur 0,1 mm herge¬ 
stellt werden und den bisherigen ähn¬ 
lichen Fabrikaten gegen eine Reihe 
von Vorzügen aufweisen. Zunächst 
ist diese Zellulose-Glashaut unemp¬ 
findlich gegen feuchte Berührung, un¬ 
verbrennbar, ölfest, gasdicht und da¬ 
bei von einer außerordentlichen 
Elastizität, die durch Glyzerinierung 
noch weiter zu erhöhen ist. Infolge 
der großen Beständigkeit des „Cello¬ 
phans" lassen sich effektvolle Prä¬ 
gungen herstellen, welche wegen der 
Härte und Festigkeit des Materials 
sich dauernd halten. Von Interesse 
sind die mit Zellulose-Glashaut über- 






Die Königin der Schmerzen 


sofort frei! 


gin Guise I. u. II. Teil sofort 

Sommerpreise! 

Schlager-Programmei einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Sommerpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30,— inkl. Schlager. 


Siemens Kohienstifte 
zu Originalpreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15, , 20,—, 25, 


Sommerpreise! 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 

SpiÄ BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 



Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG IM FILM« = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. H., Freiburg L B. 


Der Tag im Film wurde anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu Windisohgrfttz am 30. November 1912 im Schlosse Sr. Durch* 
taucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Aocntur; Berlin W. 66, Mauerstr. 93. 
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zogenen Papiere, die im Gegensatz zu 
gewöhnlichen Papierblättern sich 
völlig gasdicht erweisen, so daß sie 
das Aroma wertvoller Substanzen er¬ 
halten können. Verglichen mit Zinn 
und Aluminiumfolien, ist die Cello¬ 
phanhaut antiseptisch, reiner, spezi¬ 
fisch leichter und nicht oxydierbar. 
In heißem Wasser erweicht der neue 
Film, er nimmt jedoch beim Trocknen 
wieder die beschriebenen günstigen 
Eigenschaften an; es ist dies für die 
Verwendbarkeit der Zellulose-Glas¬ 
haut insofern ein besonderer Vorzug, 
als es dadurch gelingt, leicht jede er¬ 
wünschte Ferm zu erteilen, welche 
beim Eintrocknen erhalten bleibt. 
Auf Grund dieser Eigenschaft spielt 
die Zellulose-Glashaut beispielsweise 
in der Verbandstechnik eine wichtige 
Rolle, Die Fabrikation des neuen 
Produktes wird bereits in großem 
Maßstabe durchgeführt, und zwar 
werden die Films in Rollen beliebiger 
Breite und endlos bis zu 2 km Länge 
in gleichmäßiger Stärke hergestellt. 



Leitfaden für Kinooperateure und 
Kinobesitzer. Wien. — Druckerei 
und Verlags-Akt.-Ges. — Mit 121 
Figuren und mehreren Tabellen. 

Mit diesem Buch hat besonders 
die Kinofachliteratur eine Bereiche¬ 
rung erfahren, die man nur begrüßen 
kann. In der Vorrede schreibt der 
Verfasser: „Das vorliegende Büch¬ 
lein ist als Ratgeber für Kinoepera- 
teure und für die Besitzer von Kino¬ 
theatern gedacht. Diesem besonderen 
Zwecke entsprechend konnte es na¬ 
türlich einerseits nicht meine Auf¬ 
gabe sein, alles über die Kinemato¬ 
graphie Wissenswerte zu behandeln, 
andererseits mußte der Abschnitt 
über jene Disziplin, welche dem mo¬ 
dernen Operateur besonders wichtig 
ist, die Elektrotechnik eine umfang¬ 
reichere Beachtung erfahren, als es 
sonst in Büchern über Kinemato¬ 


graphie üblich ist. Die kinemato- 
graphische Aufnahme und was mit 
ihr zusammenhängt, wurde nur in den 
äußersten Umrissen erwähnt. Beson¬ 
deres Gewicht glaubte ich auf die 
Anführung praktischer Rechenbei¬ 
spiele und auf reichhaltiges, klar ver¬ 
ständliches Illustrationsmaterial legen 
zu sollen. 




Leon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 21. Juni; 

Drama: Jean Loupins Abenteuer, — Die 
kleine Tänzerin. — Die beiden Medaillons 
(Le film colorie Gaumont), 

Komödie: Leo unter dem Pantoffel, — 
Adolar als Kinoschauspieler. 

Dokument: Schwedische Gymnastik. 

Naturaufnahme: Die lektrische Bahn von 
Luchon nach Superbagneres. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW, 48, 
Friedriebstraße 12. 

Das Programm zum 6. Juni: 

Der Schatz des Grafen von Bauxvilles. 
Drama, — Savoia-Films: Ein hartnäckiger 
Barbier, Posse, — Der grimmige Zweikampf. 
Humoreske. — Des Windes Botschaft 
Drama. — Die Stromschnellen in Indo-China 
Naturaufnahme, — Eclair-Colorit: Frühlings¬ 
schelmerei, Komödie, — American Standard 
Film: Kandidat wider Willen, Komödie. — 
Nunnes Bonbons, Humoreske. — Kiekebuscli 
knausert, Humoreske, 

„Komet“-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 

Berlin SW, 48, Friedrichstraße 228, 

Das große Los oder das Glück kennt 
keine Grenzen. Aennchen, die Tochter des 
Portiers, liebt einen armen Maler, Hans 
Schnellpfeffer. Papa Portier will aber von 
einer Verbindung nichts wissen, da beide 
zu arm sind. Da erscheint plötzlich Aenn- 
chens reiche Tante aus Amerika und bringt 
1 Million Heiratsgut für Aennchen mit, 
Ueberglücklich fallen sich die Liebenden in 
die Arme, Da erscheint aber Papa Portier 
und nun will er erst recht nichts von einer 
Heirat mit seiner reichen Tochter wissen. 
Im letzten Augenblick erscheint aber ein 
reicher Onkel des Malers Schnellpfeffer, 
und als dieser die Liebsgeschichte seines 
Neffen hört, gibt er zwei Millionen, Nun 
kennt das Glück keine Grenzen, 


i: 


„Glaukar“-Anastigmat F: 3,i 

Kino-Objekii¥ höchster Leistungsfähigkeit 
gibt bis in die Ecken 
^ des Schirmes 

, S^ gestochen scharfe 



Bilder 

V. höchster Brillanz. {< 



Achromatische Doppel-Objektive 

für Kino-Projektion und für stehende Projektion. 

Preiswürdige, leistungsfähige Objektive für alle 
:: Theater und Schirmgrössen passend vorrätig. :: 

Kataloge kostenlos. 

. EMIL BUSCH A.-G. ^ RATHENOW. 
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Billetts 


mit beliebigem 
Firma«Flufbruck 

in Heften zu 500 
Stttok (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blooks 
zu 100 Stüok, 

numeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch* und Kunstdruokerei 

BERLIN Ce, WallstraBe 17/18. 

direkt am Untergrundbahnhof Spitteimarkt. 
Fernsprecher : Amt Centrum Nr. 5036. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Blllets ohne Firma stets am Lager. 


B M/ \m M 

p M. Ohristensen, ^ in.b.H. 

Berlin SW. 48| Friedrichstr. 224 

Tel.: Amt Lützow, 2496 :: Telegr.«Adr.: Filmchrist 




PO UO U3 


Dsl Cbsl Das irequentierteste 

EilmsVerleilidnltltut 



Tt)eater=Klappntze 

( nad) kOnftlerifchen CnttDurfen in hoch' | 

^ eleganter foliber erftklafTlger nusfOtirung | 

Bcißbartb & Hoffmann 

I nktiengefellfdiart i 

l Kunftgeroerblidie IDerkftatten * j 

I Tnannbeim-Kbeinau | 

[ Telefon 1055 :: Telegr.-nbrege: KunPmerKpatte j 

Rudi ble größten Ruftrdge flnb In körzefter frijt lieferbar | 


\ Dertangen Sie neuen Katalog 


6ranb Prix unb 6olbene ITTebaille .... Brfiffel 1910 

6olbene ITIebaUle.ITTannbeim 1907 

dolbene Staatsmebaille. Bubapeft 1910 


niufterlager; 

Berlin . . . IIl. Cbriftenfen ö. m. b. f). Friebridiftraße 224 
Düffelborf . Patbö fröres & Co. 6. m. b.f). sdiabocrftr.20/22 
Frankfurt a. m. Patbö fröres&Co.ö.m.b.fi. Babnbofpiaß 12 
fjamburg . . Fr. Cbriftianfen. soiienbrOdie 3 


Ceipzig 
! niQndien 
I Pofen . . 


Patbö fr^res & Co. 6. m. b. fj. eoetbeftraßei 
Beißbartb & Qoffmann. . . eirdfferftraße 2 s 
Patl)^ fröres & Co. 6. m. b. fj. Berllnerftr. 10 


klila!|8r-lottM-fre!iraiiii 

2nial 2000 ntr.=4000 ntr. 

0 proUoilie30.-und 50.-narlt § 

o o 

O Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- ^ 

O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 

o o 

g Asta Nielsen, Lincoln, g 

g Die vier Teufel, Die Morphinisten, g 
o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. § 
o o 

O Bitte Filmliste zu verlangen! o 

O O 

g Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 
O von Leih.Kunden für die beginnende O 
Q Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 
wir daher um sofortigen Abschluß. O 

O O 

o = Han uerlange unsere fiaupts = o 
und Oie monatlidi erfdieinenöe Gelegenheitshaufliite 


liDO-tal.FJirlng°liibnr!|33 

Schwalben-Straße 35 Telefon: Gr. I. 6165 


" OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

noöerne TheatersKlappfltzbänlie 

Logen-Sessel ii: Peddigrohr-Sessel 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 
Zeitz 

T ägiiche 
Pro¬ 
duktion 
ca. 

500 Sitze 



Fernsprecher 
No. 5. 

Lie- 

ferung 

jedes 

Quantum 

inner- 

halb 

8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 

Bergstr. 77. Fernspr.: Amt Norden 2531. 
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Olympia-Tonbild 

Altmarkt 13 DRESDEN-A. 

-Theater ^ 

Altmarkt 13 


Suzannc Oranbais 

Monopol-Serie, 12 Bilder, für das Königreich Sachsen. 



Nur zu vergeben vom: 




Olympia-Tonbild-Theater 

Telegr.-Adr.: Olympia. DRESDEN-A. Brief-Adr.: Anton Graff-Str 


Brief-Adr.: Anton Graff-Straße 24. 





13. Juni 1913 


/ 


Das grobe Los 




Preis nn. 255.-inlil.Vlpage 


oder: Das GliiA hennt beine Greazen 
uakp nituipbung öep behanntcsten KappiiiatupcnsZeidincp, u. a 

^ Eritz KodisGotlia ^ 
F Paul Goni ^ 
HegOudi 

il. Vlraoe Simmel Telet 


TelegrammsUort „DOS“ 


KOMET-I 


PflULUSSUmER 


COMPAGNIE 

Friedrichstr228 
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lappsitze für 

inematographen 

jrompta Liafapuagl 
[rima OualMlII 

rOfer & Co^ Zeitz. JC"; 


Telephon; Kgsl. 11282. 


Telephon: Kgol. 11282. 


Berlin 0.27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz-Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

-- Bühnen-Eifekt-Apparate .— 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
== Abteilung für Reparaturen aller Systeme. = 


C. COMRADTY « Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kebleostine für Prolektlons-Apparate uni Scheinwerfer 

Marke: »yKinomarlce Noris E A** 

Für Effektbeleuchtung: 

„Illüiis-Exeella‘\ „Neris-Axia fOSü", „Neiis-Cbreae“* 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 


Kino-Billets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Plati verrlUg '■ 

IB Hefli i 100 Stüdi, 2fadi nnmeriert tob 1-SOO 10000 MMi Mk, 4,10 
25000 StQdc Mk. 11,-, wooe StB<k Mk. SO,-, 
la Nellee i iOO StQdc fortlaufend nnacrlert tob 1-10000. Qr8|e 4Xf «b. 
leooo Stack llk. 4, so, 25000 Sta* Mk. 10 ,-, 50000 stack Mk. Mr-. 

Mil FipnienaiiMruolii 

ia HeflBB-i iOO StQdc, anmertert entweder 2fadi tob 1-iOO od. SfaO forflBBleBd. 

10000 Stack Mk. e,- 25000 m± Mk. 18.- 

iOOOO „ „ S4,- 100000 „ „ 4S,- 

AboBBementahefte — Vorzugskarten — Programme — Reklame-Wurfkarten ete. 

BillcJsEabrik R. Braaö 6. m. b. fi.. fiaeburg 23 

Haseslbpookstpass« 126. 


ca. 5000 Meter 
4 Wochen gelau¬ 
fene Films bei 
fest. Abschiuss. 
Offerten unter 
Chiffre J. L. 1320 
a. d. Exped. d. Bi. 


Klappstuhl-Fabrik 

- Referenzen - 

von den grösst. Theatern Deutschlands, 
Belgiens, Hollands und Oesterreichs 
Man verlange Offerten! 

Die bestrenommierte, älteste and leistungs- 
_ fähigste Firma der 

Teltphon Branche Ttlephon 

12 s 125 

- — ist und bleibt —- 

M. Richter, Waldheim i. S. 
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Continental-KunstHlm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

„Der Briefträger“, ein postalisches Dop¬ 
pelgänger-Lustspiel in 1 Akt, Gerhard, ein 
junger reicher Elegant, der von Zeit zu Zeit 
sehr gelungene Einfälle hat, die er eigentlich 
aufschreiben und sammeln müßte, hat sich 
in Isa, die reizende Tochter des Rentiers 
Heftig, verliebt. Und Isa nicht minderheftig 
in Gerhard. 

Aber , , , sogleich nachdem ihr Gerhard 
seine Liebe gestanden, war Isa ebenfalls mit 
einem Geständnis herausgerückt. Und zwar: 
daß ihr über alles geliebter Vater, nament¬ 
lich seit er sich zur Ruhe gesetzt, ein recht 
unruhiger Geist und — ja, direkt ein ,,oller 
Brummler“ geworden sei. 

Und so vermied es Gerhard — viel 
länger als er sollte! — mit Isas Erzeuger Be¬ 
kanntschaft zu machen, und kam lieber nur 
einmal dann in Heftigs Haus, wenn der Herr 
Rentier zufällig nicht da war. 

Aber einmal, ach! da kehrte der Papa 
gar vorzeitig zurück und — es war alles in 
allem ein höchst unliebsamer Auftritt, Denn 
Herr Heftig setzte Herrn Gerhard nicht nur 
als unerbetenen Liebhaber seiner Tochter 
an die Luft, sondern die beiden Gentlemen 
hatten noch obendrein unbekannterweise 
kurz zuvor eine Szene miteinander auf der 
Straße gehabt, bei der sie sich gegenseitig 
Ohrfeigen anboten! , , , 

Und nun wäre für einen jeden anderen 


guter Rat teuer gewesen — nicht so für un¬ 
seren Gerhard, der ja, wie gesagt, hin und 
wieder an glücklichen Einfällen litt. 

Der fragte sich mit Listen sogleich; 
„Wer geht in jedem Hause ungehindert aus 
und ein, stets gern gesehen und oft gerade¬ 
zu erwartet?" 

Antwort: „Der Briefträger!" 

Und auf diesem Stückchen Philosophie 
baute sich unseres Helden Plan. 

Mit der Gerissenheit eines Reporters 
oder Detektivs verschaffte er sich das ge¬ 
naue Signalement des Postboten; studierte 
daheim die auf die amateurphotographische 
Platte gebannten edlen Züge des Stephan¬ 
jüngers und nahm — zum Verwechseln ähn¬ 
lich! — dessen geknickte Haltung und uni¬ 
formierte Gestalt an, seine sehr melierte 
Haar- und Barttracht auch, sowie die etwas 
pedantische Brille des Adressenfritzen und 
Treppenhengstes nicht zu vergessen! 

Eine Leistung alles in allem, um die ihn 
der durch seine Liebesabenteuer in allen 
Verwandlungen berühmte Zeus beneiden 
durfte! . , , 

Jedoch nun wurde das verliebte Paar 
zu übermütig und ließ es an der nötigen 
Vorsicht fehlen. Bis Rentier Heftig den 
(Pseudo-)Briefträger in den Armen seiner 
Tochter erwischte und , , , den richtigen 
Postboten dann (der gleich darauf ahnungs¬ 
los eintrat) erst mit einer Fülle von straf¬ 
barsten Beamtenbeleidigungen überhäufte 
(,,Sie alter grauhaariger Esel!’ kehrte dabei 


wie ein Refrain immer wieder) und ihm 
dann sogar beamtenkörperverletzlich zu 
Leibe wollte, auf welch letzterer Untat in 
unserem geordneten Staat, glaubt ich, fast 
Todesstrafe steht. 

, , , Das ist also für einen Augenblick 
tragischster Ernst in diesem sonst so hei¬ 
teren Spiel, wie man sieht , . . aber dann 
löst sich doch noch alles glücklich und zur 
Zufriedenheit aller, wie wir hier gleich ver¬ 
raten wollen: 

Der falsche Briefträger wird entlarvt 
und unter Assistenz des richtigen vom uni¬ 
formierten Staatsdiener zum ganz zivilen 
Bräutigam degradiert! 




Eiko-Film-G. m. b. H., Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 224. 

Die „Eiko-Film-Gesellschaft m, b, H, hat 
in London, W, Oxford-Hause, Oxfordstreet 
9—15, eine eigene Filiale eingerichtet, deren 
Leitung Herr Cleon Schierach übernommen 
hat. 

„Quo vadis?“ 

ln bezug auf das Inserat ,,Quo vadis?" 
der Projections Actien-Gesellschaft „Union" 
in der vorletzten Nummer unseres Blattes 
wird uns mitgeteilt, daß die Lizenz für die 


Grösste 



Leistungsfähigkeit 


Kopieren, 

Entwickeln 

Viragieren. 


jRieniiil. 

LidiltBII Kopier 

Gesellsdialt n. i. H. 


CDDC3 


BERLIN S.6i 

Bergmann-Strasse 68. 


Telegramm-Adresse: 
„Lichtkople"Berlin 


Fernsprecher: 
Moritzplatz, 13309 









No. 21 


L - B - B 


Seite 57 




werfen Sie 
Ihr Geld zum 
Fenster hinaus 


und verwöhnen Ihr Publikum mit teuren Pro¬ 
grammen, wo Ihnen ältere dort noch nicht gezeigte 
Programme genau diefelben Dienfte erweifen. 



Vertreter: 


gl 

II 

m 

Wi 

n 

gl 

PI 


Max Hoff er •• Berlin SW. 68 


Friedrichftraße 207. 


Telephon: Amt Zentrum No. 9611. 
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5UZANNE ÖRAND^1I5 


in der Hauptrolle. 


grosse und alles bisher Gebotene tief in den 5chatten stellende 

Filmschöpfung 

nnit 


SUZANNE GRAND AIS 

Monopol-Serie 1913-1914. 

Ab August 1913 erscheint 

monatlich eine 


Mitteilungen 


betreffs der 
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Wir erinnern 5ie an; 

Ewige Zeugen 
\?erklungene Lieder 
Die Spitzenklöpplerin 
Geschieden vom Glück 

Diese Films werden nur durch das herrliche Spiel von 

Suzanne Grandais 


Bilden 5ie sich also selbst 


ein Urteil 


zu so berühmten Schlagern. 


was Sie für die nächste Saison 


Suzanne Grandais 


ZU erwarten haben. 


TT]onopol-Inhaber für die ganze Welt 


Deutsche Kinematographen-Qesellschaft |j 

Teieä-arnnj^ftd^: (^ÖLN a. RH., Hohc Fforte 15-17 
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in BOdiero oier Blodo, 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10000 25000 50000 lüOOOO 
4,50 10,- 18.50 35,00 

B. Pirna 6,50 16,- 28,- 48,— 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken. Dutzendkarten 

liefere adinell und reell gegen 
Nadmabme. Verlang. Sie Muat 

IKcpt faul In Nlcncgb (p»r.) 


Wdilig nir Rdo > Besitzer! 

Vcrslnmen Sie ja nicht, lieh meinen neuen | 

KinosSparsDmioriner 

xuxulegen, durdi den Sie 70*/o und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
büzw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. feldscher, 

Tmefon 1247. Hagen I. W., Kanip;:ir. 4 


TiibiMir 


verleiht nnd verkauft 
billigst: Chr. Puloh, 
Berlin N. 24, IrtlHirliiir. 21 
Telefon Norden 5612. 




OIOIOIOIOIOIOIOIOIOIOIOIOTOIOIO 


(3)®®0(§)(ä)00(3>®@® 


Kino > Kallabiidier 

praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der ..Biditbilö: Blliine“, Berlin SO. 16, Hicliaellilrclistp. 17. 



IProjeMionsuanOe^ 

* von 

. Nahtlosem Shilling 

_ alle Breiten von 

1 bis ca. 5 Mir. 

iCIir.Georie^'i: 



Billpfthuphpp Heften ä 500 
ISIIItfllUUCner ßniets, äußerst 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,— M., 

50 Hefte 14,50 M. 

= Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60() 
600 -800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflundstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschflftsstunden 9-5 Uhr. Sonntagi geschlossen. 


'reie kiDipng der HiDO-lflijestellleii 

iiDd BeroisgiüiosseD DeulsclilaDilii Berlin 

Geschäftsstelle: 

BERGIH HO. 18, fanistepggp Strafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 

Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmitgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 proAnnum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMftTOQR/WF 
ifrS: DE FILM. 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 



2 Mark 


kostet 

das Abonnement 
auf die 


ff 


L. 


tt 



B lumen s Hi’i’angemenU, Kranze unö 
mmifc - Pflanzen: Dekorationen für 
alle Gelegenlielfen. ^ 


H 

Mi\U filuM-yoii 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 


La Cinematografia i 
f=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
Erscheint monatlich 2 mal. ‘Vfl 
Herausgeber: 

Prof. Gualtiaro I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnemsntsi • Francs 

!• bitteny sich bei Anfragen 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Inseratenpreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
paraille - Zeile. Für Stellen- 

Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

q" mX bostcnlos ReAtsausbunft 

durch unseren Syndikus 

Reditsanualt Dr.Uolllsofin 

BERLIN SW. 48, Friedrich-Straße 235. 

Verlag d. „Lichtbild-Bühne” 
BERLIN SO. 16. 


Ernemann-Apparat 

Umformer — Geräuschmasohine 
Portieren, Schalttafel, sehr wenig 
gebraucht, verkauft billig 
PrSker, Berlin, Golmaerstrassse 3. 


♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 

♦ 


Aufnahme-Operateur!! 


Wegen Todesfall des Besitzers sucht 
die Witwe einen erstklassigen Operateur 
als Teilnehmer für Kino - Aufnahme- 
Atelier. Wäre auch eventl. bereit das 
Geschäft unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Offert, unt. F. J. 36 an die Lichtbild-Bühne, Berlin. 


I International Rinematografen Hotel | 

I = HAMMONIA = I 

I HamburSi Reeperbahn 2 u. 3. | 

B Treffpunkt aller Interessenten des In- □ 

^ und Auslandes. ^ 

B ■■ Inhaber: H. Ziemann. —.— H 

□□□□□□□QQQQQBQQBQZBBBQBBBBBBBBBBBB 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 

empfiehlt den Herren Besitzern erstkl. Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel. 9133. 


Abonnement 1 fr. pour le monde entler 


■cinema-revüeI 


Journal independent d’lnformations 
Suppliment mensuel ä „CINEMA** 
Annuaire de la projectlon fix et anlm^e 

Numero specimen sur demande 

BUREAUX PARIS 

118, rue d’Assas 


Es werden Firmen gesucht, die sich für den 
Ankauf des deutschen u. österr. Patents oder 



interessieren. Die Apparate können gleichzeitig zur 
Aufnahme von belebten Szenerien und auch deren 
Projektionen verwandt werden. Dem gleichen Patent 
liegen 4 verschiedene Apparate zu Grunde: 

1. Apparat zur Verwendung von Trockenplatten. 

2. Apparat zur Verwendung von Fiimbändern, 

3. Apparat zur Verwendung als Automat, 

4. Apparat für Reklamebilder für Gesdiäftsfirmen. 
Verkaufskosten ca. Mk. 200.- Reflektant, erhalt, nähere 
Auskunft unter K. C 6078 an Rudoir Messe, Köln a. Rh. 


l■BBBEI(^BaBBBBBBBI^BBBBB 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- 

§ Uedem der Opern-, Operetten- und 
diauspielbühnen Fühlung sudit oder 
Geschäfte machen wül, liest u. inseriert im 

Thealep-Coupiep 

Probenummera auf Verlangen gratis und 
franko von der Administration des 

„Tt)eater ■ Courier', Berlin 0. 27. 


Le plus important journal de Tindustrie 
Cinematographique en Italie. 

Varaissant 2 fois par mois 

Dlrekteur-Proprl^taire; Alfred. Centofantl 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 

äkäüüiüiliäüliili 



LLi 


gebrauchter, guterhalt, zu 
kaufen gesucht. Off. mit 
näheren Angaben u. Preis 
unter J. K. an die Expe¬ 
dition der Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16, Michael¬ 
kirchstrasse 17. 
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Provinz Schlesien Herr Franz Thiemer, Pa¬ 
last-Theater, Breslau 5, Neue Schweidnitzer- 
straße 16 von der ,,Pagu" erworben hat. 

Die Firma Ludwig Kahn in Wien hat ihre 
Geschäftsräume nach dem Industriepalast, 
Dominikanerbastei 24, verlegt. 

Auf der Internationalen Baufach-Ausstellung 
in Leipzig 

hat die Metall-Gesellschaft m, b, H. ihre 
Rollgitter D, R, P. 224 883 4 und Auslands¬ 
patente „System Stiegler" in folgenden Aus¬ 
führungen im Pavillon 1405 ausgestellt. 

In einer Schaufensteranlage, bestehend 
aus 2 Schaufenstern und einem Eingang, ist 
die Tür durch einen Selbstroller gesichert, 
d, h, auf der Achse befinden sich Feder¬ 
kästen mit Federn, so daß das Gitter mit 
großer Leichtigkeit nach oben bewegt wer¬ 
den kann bezw, nach unten, Selbstroller 
rollen immer oben auf und können nach 
dem Herunterlassen durch ein Baskulschloß, 
dessen Riegel nach beiden Seiten greifen, 
geschlossen werden, entweder durch ein 
Schloß in Greifhöhe oder durch ein solches 
in der Schlußschiene. Beide Schaufenster 
hingegen haben Rollgitter mit Getrieben, 
und zwar rollt das eine oben auf und wird 
mit Stangengetricbe betätigt, während das 
andere unten aufrollt und durch Kettenge¬ 
triebe bedient wird. Die ausgestellten Roll^ 
gitter sind aus 10 mm Rundstäben gefer¬ 
tigt, Ganz besonders sind die neuen Mo¬ 
delle berücksichtigt, die für Geschäfte in 
Frage kommen, welche sehr kleine Gegen¬ 
stände in ihren Schaufenstern ausstellen, 
z, B. Juweliere, Gold- und Silberschmiede 
etc, Rollgitter ,,System Stiegler" sind mehr¬ 
fach prämiiert worden und schon in Breiten 
von 8 m angefertigt. Die Vorzüge dieser 
Rollgitter anderen Gittern gegenüber sind 
jetzt wohl jedem bekannt, doch seien sie 
hiermit wiederholt: Rollgitter „System Stieg¬ 
ler" sind licht- und luftdurchlässig, sind 
leicht zu handhaben, überall verwendbar, 
auch bei vorhandenen Anlagen und ganz be¬ 
sonders sind sie einbruchssicher und bringen 
keine Reparaturen mit sich. Mehr als 120C 
Anlagen für Behörden und Private zur 
größten Zufriedenheit ausgeführt. 



Vollständig verboten. 

Vaterherz, — Pathe freres, 

Damonios, der böse Geist (Akt I bis 111). — 
Electric-Film. 

Für Kinder verboten. 

Das Geheimnis (Akt I und II). — Pasquali, 

Sturzwellen (Akt I und II), — Phönix. 

Amor macht tolle Streiche, — Nordische 
Films Co. 

Mimi läßt sich küssen, — The Clarendon 
Film Co. 

Wie Schmidt wieder gesund wurde. — The 
Clarendon Film Co, 

Das kommt vom Klatschen. — The Claren¬ 
don Film Co, 

Eine harte Nuß, — Cricks und Martin. 

Baby spielt Kaminfeger. — The Clarendon 
Film Co, 

Das Schicksal des Pantoffelhelden, — 
Powers, 

Auf der Spur, — Leon Gaumont. 

In Gefahr bewährt. — Thanhouser, 

Im Garten, — Thanhouser. 

Ein Mittel gegen Eifersucht, — Austria-Film 
Vertrieb. 

Lumpaci Vagabundus (Akt I und II), — Be- 
rolina-Film, L, Freund. 

Die lieben süßen Mägdelein, — Berolina- 
Film, L, Freund, 

Die Gefahren des Tanzsaales, - Kalem, 

Das goldene Bett (Akt I bis IV), — Vitas- 
cope G. m. b. H. 

Das Bild, — Chicago-Film. 

Zwei Wetten (Akt I bis III), — Film dArt. 

Moritz gegen seine Schwiegermutter, — 
Pathe freres, 

Adolar als Kinoschauspieler, — Leon Gau¬ 
mont, 

Bubi unternimmt einen Streifzug, — Leon 
Gaumont, 

Die beiden Medaillons. — Leon Gaumont. 

Fremdes Blut (Akt I bis III), — Neue Film- 
Gesellschaft. 

Richard Wagner (Akt I bis VII), — Meßters 
Projektion, 


Adrienne Lecouvreur (Akt I bis III), — 
Eclipse. 

Der Feigling (Akt I und II), — Continental 
Kunstfilm. 

Die Vergeltung (Akt I und II), — Edison G. 
m, b, H, 

Das Töpfchen, — Deutsche Bioskop-Gesell- 
schaft. 

Graf L, N. Tolstoi (Akt I bis III). — Russi¬ 
scher Schwamm-Film, 

Ein amerikanisches Versöhnungsmittel, — 
American Standard-Film, 

Die Heldin der Steppe (Akt I und II), — 
Bison. 

Ein willkommener Eindringling. — American 
Biograph, 

Der Wendepunkt, — Kalem, 

Die höhere Pflicht. — Lubin. 

Der Börsenkrieg, — Kalem, 

Das Preisbaby, — Thanhouser, 

Die Macht der Kamera, — American Bio¬ 
graph, 

Eine günstige Gelegenheit, — Lubin, 

Die Pseudodame. — Crystal-Film, 

Opfer des Spiels, — Velle-Film, 

Das Pflichtgefühl (Akt I und II), — Broncho 
Pierrot und Colombine, — The Vitagrapli. 
Das verfehlte Rendezvous, — The Vitagraph 
Die Waffe. — The Vitagraph, 

Hilda (Akt I und II). — Eclair. 

Ein entarteter Sohn. — American Standard- 
Film, 

Casimir fährt Aero-Auto, — Eclair, 
Schnutke ist gegen Zugluft empfindlich. 
Savoia-Film. 

In Willi erwacht Nächstenliebe, — Eclair. 
Willi will eine Trommel haben. — Eclair. 
Boxkampf Nunne-Casimir. — Eclair. 

Die Vizemama (Akt I und II). — Eclipse. 
Der Tag der Hochzeitsfeier. — Milano. 

Die beiden Photographien, — Milano. 
Finklers erste Redoute. — Itala-Film. 
Bruderliebe, — Edison G, m. b, H, 

Der Fluch des Spiels, — Edison G, m, b, 11. 
Die Kriegskorrespondenten (Akt I bis IV'')- 
— Danmark, 

Der schöne Ritter (Akt I bis III). — Pathe 
freres. 

Wo bleibt die Hose? — The Clarendon 
Film Co, 




nittelOeulsdie Klnouerite ^ HANNOVER 


Gegründet 1884 


Emmaberg 30 


Telephon:^2706: Nord 


Spezial-Fabrik für Kinematographen und Films 


Moderne Theatermaschine 
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Wollen Sie mit 



Nutzen arbeiten? 


Dann wenden Sie bitte uml 







!□□□□□□□□! 



Film-Verleih-Zentrale 


BERLIN, Friedrichstrasse 235- 

Telephon: Amt Nollendorf, 265, 1151 o Telegramm-Adr.: Filmengelke Berlin 
Bank-Konto: Deutsche Bank, Berlin, Belle-Alliance-Platz No. 2. 


DÜSSELDORF, 

Fernsprecher. 












Spielen Sie tlonopolms! 
nadieB Sie keine SerienabsiMnsse, 

denn Sie binden sich die Hände und können dann wirkliche 
Schlager nicht nehmen, wenn man Sie Ihnen anbietet. 



unsere neueste Monopolattraktion, ist das Non plus ultra der Regie¬ 
kunst, gepaart mit sinnig durchdachtem Aufbau in Handlung u. kraft- 
vo'lem Spiel der Darsteller, darum für Sie der denkbar wirksamste 


pUnLAUCR 


1 1 


Engelke & Co., G. m. b. H. 

Immermannstr. 64-66 (Iniusirithoi). 


■Hlijeidorf 


12 243. 


MÜNCHEN, Karl-Strasse 45 

Telephon: 50 464 o Telegr.-Adr.: Filmengelke München. 
Bank-Konto: Bayerische Vereinsbank und Pfälz. Bank, München. 


□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 
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„Der lebenbß 

vor dem Forum I 


Die „Lichtbild-Bühne" schreibt: 

„Man kann es nur mit Freude begrüßen, daß der Film „Der 
lebende Leichnam" geschaffen ist, der durch die markanten 
Figuren und die klassische Darstellung weit über dem Niveau 
der gewöhnlichen Inszenierung steht und dessen Motiv selbst 
im Film als literarisch vollwertig zu bezeichnen ist. Das Sujet 
wird der Kinematographie wieder neue Freunde schaffen, die 
bisher der Erfindung des lebenden Bildes weniger Interesse ab¬ 
gewinnen konnten.” 

- 0 - 

Die „B, Z.“ schreibt: 

„Tolstois „Lebender Leichnam" als Film. Im Cincstheater 
am Nollendorfplatz wurde zum erstenmal ein vicraktiger Hilm 
vorgeführt, dem die Handlung des Tolstoischen Dramas „Der 
lebende Leichnam" zugrunde lag. Der Filmdichter hat sich 
taktvoll nur die äußeren Umrisse des Werkes zu eigen gemacht 
und so eine eigene, für kinodramatische Wirkung sehr günstige 
Handlung geschaffen, die Anlaß zu einer Reihe schöner und 
packender Massenszenen aus dem russischen Volksleben 
bietet." 

‘ - 0 - 

Der „Lokal-Anzeiger" schreibt: 

„Vom Film. Tolstois „Lebender Leichnam" hat nun auch 
eine Filmbearbeitung erfahren und gelangt in dieser im Cines- 
Nollendorf-Theater zur Vorführung, In einer Reihe ausge¬ 
zeichneter Bilder zieht das packende Drama am Auge des Zu¬ 
schauers vorüber und fesselt in kaum geringerem Maße als 
das bekannte Bühnenstück, zumal auch die Darstellung im 
allgemeinen hohen Lobes würdig ist,“ 


Die „Welt am Montag" schreibt: i 

,,Im Cines-Nollendorf-Theater interessiert das neue Drain; 
„Der lebende Leichnam" nach einer Begebenheit, die Gra N 
Leo Tolstoi seinem gleichnamigen Werke zugrunde legte, (ian 
außerordentlich. Der Film wird in der nächsten Woche täj ü 
lieh mehrfach vorgeführt und mit zwei humoristischen Slückei ^ 
das Programm beherrschen.“ 

_Q_ ■ si 

dl 

R 

Die „Erste Internationale Film-Zeitung" schreibt: 

Ul 

,,Mit dem Film ,,Der lebende Leichnam" ist das R-pntin pj 
der Lichtbild-Bühne um ein weiteres denkbar zugk; ifti'ie 
Sujet bereichert worden. Es war sicher ein glücklicher Gc 
danke, Leo Tolstois Motiv zum Lebenden Leichnam kin inato n; 
graphisch zu bearbeiten, doch möchten wir hierbei auf dai p, 
Wort „Kinematographische Bearbeitung“ besonderen Werl 
legen, da ja Beispiele bewiesen haben, daß die kincmat ijlra 
phische Nachahmung wertlos ist und erst die Bearbeitung ein.' ” 
Sujets für die Film-Bühne derselben den rechten Wert vnlolht ei 
Dazu kommt noch, daß sich diesmal geschickte Regie im 
künstlerischem Spiel der Darsteller, denkbar elegante Aus j 
stattung und spannungsvolle Handlung paaren. Aus den 
Grunde gestaltete sich auch die Uraufführung im Cines Nnlkn ' 
dorf-Theater in Berlin zu einer imposanten Kundgebung. D'< S 
Handlung selbst fesselte das Publikum derartig, daß man '"i Ä, 
-der ersten bis zur letzten Szene atemlose Stille bei angcst! cii,i!U’' p 
Beobachtung der Darstellung feststellen konnte, i 

Uns freut dieser Erfolg um so mehr, als dadurch tk" * 
scharfen Kritiken der Tagespresse mehr und mehr an l>"dcn ei 
abgerungen wird und sie sich schließlich gezwungen sieht. s, 
dem „Können“ des Filnis die Segel zu streichen," 


Filmverleih-Zentrald 


Telephon; Nollendorf 265 u. 1151 


BERLIN SW. 4t 
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Iler Presse. 


t „Projektion“ schreibt 

„ über die Uraufführung des „Lebenden Leichnam“ im Cines- 
ra Nollendorf-Theater in Berlin in ausführlicher Kritik u, a.: 
iH „. , eines der Programm-Dramen Leo Tolstois, des Menschen- 
freundes von Jasnaja Poljana, ist nun auch mit bewunderungs- 
würdiger Meisterhaftigkeit für den Film bearbeitet worden. 
Kein Berufener wie Leo Tolstoi konnte ein dem frisch pul¬ 
sierenden Leben abgewonnenes Milieu so lebenswahr schil¬ 
dern und doch müssen wir gleichzeitig die Tüchtigkeit der 
Regiekunst bewundern, die dieses Werk eines der größten 
unserer Realisten so packend illustrierte. Ohne heute auf den 
Hauptinhalt des Sujets näher einzugehen, möchten wir doch 
}c, konstatieren, daß mit der Verfilmung des „Lebenden Leich¬ 
te nam " der Leserkreis des Tolstoischen Romans sicher ganz 
erheblich gesteigert wurde. Denn wer dieses Sujet im Cines- 
Nollendorf-Theater mit gesteigerter Spannung verfolgte, wird 
nc Wert darauf legen, den Inhalt des Dramas an Hand des Buches 
il'; eingehender studiert zu haben. Dazu kommt, daß die Photo- 
^raphie des Sujets tatsächlich erstklassig ist und die Auswahl 
der Darsteller hervorragend genannt werden muß, daß eine 
er. bessere Besetzung kaum denkbar gewesen wäre. Die Milieu- 
Pi* Schilderung der einzelnen Szenen ist so echt und lebenswahr, 
daß man tatsächlich glauben muß, die ganze erschütternde 
^lagik des Dramas inmitten russischer Rückständigkeit zu er= 
Jei leben. Neben „Quo vadis?" dürfte dem „Lebenden Leichnam" 
len ein gleich großer durchschlagender Erfolg zu prophezeien 
sein , . 


Engelke St Co. 

.(Friedrich-Strasse 235 Telegr.-Adr.: Filmengelke 



Die „Deutsche Kino-Wacht“ schreibt: 

„Der lebende Leichnam“. Unter diesem Titel vermutete 
ich eine Persiflage auf die gegenwärtig herrschenden Zustände 
in der Kinobranche, Das Geschäft ist tot, trotzdem es nicht 
verendete. Es ist aber ein Drama in 4 Akten allererster Güte, 
das endlich den Beweis liefert, trotzdem ein Titel besagt: 
,,Nach einer Begebenheit, die Graf Leo Tolstoi seinem gleich¬ 
namigen Werke zugrunde legte", — daß ein guter Roman auch 
einen guten Film zu geben vermag. Denn — um nicht erst 
nach Phrasen zu suchen — dieser Film ist gut in jeder Be¬ 
ziehung, im Aufbau und in der Entwickelung der Handlung, 
in der Photographie, im Spiel der wohl besonders gezeigten, 
aber leider nicht genannten Darsteller, so gut, daß ein Kri¬ 
tiker der Tagespressc, nur um nicht uneingeschränkt zu loben, 
anläßlich der Premiere dieses Films im. Cines-Nollcndorf- 
Theater den Einwand erhob, Szenen, die zeitlich und räumlich 
weit auseinander liegen, sollten nicht in unmittelbarer Vor¬ 
führung miteinander gebracht werden. Ja, kennt dieser Herr 
denn das Wesen des Filmbildes nicht? Er hätte lieber die 
deutschen Schauspieler ohne Ausnahme selbst unserer Größen 
darauf aufmerksam machen sollen, aus diesem Film zu er¬ 
sehen, wie man vor der Camera zu spielen hat. Es gibt auch 
nicht einen Moment, nicht einen Auftritt in diesem Bilde, wo 
nicht jede Person eine künstlerische Gestaltung, eine seelische 
Charakterisierung darbietet. Geradezu grandios wirkt die 
Gerichtsszene mit den Hauptpersonen im Hintergründe. Ich 
hatte fast nur Augen für die Darstellerin Lisa, die in der Menge 
kaum bemerkt wird und dennoch durch ihr ergreifendes Spiel 
hervortritt, — Jedes Kino ist nur ein lebender Leichnam, wenn 
es diesen Film nicht zeigt," 
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Unserer geehrten Kundschaft zur gefl. Nachricht, dag wir das Monopol 
unseres glänzenden Schlagers: 

Der lebenOe Deidinam 


für die Provinzen und Städte: 


Mecklenburg, Lübeck, Schleswig-Holstein, 
Bremen, Hannover, Braunschweig, Olden¬ 
burg, Magdeburg und Stendal, an die Firma: 

A. Mest, Hannover, Ernst Augustplatz 5 


Fernsprecher: 2327. 

übertragen haben. 


Telegramme: Centraltheater 


Für alle übrigen Bezirke verlangen Sie in eigenstem Interesse sofort 
Offerte von: 


EilmverleihiCentrale EN6EGKE & Co. 


6. m. 
b. H. 


DÜSSEDOORF 

Jmmepmaniistr. 64-66 

Telefon: Nr. 12243. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


BERhlN, ErleOrldistr. 235 

Telefon: Amt Nollendorf, Nr. 265 und Nr. 1151 
Telegremm-Adreeee: Filmengelke. 


nUNCHEN 

RarlstP. 45 

Telefon: Nr. 50464. 
Tel.-Adr.: Filmengelke. 


die Redaktion vcranlwortlich; ArthurNothnagel gen. Mellini, Druck u. Verlag: Gebr, Wolffsohn G, m, b. H,, sämtl. in Berlin. 


Für 









«IR! ^1* 


Fritz Holz, Fllm-Verleih-Institut | 

BERLIN N.20, Badstrage 35-36 

Gegründet 1907 Telephon i Amt Moabit 2921 

liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 

Durch Vergrößerung der Räumlichkeiten in meinem Hauptgeschäft Berlin, Bad¬ 
straße 35-36, bin ich in der Lage, den ganzen Bestand meiner Filiale Berlin 0.112, 
Blumenthaistraße 6, hierin unterzubringen. Ich vereinige deshalb ab 1. Mai die 
Filiale mit dem Hauptgeschäft und bitte jetzt nur an FRITZ HOLZ, BERLIN N.20, 
Badstraße 35-36 zu adressieren. Telephon nur Amt Moabit 2921. 

An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 

Wenn das Laub zerfällt 822 M. (Skandinavien) 


Das Weib ohne Herz 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc.) 


Dämon Großstadt 

822 M., 3 Akte (Gaumont) 


Der Graf von Monte-Christo 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Geschieden vom Glück (Gaumont) . 1042 M. 
Um eine Erbschaft (Eclair) .... 953 „ 
Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 698 „ 

List gegen List (Meßter). 725 „ 

Heimat (Eclair). 978 „ 

Der Bastard (Gaumont) . . . . . 835 „ 

Das Drama am Pol (Gaumont) ... 474 „ 
Am Rande des Lebens (Gaumont). . 703 „ 
Kümmere dich um Amelie (Eclair) . 998 „ 
Der Liebe entgegen (Eclair) . . . . 710 „ 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 861 „ 
Verderbliche Leidenschaften (Cines) . 812 „ 

Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 945 „ 

Die Goldmine (Eclair).805 

Flüchtiges Glück (Meßter) . 


004 , 

Millionen (Eclair) .. 735 , 

Die erste Liebe (Itala).596 

Der letzte Accord (Eiko).988 

Die Universalagentur (Eclair).... 770 

In der Tiefe (Milano). 592 , 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 742 , 

Die Besiegten (Milano).516 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 832 
Das verschwund. Vermächtnis (Gaum.) 1112 
Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 850 
Zwischen VsS und 5 Uhr (Gaumont) . 690 
Königin Luise I., II. und lll. Teil . . -- 

Schwester Martha (Meßter) .... 760 
Die Juwelen des Nabob (Gaumont) . 825 
Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 629 

Das Amulett (Vitagraph).639 

Verfemt (Gaumont).1487 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 950 
Die eiserne Hand Hl (Gaumont) . . 1327 
Die Spinne.870 


Einer Mutter Augen (Vitascope). 
Herzensstürme (Vitagraph) . . 
Geheime Schmach (Milano) . . 
Könige der Wälder (Selig) . . 

Auf den Stufen des Thrones (Pasquali) 
Don Juans Contract (Milano) 

Die Kunstschützin (B. B.) . . . 

Die dunkle Stunde (Vitascope) . 

Der verräterische Film (Gaumont) 

Der Chauffeur (Elipse) 

Pique Dame (Cines) .... 

Die lustige Witwe (Eclair) 

Verklungene Lieder (Gaumont) 
Fremdes Gut (Eclair) 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) 

Ewige Zeugen (Gaumont) 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 
Vorgluten des Baikanbrandes (Contin.) 
Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 
Fata morgana (Eclair) 

Theodor Körner (Mutoscop) . . 

Ein Teufelsweib (Nord.) . . . 
Erloschenes Licht (Meßter) . . 

Schuldig (Eclair). 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) 

Das Gesetz der Prärie (Bison) . 

Der weiße Schleier (Mutoscop) . 

Vater (Itala) 


Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 1076 
Die große Sensation (Nord.) 

Was das Leben zerbricht (Nord.) 

Die Dame von Maxim (Eclair) . 

Zwei Verirrte (Vitascope) 

Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 900 
Die Rache Ist mein (Meßter) . . . 965 


.. II II 
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Entitat w 


6044 Saiivairs 


5902 Revulaion 
Vafan 

1011 Balgerei 


6037 Salange 


6040 Salopette 
6040 Saubre 
6045 Mon 
6060 Snscre 


0643 Stfique 

UMA ^at ^ -- 

W0V j SI Cy P 

5949 Roi 
60^ 

6006 SatMt 


LEIH-PR06RAMM Nr. 27 

7. Jani 1913 ^4% EnAdit an 7. 

—— ■■ \ ■ 4-. Goldserie ___ 

raira Klein-Hiltfas PupfiaalMiai (S. C A. G. L.) 1 gr., 1 gew. PI. 

GpoBa Dpaman 

ttlsion Di« Ehr« D«« Baaktor« (F. A I. S. A. P. F.) . 1 gew. PI, 

ji 0«ff> sohOa« Rittsr (F. A. F.).1 gr., 1 gew. PI. 1 

[erei 8eli«r«p geprüft (Phönix-Film) .... 1 gr., 1 gew. Pi. 

Klainas Drama 

nge Die alte Schnid (American Kinema). 

Kleine KomBdie 

e Was kostet ein Kuß (Beige Cin^raa). 

Kemieehe Bilder 

ipette Kurzmann in der Sommerfrische (Eclectic). 

^re Hapllx la 6«fahp.1 gew. Pi. 

>n Romeo hat eigene Möbel (Comica). 

nre Max auf dar Brautschau (Lindnet). .. . .1 gew. Pi. 

Bataraufnahmen 

(ue Die Trappe Ramon (Imperium). 

gre Die Baehforeile. 

Bi« atta itaiieiii«eli« Stadt Pitay Colorlart 100 Mic. 
Mot Dia Bifataehg« S««ai Coioriart . . . . 75 Mk. 

it Ba Aoaflag aacdi d«a üöliaa «oa BapaaMy 

Caioriart 155 Mk. 

Paii4-Jo«fiial 221 B. PatbHournai 222 A 


JalBC 


PATHf FR TREU 



















LICHTBILD 

BUHNE 






Zum 



Regierungs-^*«/ Jubiläum 

Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


Film-Memoiren 

aus dem Leben 

des Kaisers 

und der kaiserlichen Familie 
bis zum heutigen Tage. 


Dieser Film wurde auf Allerhöchsten Befehl hergestellt und darf 

mit Allerhöchster Erlaubnis öffentlich vorgeführt 


werden. 


Theaterbesitzer! 

Sichert Euch 
das 

AufFührungsrechtl 


Monopolvertrieb 

für die 

ganze Welt 


Zum 
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Regierungs- Jubiläum 

Sr. Majestät des Deutschen Kaisers 


Diese Film-Memoiren 
zeigen unseren Kaiser 
im intimen Familienkreise. 


Sie geben uns ein charak¬ 
teristisches Bild von der 
Beschäftigung des Herr¬ 
schers in seinen Muße¬ 
stunden und gestatten dem 
großen Publikum weit¬ 
gehende Einblicke in sein 
Privatleben. 


Projections 

Actien-Gesellschaft 

„Union“ 

Berlin SW. 68, Zimmerstr. 16.18 

Telegrammadresse I Pagu Berlin 
Telefoni Zentrum 127 35, 12900, 12901, 12902. 


Die hierfür verwendeten Kinetogramme 
stammen aus dem Archiv der 

Liditspiele Nozartsaal 

in Berlin, 

die durch Vorführung dieses [Films 
in den letzten acht Tagen überfüllte 
Häuser eraelten! 

Theaterbesitzer! 

Schließt 

im eigenen Interesse 
sofort ab! 
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Bus DeutsdilanOs Ruhmestagen n Königin Guise i., II.. III. loil 


Schlachtenbilder von 1870/71. 


Zusammen und einzeln zu verleihen. 


Zwei empfehlenswerte Zugstücke, die überall das dankbarste Publikum finden werden. 


Braunschweig, Datum des Poststempels. 
Autorstrasse 3. 


Ab tu. Juni habe idi wegen distriktsweiser Übernahme der 

GAUMONT-FILMS 

und den dadurch bedingten vergrößerten Einkauf zwei DRITTE Wodien 
frei. Ab 21. Juni zwei VIERTE Wodien usw. usw. 

BeäMtmem tofOTt emM. mum mm«, e.m.11. 


„DAS KIND VON PARIS“ 

1500 m. Gaumont. 

Den Schlager der kommenden Woche kaufte ich In mehreren Exemplaren. 

MARTIN OENTLER, BRAUNSCHWEIG, AUTORSTR. 3. 
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„Beste”vom „Besten” \ 

nein Modell „ 1913 ” ♦ Keine Copicf : 

JOHANNES NITZSCHE, LEIPZIG 


^ .Telephon 19319. 

^ Telegramm-Adresse: 
fi BIONITZSCHE Leipzig 


Fabrik kinematographischer Apparate. 








^1 




■/."Crn 
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Crgreifenbes Drama aus ber italienischen 
Finanzipelt 
in 2 nieten 




Um bie Jlluttcr aus bem pekuniären 3usanimen» 
brud) zu retten, entsagt bie fielbin itirer Eiebe zu 
einem Kunstmaler unb gel)t eine üernunftelie mit 
einem Bankier ein, ber bei einer fed]tubung bas 
rororor«ro Opfer selnes Kioalen mirb 


Pradjtpoll koloriert 


MM 


erscheint 14. Juni 






9 

öolbserie Patbe fröres 

K$l 





Der letzte 0ang 
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tgroMoM 


Goldserie Pathe f reres 


Wie die Alten sengen.. 

(Le fils ä papa) 

nach dem Werk von Antony Mars und Maurice Desvallieres dem die Operette 

..Die keusche Susanne“ 


Mnqe 680 Heter 


entnommen ist. 


ErldicintK.Junl 


Diese entzückende Komödie mit dem unübertrefflichen 


Moritz (Prince) in der Hauptrolle 

ist unstreitig der beste humoristische Schlager der Saison. 


OTOTOIOIO 


Pathe freres & Co. G.m.b.H. Berlin SW. 48 
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rÄÄ'iÄ»: 


ÄÄ 


K /Frank-V« Besuch des Königs 
\ reich /• V. Spanien im Haupt¬ 
quartier des Militärflugwesens. 

DIIAsiI” Hundertjahrfeier des 10. 
VIIVUI« Husarenregiments. 


Hier strandete infolge der letzten 
heftigen Stürme d. frühere deutsche 
Linienschiff „Oldenburg“. 
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Heft No. 22 



Der AbonnementsbctraK beträgt für 
Deutschland durch das Postzeitungs¬ 
amt vierteljährlich Mk. 2,- bei freier 
Zustellung, bei Streifbandbezug für 
Österreich-Ungarn Kr. 4,- im Welt¬ 
postverein jährlich Mk. 20,-. 

Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
- ■ _ - -=■ Sonnabend — = 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaclkircbstrassc 17, Tel. Moritzplatz, 11453 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


BERLIN, den 31. IVlai 1913. 


Der Insertlonsprcls beträgt 15 Tfg. pro 
6 gespaltene Zeile, V> Seite Mk. 1(0,-. 
>/i Seite Mk. 60,-, ■/< Seite Mk. 30,—, 
'/8 Seite Mk. 18,-, •/•• Seite Mk. lO,-. 
Schluss der Anzeigen-Annahme 
:Mittwoch früh. —..- 


Erfüllungsort; Berlin-Mitte. 




U 


Die Zensur in Belgien. 

Der „Verband des moralischen Kinos'*. 
Original-Bericht, — Nachdruck verboten. 


B ie Zensur, die schreckliche, 
langweilige, schamhafte, häß¬ 
liche Göttin mit der stets ge¬ 
zückten, drohenden Scheerc obliegt 
ihrem furchtbaren Berufe, 

Obwohl sic bereits einmal des 
Landes verwiesen, obwohl sie gehaßt 
wird, unnütz, lächerlich und dumm 
ist, stets erscheint gic wieder unter 
irgend einer Form, sei es unter der 
Marke eines Untersuchungsrichters, 
der keine Ahnung vom wirklichen 
Leben hat, der nur seine Folianten, 
seine Haftbefehle und Strafbestim¬ 
mungen kennt, sei es unter irgend 
einem anderen Mantel. 

Ihre neueste Verkleidung ist be¬ 
sonders interessant. Die gute Zen¬ 
sur, die über das Umsichgreifen der 
Filmkrankheit entsetzt war, hatte es 


sich in den Kopf gesetzt, diese Krank¬ 
heit zu heilen und gründete den „Ver¬ 
band des moralischen Kinos“. Dieser 
Verband erblickte in der guten Stadt 
Brüssel das Licht der Welt, in dem 
Herzen und der Seele von Belgien, 
wenn es erlaubt ist, uns so auszu¬ 
drücken, — Wie jeder Verband, der 
etwas auf sich hält, ist er darauf be¬ 
dacht, sich möglichst schnell zu ent¬ 
wickeln und in jeder Stadt ein kor- 
resspondierendes Mitglied zu erwer¬ 
ben, das entschlossen ist, das gesetzte 
Ziel zu erreichen: nämlich: die Mo- 
ralisation des Kinos. 

Glauben Sie jedoch nicht, daß der 
Verband sich darauf beschränken 
wird, den Bürgermeistern gute Rat¬ 
schläge zu geben. Er wird bedeutend 
weiter gehen; er wird versuchen, sich 


selbst an Stelle der Bürgermeister zu 
setzen, aus sich selbst eine Unter¬ 
suchungskommission für alle Films 
ohne Ausnahme zu machen. 

Der gute Verband stellt es nun 
wie folgt an: Der Bürgermeister kann 
in seiner Eigenschaft als Chef der 
Polizei die Eröffnung eines Kinos im 
Territorium seines Kreises erlauben 
oder verbieten. Der Verband will nun 
dem Bürgermeister als Führer in der 
Ausübung dieses Rechtes dienen. In 
einem Rundschreiben, das an alle 
Bürgermeister Belgiens ergangen ist, 
heißt es: ,,Eines der sichersten Mittel, 
das der Verband des moralischen 
Kinos von Belgien vorschlägt, besteht 
darin, daß der Bürgermeister keinem 
Kino das Recht der Vorführung er¬ 
teilt, es sei denn, das sich dasselbe als 
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Mitglied des Verbandes der morali¬ 
schen Kinos ausweist. Die Mitglieds¬ 
karte wird nur auf Grund des Ver¬ 
sprechens erteilt, daß der betreffende 
Unternehmer nur solche Films zur 
Vorführung bringt, die mit den Zieler 
des Verbandes in Einklang stehen,“ 

Wenn sich nun der Bürgermeister 
auf diese Weise seines Polizeirechtes 
zugunsten des Verbandes begeben 
hat, so empfängt er von demselben 
auch seine Belohnung. 

Die Verpflichtungen, die der Ver¬ 
band übernehmen will, sind wirklich 
interessant und dürfen der Mitwelt 
nicht vorenthalten werden. Sie 
lauten: „Wir übergeben der Regie¬ 
rung, den Provinzen und den Depu¬ 
tationen die Liste der Landkreise, in 
denen die Leitung die Nützlichkeit 
unserer Ziele erkannt und ihre Zu¬ 
stimmung zu unserem Vorschläge er¬ 
teilt hat,“ 

Der Verband gibt hier eine kleine 
Lektion im Administrationsrecht zum 
Gebrauch der Bürgermeister, die 
naiv genug sind, sich das Heft der 


Polizeigewalt aus den Händen win¬ 
den zu lassen. 

Sollte vielleicht ,,die Intervention 
des Kommunalrates“ nicht nötig sein? 

„Lieber Bürgermeister, pfeife auf 
deine Beamten und Ratgeber, du 
kannst tun, was du willst.“ So un¬ 
gefähr lautet das Elementarprinzip, 
das der Verband des moralischen 
Kinos proklamiert. 

Der Verband rät demnach zur Ar¬ 
beitsniederlegung und verlangt, daß 
man sich ganz aur ihn selbst verläßt 
, , , ebne daß irgend eine dritte Per¬ 
son etwas zu sagen hat; das Kollegi¬ 
um dieses Verbandes wird sich mit 
der delikaten Mission der Hand¬ 
habung der Zensurscheere beschäf¬ 
tigen. 

Das Rundschreiben, in dem die 
Wiedergeburt der Zensur ihre Wiege 
hat, ist nämlich mit dem schönen 
Worte ,,Das Comitc“ unterzeichnet, 
— Es wäre jedoch interessant, die 
Namen der Leute kennen zu lernen, 
die an der Spitze dieser Vormünder 
der Bürgermeister stehen, und die es 


sich in den Kopf gesetzt haben, das 
Kino über alle Grenzen hinaus zu mo¬ 
ralisieren. 

Halten diese Leute die Bürger¬ 
meister für eine Schar von Schwach¬ 
köpfen und Cretins, um sich in der 
Hoffnung zu wiegen, daß die Bürger¬ 
meister sich so ihrer Gewalt über die 
Theater begeben werden? Glauben 
sie sich unfehlbar wie Seine Heilig¬ 
keit der Papst? Denn in dem omi¬ 
nösen Zirkular heißt es wörtlich: Je¬ 
der Film, der vom Verband kontrol¬ 
liert worden ist, kann vor jedem 
Publikum vorgeführt werden.“ 

Sobald die Idee Schule gemacht 
hat, kann sie auch auf andere Vor¬ 
stellungen ausgedehnt werden, so 
daß der Verband in nicht allzu ferner 
Zeit Operetten, komische Opern, 
Dramen, Tragödien zensieren könnte. 

Er wird sogar eine Extra-Abtei¬ 
lung für ,,m-oralische Possen“ und 
,,mcralische Ehebruchskomödien“ 
gründen, wenn es sein muß, 

Ueberall wird Moralität herrschen! 

H. W. 


Proteste gegen die Bremer Kinosteuer. 


Js war vorauszusehen, daß die 
von der Steuerdeputation 
vorgeschlagene Kinemato- 
graphensteuer, von der wir schon in 
der vorigen Nummer der „L, B, B.“ 
Mitteilung machen konnten, eine leb¬ 
hafte Kundgebung der Interessenten 
hervorrufen würde. Gegen die Steuer 
wenden sich nunmehr sowohl die Be¬ 
sitzer der Lichtspielhäuser, als auch 
deren Angestellten. Wir teilen aus 
den Protesten folgendes mit: 

Der Protest der Kino-Inhaber. 


Der Verband der Lichtspieltheater- 
Besitzer Nordwestdeutschlands, Sitz 


Bremen“, führt in einer längeren Ein¬ 
gabe folgendes aus: 

„Hier in Bremen sagt man ein¬ 
fach: „Wir brauchen Geld!“ u’ d da¬ 
zu das stärkste Stück: Die Kineiiiato- 
graphensteuer soll den Ausfall an 
Einnahmen decken, der durch Er¬ 
mäßigung der Tanzerlaubnisgebühren 
entsteht. Wir sind die letzten, die ir¬ 
gend einem Gewerbe Sondersteuern 
gönnen, haben auch absolut nichts 
gegen die Ermäßigung der Tanz¬ 
erlaubnisgebühren einzuwenden, nur 
wir sehen gar nicht ein, daß unser 
Gewerbe dafür die Zeche bezahlen 
soll. Hätte man irgend eine Abgabe, 


die auf den Handel oder Verkehr 
drückte, aufheben wollen und zur 
Deckung des Ausfalls eine Lustbar¬ 
keitssteuer konstruiert, wir hätten 
Verständnis dafür gehabt. 

Nun zu der Vorlage selbst? Auch 
dem Laien ist schon beim flüchtigen 
Lesen des Entwurfes klar, daß hier 
Sätze aufgestellt sind, die entweder 
nur von gröblicher Unkenntnis der 
tatsächlichen Verhältnisse diktiert 
werden konnten, oder von dem 
Willen, den hiesigen Lichtspielthea¬ 
tern hart an die Existenzmöglichkeit 
zu gehen, Oder glaubt die Steuer¬ 
behörde, daß die Theateruntemehmer 
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13. Juni 1913: 


TORIMO 


Die Toebler von Im 


Länge ca. 706 m 


Imi-ükter 


Modernes spannendes 
Drama 

Ohne Ausschnitte genehmigt! 


Preis 762,- Mk. 


Iwei'Aktef 


LoulseDas Ellersuchl 


Länge ca. 422 m 


Komödie 

Rodolfi-Gigetta 

Ohne Ausschnitte genehmigt! 


Preis 456,- Mk 


Dankes Dauersehlal 


Länge ca. 204 m 


Nauke - Humor 


Preis 207,- Mk. 


MAX REINHARDT - Berll 
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TORIMO 


Oas Uääeten der Quelle 

Länge ca. 522 m Modernes, tieferschütterndes Preis 564,- Mk. 

Drama 


Iwei-Akter 


Ohne Ausschnitte genehmint! 


Imi-Akter 


üep Ehemann Ist mitschuhtig 

Länge ca. 320 m Komödie Preis 345,- Mk. 

Rodolf i - Gigetta 

Elii-nkler Ohne aiissehaltte genehmigt! FJn-ikter 

NdUke und die Suttragetten 


Länge ca. 252 m 


Nauke-Humor 


Preis 252,- Mk. 


SW. 48 ♦ Friedrich-Straße 10 


y 

Bl 
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Auferstehung 

. von L ' " , 


■ ■ ■■ 

i 

— von 

Graf Leo Tolstoi 

oj Mimisches Schauspiel in 1 Vorspiel und 2 Akten us 

¥ 



= Das Beste = 




das 

Sensationellste 




was bis jetzt in 

Autoren - Films 


■ ■ 

m ■ 


erschienen ist. Sichern Sie sich das 

Erstaufführungsrecht 

für diesen 

FILM ERSTEN RANGES 

mm 


welcher ein KASSEN-MAGNET 
c^c^j für jedes Theater ist. uauo 

Kaum war die REKLAME erschienen, schon haben viele 
der ersten und größten 

Theater Deutschlands 


j 


SICH aieses oiia gesicnen. 

Man zögere nicht, bevor es zu spät ist. 

i 

L 

Hervorragendes Reklamematerial 

■ ■■■ 

Bii 

'■1 

Monopol-Inhaber für ganz Deutschland: 

en s Bednniiiui e.«.).». Raiinoo 

er? 


Telephon; Nopd 7909. BahnhofstraBe 9. 
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an jedem Billet auf den mittleren 
Plätzen 10 Pfg. verdienen? Nimmt 
sie etwa an, daß das Publikum sich 
einen Aufschlag von durchschnittlich 
10—30 Pf, pro Platz (die niedrigeren 
Sätze kommen ja fast gar nicht in 
Frage) gefallen lassen wird, ohne auf 
die billigeren Plätze abzuwandern und 
den Besuch der Lichtspieltheater ein¬ 
zuschränken? 

Es ist gleichfalls eine Raumsteuer 
vorgesehen, die neben der Kosten¬ 
steuer in Kraft treten soll, wenn Per¬ 
sonen unentgeltlich Zutritt erhalten. 
Somit würden die Theaterleiter, die 
beispielsweise Lehrern durch unent¬ 
geltliche Dauerkarten Gelegenheit 
geben wollen, sich von der Art der 
Darbietungen in den Kindervorstel¬ 
lungen zu überzeugen, diese gewiß 
lobenswerte Tat mit 32 bis 40 Mk, 
Raumsteuer pro Tag büßen müssen. 
Bei allen Steuererlassen für Kine- 
matographentheater sind Vorstellun¬ 
gen zu belehrenden Zwecken (einige 
Staaten, z. B, Oldenburg lassen auch 
ein künstlerisches Interesse gelten) 
steuerfrei, in Bremen soll auch die 
Belehrung im Kinematographenthea- 
ter, selbst wenn sie ohne jede Absicht 
auf Gewinn dargeboten werden soll, 
kräftig besteuert werden. 

Warum hat die Steuer nicht auch 
Nachtkabarett, Tingeltangel und Va¬ 
riete mit ergriffen? Sind diese Ver¬ 
gnügungsstätten etwa Veredelungs¬ 
plätze für Geist und Gemüt? War¬ 
um will man gerade dem Theater des 
kleinen Mannes so energisch ans 
Leder? 

Die vorläufig als Anregung dazu, 
die ganze wirtschaftliche Lage der 
Lichtspieltheater erst einmal ins Auge 
zu fassen und vorurteilsfrei zu prüfen, 
ob man mit dieser Besteuerung nicht 
eine Ungerechtigkeit begehen würde, 
tiie man nachher schwer wieder gut 
niachen könnte.“ 


Der Protest der Angestellten. 

Die Angestellten der Bremer Licht¬ 
spielhäuser hielten unter dem Vorsitz 
von August Bünte eine von ca. 200 
Personen besuchte Protestversamm- 



I 


Die neuie 

PrQjecriGnslampe 


nach dem Urfeil von 
Fach-leufen 

die tsesfre 

dex* "Wtel. tr. 


6 FACH 

versfellbar. 


I Für die liöcHste 

SfTomsräpke 


Projec^ionsArG 

XJIVIOIV" 

Berlin S.W.es. 

Zimmersfr. 16-18 

Telegramm e:Pagu Berliiv,. 
T_1: Centru rm Y2900, i29oi.129j2 

NI E,D E PLÜ AS S U'NQ 
Frankfurt aM KaiserofrM. 

Tc.egr.:Aj<tges Franrifupfniain.. 
TeleforvAmf l. 12^9H 


lung ab. Karl Armgart, der Schrift¬ 
leiter des nordwestdeutsohen Kine- 
matographen-Verbandes, referierte 
über die Verhältnisse der Kinemato- 
graphentheater in Bremen imd in Ol¬ 


denburg, Redner wandte sich hierbei 
gegen die ungemein strengen Zensur¬ 
maßregeln, Der Kinematograph stelle 
eben ein Theater für den kleinen 
Mann dar, ohne den eigentlichen 
Theatern hierdurch Abbruch bringen 
zu wollen. Jetzt beabsichtige man, 
durch eine neue Steuer die Kino¬ 
theater zu treffen. Die Animier¬ 
kneipen zu besteuern, würde aus 
vielen Gründen zweckdienlicher er¬ 
scheinen, Die Kinotheater mit ihren 
oft recht belehrenden und interessan¬ 
ten Darbietungen hätten sich zu 
einem volkstümlichen, trefflichen Un¬ 
terhaltungsmittel, auch für Schulen, 
herausgestaltet. Die Einführung der 
neuen Kinematographensteuer würde 
die Schließung oder den alsbaldigen 
Zusammenbruch vieler Unternehmer 
herbeiführen. 

In der Debatte führte Reese aus, 
gegen derartige Sonderbesteuerun¬ 
gen müsse aus Existenzrücksichten 
Front gemacht werden. Nach ähn¬ 
lichen Ausführungen von Eimers 
Kirchner und Bünte nahm man ein¬ 
stimmig eine Resolution an, der wir 
folgendes entnehmen: 

Die Angestellten in den Kinemato- 
graphentheatern Bremens richten an 
die Bremer Bürgerschaft die drin¬ 
gende Bitte, die Besteuerung der 
Kinematographentheater abzulehnen. 

Jeder von uns kennt die absolut 
nicht günstige Lage der hiesigen Un¬ 
ternehmer; die Unkosten des Be¬ 
triebes sind in der letzten Zeit ins¬ 
besondere durch enorm hohe Film¬ 
leihgebühren bedeutend gestiegen, 
während die Frequenz der Theater 
bei weitem nicht mit dieser Steige¬ 
rung der Betriebsunkosten Schritt ge¬ 
halten hat. 

Eine Kalkulation der Einnahmen, 
die einfach die Anzahl der Sitzplätze 
zum Ausgang der Berechnung heran¬ 
zieht, ergibt ein total falsches Bild 
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Der hervorragendste 
Charakterdarsteller 
Deutschlands 

Emanuel 

Reicher 

vom Lessing-Theater in Berlin, 

Johanna Terwin 

und 

Friedrich Kühne, 

beide vom Deutschen Theater in Berlin, 
treten in 

„Heimat und Fremde“ 

zum ersten Mal 
im Film 


auf. 
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Heimat 

und 

Fremde 


Die Geschichte einer Familie. 


Vier Akte. 


Regie: Joe May. 


Mitwirkende: 


Brodin, Bankier . . . . 
Jack, sein Sohn . . . . 
Lya, seine Adoptivtochter 
Ein alter Wucherer . . . 


Emanuel Reicher vom Lessing-Theater in Berlin 
Ernst Reicher vom Neuen Theater, Frankfurt a. M. 
Johanna Terwin vom Deutschen Theater in Berlin 
Friedrich Kühne vom Deutschen Theater in Berlin 
Offiziere, Bankbeamte, Cowboys. 

Rennoahnmilieu. 


Ort der Handlung: Eine Großstadt Europas — Chicago — Im wilden Westen. 


Oie Entwürfe und Dekorationen stammen zum 
Teil aus dem eigenen, zum Teil aus dem 
Atelier von Professor Lfltkemeyer. 

Der Film — ca. 1600 m lang ~ stellt ein Meisterwerk moderner Regie¬ 
kunst dar, unter Verwendung interessanter technischer Verbesserungen. 


Erscheinungstag: 5. September 1913 


Besichtigung 

jederzeit in den Vorführungssälen 
der 

PROJECTIONS A.-G. „UNION“ 

BERLIN SW. 68, ZIMMERSTRASSE 16-18 
Telegrammadresse: PAQU Berlin Telephon; Centrum 12735, 129 00, 129 01, 12902 


Abschlüsse sofort! 
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weil nur in ganz seltenen Fällen alle 
Plätze besetzt werden. Die Forde¬ 
rung des Publikums nach abend¬ 
füllendem Programm hat zwar die Be¬ 
triebsspesen erheblich erhöht und der 
Leitung sowohl, wie den Angestellten 
mehr Mühe gemacht, aber keinerlei 
finanzielle Mehrerfolge gegen den 
früheren Zustand gezeitigt- 

Die Gewinne aus den Theater¬ 
unternehmungen sind nicht entfernt 
so groß, wie allein schon der Steuer¬ 
ertrag geschätzt ist. Einen Aufschlag 
auf die jetzigen Preise, und gar in 
solcher Höhe, würden sich die Be¬ 
sucher nicht gefallen lassen, sehen 
wir doch zu oft, daß, wenn ausnahms¬ 
weise einmal der verlangte Platz aus¬ 
verkauft ist, die Besucher lieber um¬ 
kehren, als einen nur wenig teueren 
Platz zu bezahlen. 

Würde die Vorlage, wie sie jetzt 
ausgearbeitet ist, Gesetz werden, so 
hätte ein großer Teil von uns mit dem 
Verlust seiner Stellung zu rechnen 
und wäre mit seiner Familie dem 
Elend preisgegeben. 


Schon erheblich geringere Sätze, 
die in anderen Gemeinwesen einge¬ 
führt wurden, haben zur Schließung 
zahlreicher Theater und somit auch 
dazu geführt, daß viele Angestellte 
brotlos wurden. Die meisten Ange¬ 
stellten im Kinematographentheater 
sind nicht etwa Hilfsarbeiter, die 
heute hier, morgen in irgend einem 
anderen Berufe arbeiten können; es 
hat vielmehr bei den meisten eines 
jahrelangen Einarbeitens, oft bei be¬ 
scheidenen Löhnen bedurft, um sich 
die erforderlichen Fähigkeiten anzu¬ 
eignen, alle diese wären jetzt vor die 
Frage gestellt: „Was soll nun aus uns 
werden?“ 

Die Unterzeichneten wenden sich 
mit dem vollen Vertrauen an die Bür¬ 
gerschaft, daß man zunächst einen 
anderen Weg zur Gesundung der 
bremischen Finanzen suchen und fin¬ 
den wird, ehe man eine große Anzahl 
Angestellter einem ungewissen 
Schicksal überliefert. 

Es sei noch bemerkt, daß in Ber¬ 
lin bereits etwa 70 Kinmetographen- 


theater infolge Annahme eines, sol¬ 
chen Steuergesetzes ihre Pforten ge¬ 
schlossen haben. 

* * 

Dieser Protesversammlung der 
Angestellten soll in allernächster Zeit 
eine große öffentliche Versammlung 
folgen, zu der das allgemeine Privat- 
Publikum eingeladen und eine zahl¬ 
reiche Beteiligung erwartet wird. 
Wir wollen hoffen, daß von unseren 
Bremer Kollegen die schwere Gefahr 
einer Kino-Besteuerung abgewendet 
wird, denn auch dort würde sie genau 
wie in allen anderen Städten, die 
eine Kinosteuer eingeführt haben, 
einen unermeßlichen Schaden anrich- 
ten. Der behördliche Einwand, daß 
sich Kinosteuern in anderen Städten 
bewährt haben, ist eine falsche An¬ 
sicht, denn sie hemmen die Entwick¬ 
lung des Kinowesens selbst und unter¬ 
graben die Existenzen. Der gesunde 
Konkurrenzkampf sorgt, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachsen. 


Neues aus den Nordischen Ländern. 


^|]n Kopenhagen hat soeben ein 
IIIji wahrer Filmkrieg geherrscht, 
^diJ welcher die vielen Beteiligten 
sehr erregte. Die Ursache hierzu war 
die, daß die Theaterdirektoren plötz¬ 
lich den Schauspielern das Filmen 
verboten. Aus diesem Anlaß hielten 
die Theaterdirektoren eine Versamm¬ 
lung ab, auf welcher man forderte, 
daß die Filmgesellschaften in Zukunft 
eine bedeutende Summe bezahlen, 
welche geteilt werden soll zwischen 
den Theaterdirektoren und den bei¬ 
den Organisationen der Schauspieler. 


Schauspielerverbot in Kopenhagen. 

Schriftsteller-Honorare, 

Ungefähr zur selben Zeit hielt der 
dänische Schriftstellerverein in Ko¬ 
penhagen und der Verband Dänischer 
Dramatiker eine Versammlung ab. 
Die bekannte Schriftstellerin Frau 
Admiralin Emma Gad, die Mutter des 
Filmautors Urban Gad, hielt die Ein¬ 
leitungsrede und forderte die Schrift¬ 
steller auf, sich zu organisieren, da¬ 
mit sie entsprechende Honorare bei 
den Filmgesellschaften erhalten 
können. An der darauffolgenden 
Diskussion nahm u. a. Herr Peter 
Nansen teil. Der Vorschlag wurde 


empfohlen, aber ein positives Resul¬ 
tat an diesem Abend nicht erreicht. 

Der Schauspieler spricht! 

Die dänische Zeitung „Politiken“ 
brachte ein Interview von einem 
Vertreter des Schauspielerverbandes, 
Herrn Malberg, der sich folgender¬ 
maßen äußerte: ,,Bis jetzt haben die 
Theaterdirektoren in ausgedehntem 
Maße den Schauspielern die Erlaub¬ 
nis erteilt, zu filmen, ja, in vielen 
Fällen haben die Direktoren bei dem 
Abschluß eines Engagements aus¬ 
drücklich gesagt: „Sie können ja 
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Professor 

Max Reinhardt- 
Zyklus 

Saison 1913/14 


Erscheinungstermine: 
September, November, Januar, März. 


Abschlüsse sofort! 
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Professor 

Max Reinhardt, 

Direktor des Deutschen Theaters in Berlin, 


genialste Regisseur 
der Welt, 


vorbildliche Schöpfer 
eines neuen Stils 
für den Film. 


Projections 

Aclien-Gesellsohaft 

„Union“ 

Berlin SW. 68| Zimmerstr. 16-18 

Telegpaminadpess«i Pagu Beplin 
telefoni Zentpum 12735, 12900, 12901, 12902. 
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Der 

Professor 

Max Reinhardt- 
Zyklus 

bedeutet 

einen der 

größten Fortschritte 

in der 

Veredelung der Filmkunst, 

den Beginn 
einer 

neuen Richtung! 

Projeciions 
Actien - Gesellschaft 

„Union“ 

Berlin SW. 68| Zimmerstr. 16-18 

Tclegrammadressai Pagu Berlin 
TelefonI Zentrum 127 S5, 12900, 12901, 12902. 
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Theaterbesitzer! 

Für den 

Professor 

Max Reinhardt- 
Zyklus 1913/14 

sind in fast allen Kulturstaaten Abschlüsse 
getätigt. Dies ist ein Beweis, daß 


die eminente kuiturelle, künstlerische 
und literarische Bedeutung 
der Reinhardt-Films 

in der ganzen Welt hoch anerkannt wird. 


Projections 

Sichern Sie sich den Actien-Geseiucha« 

- yyllnion^^ 

Reinhard t-ZykiUS! Berlin sw. es, zimmepstr. 16-18 

■■■ ■■ ■—&—■■■■■ . TBlegrammadrassBi Pagu Berlin 

Talefoni Zentrum 127 35, 12900,12901, 12902* 
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nebenbei filmen.“ Aber im übrigen 
hat der Schauspieler an den meisten 
Theatern selten Gelegeniheit, diese 
Aufforderung auszimützen. Wir müs¬ 
sen an unseren Theatern von mor¬ 
gens bis abends sein, und hier ist es 
bis jetzt noch nicht passiert, daß bei 
den Proben ein einzelner Schau¬ 
spieler auf Grund von Filmbeschäfti¬ 
gung gefehlt hätte oder daß ein 
Schauspieler seine Rolle nicht konnte. 
Wenn ein Theaterdirektor anonym in 
einer Zeitung geschrieben hat, daß 
wir Schauspieler auf Grund von Film- 
Engagements weder Zeit haben, 
Rollen zu lernen oder auszuruhen, 
aber es würde alles gut werden, wenn 
die Theater Anteil an dem Ueber- 
schuß der Filmgesellschaften erhal¬ 
ten, dann muß ich sagen, daßjch dies 
Raisonnement nicht verstehe. Aber 
kann man wirklich die Filmgesell¬ 
schaften dazu bewegen, eine derar¬ 
tige Miete für uns resp. an die ver¬ 
schiedenen Theater zu bezahlen, dann 
können wir Schauspieler ja nichts da¬ 
gegen haben, besonders nicht, wenn 
ein Teil von dieser Steuer unseren 
eigenen, Kassen zugute kommt. Im 
übrigen glaube ich nicht, daß die 
Kinematographentheater die existie¬ 
renden Theater schädigen. Im Ge¬ 
genteil erziehen sie ein ganz neue 
Publikum, welches von den kleineren 
Varietes und Wirtshäusern herrührt. 
Die Jugend in unserer Zeit treibt sich 
nicht auf den Straßen herum, sie geht 
in die Kinematographentheater, und 
wenn sie erst dort ist, dann kommt 
sie das nächste mal zu uns in das 
Sprechtheater.“ 

* * 

* 

Die „Nordische“ zahlt 60 Prozent. 

Auf einer kürzlich abgehaltenen 
Generalversammlung der Nordischen 
Film-Co. in Kopenhagen wurde be¬ 
schlossen, 60 Prozent Dividende aus¬ 
zuzahlen. 


Am 

Sonnabend, 7 jy|^| 

erscheint die 

Quxussflusgabe 

der 

LICHTBILD BÜHNE 

unter dem Motto: 

»Konst unO Literatur im Kino“ 

Redaktionsschluß; 3 Juni 
Anzeigenschluß: 4. Juni 


Ein Zeichen der Zeit. 

Das dänische Justizministerium 
pflegt jährlich 30 Bewilligungen für 
Sommertheater in verschiedenen 
dänischen Provinzialstädten zu geben. 
Bis jetzt haben sich in jedem Jahre 
wenigstens doppelt soviel Bewerber 
um diese Bewilligungen bemüht. 
Aber in diesem Jahre hat das Mini¬ 
sterium nur ungefähr die Hälfte vor 
der obenerwähnten Anzahl von Be¬ 
willigungen erteilt. Der Grund füi 
dieses Phänomen ist der, daß die 
Schauspieler keine Zeit haben, auf 
Sommertheatem zu spielen, weil sie 
ihre ganze Zeit der Filmbeschäftigung 
widmen. 

♦ ♦ 

* 

Er wollte Filmkönig werden. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet 
wird, kam vor einigen Tagen ein 
junger Ungar nach dort. Das Ziel 
seiner Reise gehört zur Geschichte 
der Films, Er ist 16 Jahre alt und 
war von Budapest nach Kopenhagen 
gefahren, um dort bei dem beliebten 
dänischen Filmschauspieler Psylander 
das Filmen zu erlernen. Aber der 
junge Mann ist in seinen phantasti¬ 
schen Träumen, Gold zu erwerben, 
sehr enttäuscht worden, und jetzt 
befindet er sich heimatslos ohne 
einen Pfennig Geld in der Tasche 
in der für ihn fremden Haupt¬ 


stadt eines fremden Landes. Psy¬ 
lander erklärte kurz, daß er ihn 
nicht kenne und daß er mit ihm nichts 
zu tun haben wolle. Im übrigen kä¬ 
men zu viele Menschen zu ihm, um 
bei ihm das Filmen zu erlernen: sie 
müssen aber alle abgewiesen werden. 
Nun muß entweder das Konsulat oder 
die dänische Polizei sich um den 

jungen Menschen kümmern, 

♦ * 

* 

Wie aus Göteborg in Schweden 
gemeldet wird, werden im Laufe der 
nächsten Zeit einige dänische Kine- 
matographenzensoren nach Schwe¬ 
den reisen, um die schwedische Kine- 
matographen-Zensur zu studieren. Sie 
haben um die Vermittelung des 
schwedischen Ministeriums des 

Aeußeren ersucht, 

* ♦ 

* 

Ibsen im Film. 

Dansk Filmkompagnie hat die be¬ 
kannte norwegische Schauspielerin 
Frau Blehr engagiert, um die Haupt¬ 
rolle in dem Stück von Henrik Ibsen, 
,,Frau Inger zu Oestraat“, zu spielen. 
Der Film wird auf dem alten histo¬ 
rischen Hof Oestraat in Trönlagen 

aufgenommen. 

♦ * 

♦ 

Das größte Kinotheater in Skandi¬ 
navien. 

Auf der baltischen Ausstellung, 
welche in Malmö in Schweden 1914 
abgehalten wird, wozu man mit einem 
großen ausländischen Fremdenbesuch 
rechnet, wird das größte Kinemato¬ 
graphentheater in Skandinavien er¬ 
öffnet werden. Der Architekt hat zu¬ 
sammen mit dem Leiter eine Studien¬ 
reise nach verschiedenen Großstädten 
Europas unternommen, um Erfah¬ 
rungen zu sammeln für das neue 
Theater, welches auf jedem Gebiete 
mit allem denkbar modernem Kom¬ 
fort eingerichtet werden soll. Das 
Theater soll 800 Sitzplätze haben. 
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„Eva“ von Richard Voß. 

Uraufführung im Berliner Admirals-Theater. 


iteratur und Kunst im Film, 

H diese heiß umstrittene Prin¬ 
zipienfrage für das Kinemato- 
graphenwesen, ist wesentlich geklärt 
worden durch die von der Firma 
,,Meßters Projektion“ jetzt fertigge¬ 
stellte literarische Film - Novität 
,,Eva“ von Richard Voß. 

In der vorigen Woche, am Don¬ 
nerstag, den 22. Mai, fand im 
schmucken Admirals-Theater am 
Bahnhof Friedrichstraße, wo der 
brandende, nimmer ruhende Verkehr 
Tag und Nacht vorüberflutet, die Ur¬ 
aufführung statt, und ein gewählter 
Kreis von Geladenen, unter denen 
man viele Literaten, die ersten Ver¬ 
treter der Tagespresse, Künstler, Ge¬ 
lehrte und prominente Persönlich¬ 
keiten aus dem Berliner Geistesleben 
sah, sollte zu Gericht sitzen, ob Lite¬ 
ratur und Kunst Heimatsberechtigung 
im Kinematographentheater haben. 

Man brauchte nicht bange zu sein 
um den Ausfall dieses Experimentes, 
denn der Filmregisseur, Herr Curt A. 
Stark, ist mit liebevollem und fein¬ 
sinnigem Verständnis an die delikate 
Aufgabe herangegangen. 

Richard Voß, zurzeit in Berchtes¬ 
gaden weilend, zählt als Bühnendra¬ 
matiker und Literat zu jenen fein¬ 
sinnigen Köpfen, die das Wort zu 
meistern verstehen. Seine ,,Eva“ ge¬ 
hört zu den Perlen der deutschen 
Literatur. In den achtziger Jahren 
geschaffen, spiegelt das Werk in sei¬ 
ner blumigen Sprache den damalig 
vorherrschenden Dichtergeist wieder, 
„Eva“ beherrschte viele Jahre das 
Repertoir der deutschen Bühnen, und 
wenn man als Kenner der Kinotech¬ 
nik und der Ausdrucksmöglichkeiten 
im Film die duftige Poesie des Voß- 
schen Bühnenwerkes und bei anderen 
Szenen wiederum die herbe Schön¬ 
heit der mit echt dichterischem Geist 
erfüllten Sprache auf sich wirken 
läßt, dann könnte man zaghaft wer¬ 
den, ob „Eva“ im Film nicht etwa 
doch dadurch profaniert wird. — Um 


cs vorweg zu nehmen: das Experi¬ 
ment ist glänzend gelungen; Literatur 
und Kunst haben im Kino ihre Hei- 
matbercchtigung. 

Unter fast atemloser Spannung 
und ernstester kritischer Anteilnahme 
zog das Bühnenwerk in 5 Aufzügen 
als Film in 4 Abteilungen, am Be¬ 
schauer vorüber. Nicht ein Moment 
Langeweile oder Unklarheit über den 
Verlauf der Handlung. Keine Profa¬ 
nierung des Werkes, kein Verlust an 
poetischen Feinheiten oder dramati¬ 
schen Schwergewichten. Im Gegen¬ 
teil: die Ausdrucksmittel im Film 
waren sogar unter anderem bei den 
Massenszenen der um ihre Spar¬ 
groschen gebrachten Hartungschen 
Arbeiter viel eindringlicher, als es 
Voß durch Worte oder der Bühnen¬ 
regisseur durch szenische Arrange¬ 
ments hätte geben können. 

Nach jedem Aktschluß erscholl 
ehrlicher und warmer Beifall. Eine 
wundersame, tiefe und ernste Stim¬ 
mung lag im Theaterraume, als die 
geschickt aneinandergereihte Hand¬ 
lung vorüberzog. Man hatte unwill¬ 
kürlich das Gefühl, als ob der Dichter 
selbst durch den stummen Film zur 
Seele des Menschen spricht. 

Das gute Gelingen des Abends ist 
aber nicht nur dem Dichter mit sei¬ 
nem Werk, dem Film-Regisseur mit 
der liebevollen Behandlung des 
Stoffes und dem Kapellmeister Otto 
Wedel mit seiner psychologisch her¬ 
vorragend künstlerisch angepaßten 
Begleitmusik zu danken, sondern in 
allererster Linie den darstellenden 
Kräften, die ihre mimische Kunst in 
den Dienst der Sache stellten. 

Das Personenverzeichnis mit An¬ 
gabe der Besetzung in den Haupt¬ 
rollen ist folgendes, 

Graf Düren;: Hermann Seideneck vom 

„Residenz-Theater“ 

Evei, seine Tochter: Henny Porten 
Elimar: Harry Liedtke vom ,,Deut¬ 
schen Theater“ 


Johannes Hartwig, Fabrikant: Hans 
Marr vom ,,Lessing-Theater“ 

Frau Hartwig, seine Mutter: Frieda 
Richard vom „Berliner Theater“ 
Toinette: Marie Wend vom ,,Berliner 
Theater“ 

Pastor Schöller, Frau Pastor Schöl- 
1er, Brauer Hempel, Dörte seine Frau, 
Amtmann Braun, Frau Braun, Rechts¬ 
anwalt Wolf, Dr. Emil Weller, Leon¬ 
hard, Dorothee, Lieschen, Diener des 
Grafen Düren, ein Beamter, ein Arzt, 
eine Wärterin, bürgerliche Gäste des 
Grafen, ein Diener Elimars, 

Beliebte und als feinsinnig und 
künstlerisch anerkannte erste Büh¬ 
nenmitglieder haben sich vereint, um 
Vollwertiges zu schaffen. Fräulein 
Henny Porten als Trägerin der Titel¬ 
rolle zeigt in diesem Film ein hervor¬ 
ragendes schauspielerisches Können. 
Glaubhaft, echt und wahr, sieghaft 
schön verkörpert sie als Eva in „Eva“ 
eine echte und rechte Evastochter 
mit viel Charme, Delikatesse, Leiden¬ 
schaft, heldenhafter Frauenstärke, 
Schwäche und Duldhaftigkeit, Es ist 
das Hohelied der ewigen Liebe, das 
sie uns darbringt. Sie hatte das stolze 
Vergnügen wahrgenommen und im 
Verein mit den anderen Mitwirken¬ 
den an ihrem eigenen Film-Erfolg, 
der bei jedem Aktschluß spontan er¬ 
folgte, persönlich teilgenommen.- 

Der Film ,,Eva“ wird überall 
außerordentlich künstlerische Erfolge 
mit sich bringen; er vereinigt im 
Verlauf der Handlung Zartes mit 
Starkem und spricht zum Menschen 
in einwandfreier Kunstform, 

Klugerweise hat man für die ge¬ 
schickt eingestreuten Zwischentitel 
nur Originalstellen aus dem Wort¬ 
drama verwandt. Man hat dadurch 
die gefährliche Klippe vermieden, 
daß prosaische, unbeholfene Worte 
das dichterisch empfundene Bild 
totschlagen. 

Dem Vierakter gingen am Presse¬ 
tage einige Film-Kleinigkeiten vor¬ 
aus, die mit Interesse entgegengenom- 


Die Krone 
der Fümschöpfmg. 















Die Berliner Erstaufführung war ein grosser Erfolg. 

Sämtliche Tages- und Fachzeitungen zollten dem Film 
einstimmiges Lob. 

Das vollendete Spiel von Henny Porten und Hans 
Marr wurde besonders anerkannt. 


.Eva führt die Filmkunst mit einem Riesen¬ 
sprung in eine neue Epoche. Von Darbietungen wie „Quo 
vadis“ ? abgesehen, gab es bisher nichts, was dieser „Eva“ gleich 
die erbittertsten Feinde der Kinematographie zu Verehrern um¬ 
wandeln könnte. Hier liegt der Beweis vor, dass im Film wahre 
Kunst nicht minder geboten werden kann, wie die vollgültige 
Wirkung einer Schauspielbühne. 
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Die unoergleidilidie 


Henny Porten 


creiert bic Titelrolle. 


Der geniale 


Rid)ard Voß 

ift ber Autor. 


M. Cbristcnsen G. m. b. H. 
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Ein Eiim von gewaltiger Uirliung! 


€pa 


Sd}auspiel in 4 Tlkten pon Kid^arb Uoss. 

CCänge 6es Films ca 1500 m) 


In den Hauptrollen g 


Musik-Partitur: 

Musikdirektor Juiius Einödshöfer. 


Henny Porten 
Marie Wendt 

(Berliner Theater) 

Hans Marr 

(Lessing-Theater) 

Harry Liedtke 

(Deutsches Theater) 

Hermann Seideneck 

(Residenz-Theater) 

Reklame 

nach Entwürfen von Klinger. 


Alleinvertrieb für das Reichs 


n. Ciiristensen Berlin SU.t8, 


Amt Latzow*’249€ u. 2497. Friedrichstrasse 224 


Telegramm>Adretse: 

HImchrist. 
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ü CiCiL/} wy 


F«chi 


Komödie 

ßumoreske 


800 Meter 


Naturaufnahmen üblichen 
Wochenübersicht ^"''"3«")- 

Das Beiprogramm 
zum großen Schlager. 

Das Ideal eines jeden Theater¬ 
besitzers in der Jetzigen Zeit. 


Jeder Kunde disponiert selbst 
über seinen Schlager. 














„Richard Wagner 


Wir haben den Allein-Vertrieb für 
das östliche Deutschland übernommen. 

Um den Herren Theaterbesitzern volle 
Ausnutzungsmöglichkeiten zu geben, 
haben wir uns entschlossen diesen 
kostbaren Film bis zum Herbst zu- 
rückzusetzen. 

Wir nehmen aber jetzt schon Buchun- 
.*. gen für alle Plätze entgegen. .•. 

M. Christensen 

G. in. b. H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224. 

Fernsprecher: Amt LQtzow 2496 u. 2497 
Telegramm-Adresse: Pilmchrist. 


Ab 30. Mai 


setzen wir unseren Monopolfilm: 

„Milton Co.“ 

(Amerikanisches Sittengemälde in 3 Akten) 
in Kurs. 

(Der Film wurde bisher mit großem 
Erfolge in den hiesigen Kammerlicht¬ 
spielen gezeigt.) 

j 
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men wurden. Da der Premierentag 
gleichzeitig auch mittags den Einzug 
des Zaren in die Reichshauptstadt, 
brachte und die Gaumont'sche 
Wochenschau quick und elegant da¬ 
mit aufwartete (gleichzeitig auch den 
englischen Königseinzug von tags zu¬ 
vor), was außerordentlichen Effekt 
machte, war der Erfolg des Abends 
schon am Anfang garantiert. 


Die Firma M. Christensen, G, m, 
b, H., Berlin, hat sich klugerweise das 
Alleinverkaufsrecht dieses literari¬ 
schen Kunstfilms für ganz Deutsch¬ 
land gesichert. 

Jeden Abend ist das Admirals- 
Theater von einer stimmungsvollen 
und andächtigen Gemeinde gefüllt. 
Die Direktion sah sich gezwungen, 
„Eva“ noch eine zweite Woche auf 


dem Spielplan zu belassen. In Anbe¬ 
tracht der tropischen Gluthitze, die 
zur Zeit den Berliner Asphalt zum 
Erweichen bringt, ist dies wohl der 
beste und praktischste Beweis, daß 
,,Eva“ von Voß als zugkräftiger und 
vornehmer Standartfilm zu bezeich¬ 
nen ist. 


Der französische Filmmarkt. Paru, den is Mai 1913 


H as vor kurzem gegründete 
neue Syndikat der Kino- 
Autoren Frankreichs ver¬ 
öffentlicht soeben seine Statuten. Der 
Artikel 3, der von dem Zweck und 
Zielen der neuen Korporation han¬ 
delt, lautet: Die Organisation be¬ 
zweckt den, kollegialen Zusammen¬ 
schluß aller französischen Kino- 
Autoren, die Wahrung der morali¬ 
schen und materiellen Rechte seiner 
Mitglieder, den Schutz des geistigen 
Eigentums gegen Mißbrauch und un¬ 
befugte Ausbeutung, die Erleichte¬ 
rung des geschäftlichen Verkehrs mit 
den Filmherausgebern, die Propa¬ 
ganda der Werke seiner Mitglieder 
beim Publikum, wie bei den Kino¬ 
direktoren, und endlich die Unter¬ 
drückung der bisher üblichen Ano¬ 
nymität der Films, Die von der Ge¬ 
nossenschaft der französischen 
Bühnen-Autoren erst in jüngster Zeit 
aufgestellte Forderung, auch bei den 
Kinos das an den Bühnen übliche 
System der Tantiemen zugunsten der 
Autoren einzuführen, ist in dem Pro¬ 
gramm der neuen Vereinigung nicht 
enthalten. 


Eine internationale Ausstellung 
der Kinematographie und der ihr ver- 
vvandten Industrien in Verbindung mit 
einem internationalen kinematogra- 
phischen Kongreß soll bereits im 
Krühjahr 1914 in Paris stattfinden. 
Ein dahin zielender Antrag wurde in 


der letzten Sitzung der Syndikats¬ 
kammer einstimmig angenommen. 

* 

Den Ausländern soll künftig die 
Ausübung des Operateurberufs in 
Frankreich unmöglich gemacht wer¬ 
den. Wie wir bereits vor einiger 
Zeit berichtet haben, soll demnächst 
in Frankreich für die Operateure ein 
obligatorischer Befähigungsnachweis 
eingeführt werden. Dieser Nachweis 
besteht in einem Certifikat ähnlich 
dem, wie es Chauffeure etc. haben, 
und wird nur denjenigen Operateuren 
erteilt, die eine vor einer gemischten 
Kommission abzulegende Fachprü¬ 
fung mit Erfolg bestanden haben. Die 
Organisationen der französischen 
Operateure haben nun bei der Syn¬ 
dikatskammer, der mit der Regelung 
der ganzen Angelegenheit betrauten 
Stelle, den Antrag eingebracht, Aus¬ 
länder von diesen Prüfungen auszu¬ 
schließen. Da aber nach Ablauf einer 
gewissen Frist kein Operateur in 
Frankreich beschäftigt werden darf, 
der sich nicht über die Ablegung 
dieser Prüfung ausweisen kann, so 
wäre dieser Antrag gleichbedeutend 
mit dem Ausschluß aller Nichtfran¬ 
zosen aus den Reihen der Opera¬ 
teure. Die Syndikatskammer, die in 
ihrer letzten Sitzung sich über diesen 
Antrag nicht schlüssig werden 
konnte, will die Entscheidung der 
Polizeipräfektur einholen. 


..Germinal“, Emil Zolas einzig¬ 
artige Romandichtung, wird in kur¬ 
zem auf dem Lichtschirm erscheinen. 
Eines des bekanntesten Pariser Ver¬ 
lagshäuser läßt gegenwärtig die gran¬ 
diose Schöpfung des großen französi¬ 
schen Naturalisten in einer vorzüg¬ 
lichen Adaption für die kinemato- 
graphische Vorführung aufnehmen. 

Eine Filmszenario-Verwertungs- 
Gesellschaft, die unter den Auspicien 
des vor kurzem ins Leben getretenen 
Verbandes der Kino-Autoren vor we¬ 
nigen Tagen gegründet wurde, be¬ 
reichert die kinematographische In¬ 
dustrie um eine Kategorie geschäft¬ 
licher Unternehmungen, Es handelt 
sich um ein rein kaufmännisches 
Unternehmen, das unter dem Na¬ 
men „Scenario Franejais“ auch han¬ 
delsgerichtlich eingetragen ist und 
sich mit dem Vertrieb und dem 
Schutz der ihr von den Autoren über¬ 
lassenen Szenarios befaßt. 


Charlotte Wiehe, die durch ihre 
zahlreichen Gastspiele auch in 
Deutschland bekannte französische 
Artistin, hat sich nunmehr ent¬ 
schlossen, berühmten Beispielen fol¬ 
gend, auch ihre liebenswürdige Kunst 
in den Dienst des Kinos zu stellen. 
Sie hat jedoch, um ihre künstlerische 
Eigenart in vollem Umfang wahren 
zu können, darauf verzichtet, bei den 
Aufnahmen eines der bereits be- 
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Das goldene Bett, 

das seit der Eröffnung d.es Marmorhauses Lichtspiele in Berlin, dieses originellste aller Kino- 
theater füllt, dürfte für jedes vornehme Lichtspielhaus der Welt nicht nur eine Anziehungs¬ 
kraft bedeuten, sondern auch das verwöhnteste und vornehmste Publikum in jeder Weise zu¬ 
frieden stellen, 

Der Wert dieses Films für die Theater, die denselben spielen, liegt nicht nur in dem Augen¬ 
blicks-Erfolg, sondern auch in dem dauernden Vorteil des Heranziehens weiterer und immer 
weiterer Kreise, die bis vor kurzem ein Kinotheater zu besuchen nicht die Gewohnheit hatten. 

Das goldene Bett 

nach dem bekannten Roman von Olga Woblbrück 
dramatisiert und insceniert von Walter Scbmidtbäßler 

behandelt einen spannenden Stoff aus dem Berliner Großstadtleben. Im Mittelpunkt der Hand¬ 
lung steht ein Schriftsteller, in dessen wechselvoller Carriere wir die verschiedensten Menschen 
kennen lernen, die, alle von ersten Berliner Künstlern dargestellt, ein farbenprächtiges, lebens¬ 
wahres Bild auf der Leinewand an uns vorüberführen, das, bald erheiternd, bald erschütternd, 
jeden Zuschauer fesselt. 


Aus der Berliner Kritik! 

Es sitzt sich famos in diesem jüngsten Berliner 
Kino. Sein Eröffnungsprogramm ist eine kinotechnische 
Leistung, die es begreiflich macht, warum die Zeitge¬ 
nossen den Langweiligkeiten der Schauspielbühne so 
gern aus dem Wege gehen. Fesselnd ist die Über¬ 
setzung von Olga Wohlbrücks Roman. »Das goldene 
Bett« in der Filmsprache. Der Roman war eins der 
glänzendsten Produkte unserer Unterhaltungsliteratur 
voll Spannungen und Erregungen, voll erstaunlicher 
Lebenskenntnis und Charakterkunst und niemals ohne 
seelische Hintergründe. Als Film ist er der beste 
literarische Film geworden, den wir bislang haben. 
Die Übertragung von Walter Schmidthäßler ist kurz 
und geschickt. Ich stehe nicht an, diesen Künstler nach 
diesem Film auch für den besten Kinoregisseur zu er* 
klären, den wir zur Zeit haben. Die einzelnen Bilder 
sind alle so geschmackvoll und lebenswirklich gestellt, daß 
hier zum ersten Male die Eindrücke strenger künstlerische^ 
Zucht in die zu höchster künstlerischer Freiheit übergehen 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte 
oder Städte wende man sich an die 

„VITASCOPE“ 
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Das immer wachsende und immer anspruchsvollere Berlin hat in den letzten zwei Jahr¬ 
zehnten manche Komiker, die von der Menge vergöttert wurden, kommen und gehen sehen, 

Anton und Donat Herrnfeld 

zählen zu den wenigen, die gekommen sind, um zu b’eiben. Die Urwüchsigkeit dieser beiden 
Schauspieler, deren jede Gebärde die Lachmuskeln der Zuschauer in Bewegung zu setzen ver¬ 
steht und deren Spiel Behaglichkeit in jedem Theater zu verbreiten weiß, hat das Publikum ver¬ 
anlaßt, diesen beiden Künstlern die Treue und Anhänglichkeit zu wahren. Diese beiden Namen 
wirken magnetisch und füllen jedes Haus. 

Wenn sich diese beiden Meister der Komik entschlossen haben, in einem Film mitzuwirken, 
so bedeutet dieser Film einen Gewinn für die Kinematographie und ein wertvolles Stück für 
jedes Kinematographen-Theater. 

Endlich allein 


eine tolle Kinoposse nach dem bekannten Stück der Herren Anton und Donat Herrnfeld, 

dramatisiert und in Szene gesetzt von MAX MACK 

übertrifft an Ausgelassenheit und urwüchsiger Komik alle Films, die bisher in diesem Genre ge¬ 
zeigt wurden. 


Betreffs Monopol-Rechte für einzelne Distrikte oder Städte wende man sich an die 

„VITASCOPE“ 














Am 4. Juli 1913 


ersdieint 


von der Firma, die keine Reklame braucht, 


ein Film 


Das Leben 


1 


ein 


Spiel 


Ein sportliches Sensationsdrama. 


i 


VITASCOPE. 
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stehenden Filmverlagshäuser mitzu¬ 
wirken und cs vorgezogen, eine 
eigene Gesellschaft zu gründen, die 
ausschließlich die von ihr kreierten 
Filmschöpfungen hersteilen und ver¬ 
treiben wird. Die Leitung des Unter¬ 
nehmens liegt in den Händen M, Ra- 
vels, eines bekannten französischen 
Schriftstellers, 

Daß auch der Sommer, die tote 
Saison, der Prosperität der Kinos in 
Frankreich keinen Abbruch zu tun 


vermag, das zeigt nichts deutlicher 
als die für die nächsten Wochen be¬ 
vorstehenden Eröffnungen zahl¬ 
reicher neuer Etablissements sowohl 
in Paris selbst als in der Provinz. 
Unter dem Namen ,,Le Bon Cinema“ 
geht in der rue Francois I,, einer der 
vornehmsten Straßen des Viertels 
Champs Elysee, ein neuer großer 
Lichtspielpalast seiner Vollendung 
entgegen, und auf dem Boulevard 
Poissonicre ist man gegenwärtig da¬ 
bei, ein sehr geräumiges Lokal, das 
bisher von einem der bekanntesten 


Boulevard-Cafes innegehabt wurde, 
zur Aufnahme eines neuen Cinemas 
umzubauen, das schon im Juni ein- 
geweiht werden soll. In der Provinz 
werden u, a. in den nächsten Wochen 
ihre Pforten öffnen: ein über 1500 
Personen fassendes Kinotheater in 
Dijon, ein nicht minder großes 
Etablissement in dem bekannten 
Luftkurort Pau in Südfrankreich, 
eines in Montlu 9 on (Departement 
Allier) und zahlreiche andere, 


Ueber den unentflammbaren 


IllS Verfolg unserer Mitteilungen 
in der letzten Nummer berich- 
jjj Nachstehendem über 
Erfahrungen, die mit dem Cellitfilm 
in den Kreisen der Kinobesitzer ge¬ 
sammelt und in Form von Gutachten 
weitergegeben wurden. Wir ersehen 
hieraus, daß das Urteil über den 
Cellitfilm ein einstimmiges ist dahin¬ 
gehend, daß, soweit die Photographie, 
die Haltbarkeit des Materials und 
die Perforation in Betracht kommt, 
ein Unterschied gegenüber dem Cellu¬ 
loidfilm nicht besteht. Berücksich¬ 
tigt man, daß in einzelnen Kinos die 
Films viele Wochen lang gelaufen 
sind und den Umstand, daß sie sich 
dort in den verschiedensten Händen 
befanden und demzufolge auch der 
verschiedensten Behandlung unter¬ 
worfen waren, so muß — selbst bei 
größter Objektivität — der Cellitfilm 
als ein Film bezeichnet werden, der 
mit dem Celluloidfilm durchaus in 
Wettbewerb treten kann. Die Be¬ 
strebungen der Theaterbesitzer gehen 
erfahrungsgemäß dahin, ausschließ¬ 
lich unentflammbare Films zu ver¬ 
wenden, um auf diesem Wege den 
Scherereien enthoben zu sein, die 
durch die erschwerten Polizeibestim¬ 


mungen den Theaterbesitzern ent¬ 
stehen, Dann aber auch darf nicht 
unbeachtet bleiben, daß die Feuer¬ 
versicherungen sich bereit erklärt 
haben, die Theater und die dazu ge¬ 
hörigen Einrichtungen zu versichern, 
sofern in ihnen Cellitfilm an Stelle 
von Celluloidfilm vorgeführt wird. 
Nach diesen einleitenden Worten 
lassen wir die Gutachten folgen, die 
bis heute über den Cellitfilm einge¬ 
gangen sind, 

Berlin, den 20, März 1913. 
Sie hatten die Freundlichkeit, mir 
das Sujet ,,Knoblauchesser" auf dem 
unentflammbaren Cellitfilm gedruckt, 
zu überlassen. Ich gestatte mir Ihnen 
in nachstehendem über das Ergebnis 
der Prüfung Mitteilung zu machen. 
Das Sujet wurde in meinem Thea¬ 
ter.eine Zeitlang vorgeführt. Die Per¬ 
foration ließ nichts zu wünschen üb¬ 
rig, auch die Photographie war eine 
gute und die Haltbarkeit des Mate¬ 
rials war eine gleich gute wie die der 
Celluloidiilms. 

gez.i Emil Crahe, 
Vineta-Kino, Vinetaplatz 3, 


Im Hinblick auf die Vorteile, die 
das Polizei-Präsidium bei der Ver- 


Cellit-Fllm. 

Wendung eines unentflammbaren 
Films den Kinotheaterbesitzern 
bietet, kann nicht dringend genug der 
Wunsch ausgesprochen werden, daß 
für die Folge nur noch solche Films 
Verwendung finden. Ich habe den 
mir versuchsweise überlassenen un 
entflammbaren Cellitfilm der Bayer- 
schen Farbenfabriken in Elberfeld 
hierfür verwendet und kann nicht an¬ 
ders sagen, daß ich nach längeren 
Beobachtungen diesem Film ein gün¬ 
stiges Zeugnis ausstellen kann. Das 
Material ist mindestens so gut wie 
das der Celluloidiilms, die Photo¬ 
graphie war tadellos und die Perfo¬ 
ration ließ nichts zu wünschen übrig. 
Es bezieht sich dies auf den Film 
„Knoblauchesser", 
gez.: C, Stiller, Pariser Lichtbild- 
Theater, Köpenickerstr, 30 a, an der 
Köpenicker Brücke, Inh, C, Stiller, 

Berlin, den 20. März 1913, 
Bezugnehmend auf Ihr Schreiben 
vom 19, März teile ich Ihnen mit, daß 
der Film ,,Knoblauchesser", welcher 
auf une»7tflammbarem Rohmaterial 
gedruckt ist, in meinen beiden Thea¬ 
tern ca. 1 Woche lang tagtäglich 2 bis 
3 mal den Apparat passiert hat. 
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Rechtsanwalt Dr. Richard Treitel 

Berlin NW. 7, Unter den Linden 53. 


BERLIN, den 27. Mai 1913. 

Postsckeckkonto Berlin No. 12692 


Fernsprecher: Amt Zentrum, No. 5770. 
Bürostunden: 8-t Vorm., 3-7 Nachm. 
Sprechstunden: Nachmittag 5-7. 
Sonnabend: Büroschluss 4 Uhr. 


Frau 

Henny Stark-Porten 

Berlin. 


Sehr geehrte gnädige Frau, 

in Sachen der A.-S. Nordisk-FiIras-Co. zu Kopen¬ 
hagen gegen Sie, teile ich Ihnen ergebenst mit, 
dass das Kammergericht unter Abänderung der Ent¬ 
scheidung des Landgerichts zu unseren Gunsten 
entschieden und die einstweilige Verfügung des 
Landgerichts aufgehoben hat. Ein weiteres Rechts¬ 
mittel gegen dieses Urteil gibt es nicht. 

Die Firma Nordisk-FiIms-Co. kann Ihnen also 
Ihre Tätigkeit bei der Firma Messter, Berlin 
nicht untersagen. ' 

Hochachtungsvol1 

gez. Treitel 


Rechtsanwalt. 


Seite 36 


No. 22 


Am 21. Juni 1913 erscheinen: 


Das gelobte Land 


Mark 1190 Kinematographisches Schauspiel in drei Akten Mark 1190 


Romas 


DieTodderdejGelzhalsK 


Mark io?8 Dramatisches Lebensbild in drei Akten Mark 1098 


Beschreibungen werden jedem Interessenten 
gratis und franko zugesandt. 




italienische A.>G. „CINES“ 

BERLIN SW. 48, Friedrichstpasse II 

Talagramm-Adressai CINESFILM. ■ Talaphoni Moritzplatz 988l|f2898| 12894. 
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r: 


Sensation des Filmmarktes 


eines-Programm 


vom 21. Juni 1913: 


DAS GELOBTE LAND 


Mk. 1190, 


Dramatisches Lebensbild in 3 Akten 


Der Beweis, Drama.Mk. 248, 

Cinesino als Boxer, Komisch.Mk. 106, 

Annuncios Lieblingsorte, Naturaufnahme . . Mk. 113, 

Die Tochter des Geizhalses, Drama in 3 Akten Mk. 1098, 
(Roma-Film) 


Beschreibungen werden jedem Interessenten 
gratis und franko übersandt. == 


Italienische A.-G. „CINES 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse II 

Telegramm-Adresse I CINE9FILM. ■ Telephon: Moritzplats 9831,12893,12894. 
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Mein Urteil geht dahin, daß der Film, 
welcher bereits vorher eine Woche 
lang in einem anderen Theater vor¬ 
geführt wurde, in Perforation, Photo¬ 
graphie, auch Haltbarkeit keinerlei 
Mängel aulzuweisen hatte und sich 
genau so bewährt hat wie die bisher 
von mir vorgeiührten Celluloidiilms. 

gez,; Arthur Templiner, 
Petersburgerstr, 57 a 
Köpenickerstr. 36/38. 


Berlin, den 18, März 1913, 
Mit dem mir überlassenen Film 
,,Knoblauchesser“ auf unentflamm¬ 
barem Cellitfilm gedruckt, war ich, 
was Perforation, Photographie und 
Haltbarkeit des Materials betrifft, zu¬ 
frieden. 

gez.; Hermann Rudolph, 
Kinematographen-Gesellschaft m.b.H. 

Berlin C., Münzstr. 1. 


BerUn, den 19. 3. 1913. 
In meinem Theater habe ich Ihren 
unentflammbaren Film „JCnoblauch- 
esser“ gespielt und war, was Material 


Bild und Perforation betrifft, sehr zu¬ 
frieden, 

gez.; Emil Großkurth, 
ychtbild-Theater, 
Alt^chönhauserstr, 30. 

^ t 

Spandau, den 15, April 1913. 

Habe den von Ihnen gelieferten 
Cellitfilm 14 Tage in meinem Theater 
gespielt und bestätige Ihnen gern, daß 
derselbe sich in Schicht und Perfo¬ 
ration absolut gut bewährt hat, so 
daß das Publikum absolut keinen Un¬ 
terschied zwischen Cellit und Cellu¬ 
loid empfand. 

gez,; Hermann Leichter, 
Lichtspiele, Havelstr, 30. 


Elberfeld| den 15, April 1913, 

In höflicher Beantwortung Ihres 

% 

Schreibens vom 11. d, Mts. betreffs 
des Films „In Todesangst um ihr 
Kind“ können wir Ihre Fragen wie 
folgt beantworten; 

Photographie war tadellos, jedes 
Bild klar und deutlich, Perforation 
ebenfalls einwandfrei. Emulsion hat 
gut gehalten. Film war am letzten 
Tag genau wie am ersten, Perfora¬ 
tion auch nicht ausgeschlagen, nur 
an einigen Klebestellen war der Film 
verschiedentlich gerissen, 

p. Liphtspiele Monopol 
gez.; K. Mand. 


Münster i, W,, den 16, April 1913, 
Betreffs Ihres Films ,,In Todes¬ 
angst um ihr Kind“ teile ich Ihnen 
folgendes mit; Der Film hat uns tat¬ 
sächlich überrascht. Bis auf einige 
Stellen war die Photographie gut, 
und das Material war vollkommen in¬ 
takt. Die Schicht und Perforation 
bewährten sich selbst beim schnell¬ 
sten Lauf des Apparates. Ich bin der 
festen Ueberzeugung, daß der — 
auch hier von behördlichen Sachver¬ 


ständigen genau geprüfte — schwer 
entflammbare Film eine Zukunft hat. 

p. Erste Westf. Kinematogr. Ges. 
gez.; Scholz. 


Freiburg i. B., Zähringstr, 17, 

vom 17. April 1913. 

Zurückkommend auf die mit Ihnen 
geführte Korrespondenz teilen wir 
Ihnen höfl, mit, daß das Material, 
welches wir s, Zt. von Ihnen zur 
Probe erhielten, ein sehr gutes Resul¬ 
tat gezeigtigt hat und hält sich das¬ 
selbe in Schicht und Haltbarkeit ge¬ 
nau so gut wie das Material anderer 
Firmen, 

Wir glauben daher, daß Ihr Ma¬ 
terial denselben Anforderungen wie 
das anderer Fabrikate entspricht. 

Eine bekannte Verleihfirma hat 
diesen Film als Servicebild von uns 
angekauft und es dürfte sich, um die 
weitere Haltbarkeit des Materials 
festzustellen, empfehlen, den Film 
weiter zu beobachten. 

Wir haben betr. Firma hiervor 
unterrichtet und deren Augenmerk 
auf diesen Film gelenkt und werden 
wir Ihnen später noch weiter darüber 
berichten. Inzwischen empfehlen wir 
uns 

Welt-Kinematograph, G. m, b. H. 


Berlin, den 21. April 1913, 

Den mir freundlichst zur Probe 
überlassenen Cellitfilm habe ich acht 
Tage lang versuchsweise in meinem 
Theater vorführen lassen und bestä¬ 
tige Ihnen gern, daß derselbe bezüg¬ 
lich der schweren Entflammbarkeit, 
Haltbarkeit sowie Durchlässigkeit 
meine Erwartungen übertroffen hat. 

gez.; Theodor Schmidt, 
Inhaber der Mali-Lichtspiele, 
Berlin SO., Pücklerstr. 34. 
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Wiesdorl, 22. April 1913, 
In Beantwortung Ihres Schreibens 
vom 11, d, betr. Film ,,In Todesangst 
um ihr Kind“ teile Ihnen mit, daß der¬ 
selbe nach unserer Ansicht in Perfo¬ 
ration und in Photographie gut ist, 
auch bei uns in der Perforation nicht 
ausgeschlagen, noch gerissen ist, 

Betr, Emulsion haben wir keine 
Versuche gemacht, da Klebstellen 
nicht entstanden. 

Tonbild-Theater Wiesdorf. 

Kraft & Hanzen, 


Der uns von Ihnen zur Verfügung 
gestellte Film „Der Knoblauchesser“, 
auf schwer entflammbarem „Cellit- 
film nach dem System Bayer“ ge¬ 
druckt, wurde im Betriebe des Ad¬ 
mirals-Theaters insgesamt 21 mal vor¬ 
geführt, Auf Grund von praktischen 
Beobachtungen fassen wir die Beur¬ 
teilungen über die Brauchbarkeit des 


I I 




Auszeichnung. 

Der Seniorchef der weltbekannten 
Firma Heinrich Ernemann A,-G, Dres¬ 
den, Herr Generaldirektor Heinrich 
Ernemann, ist in Anerkennung seiner 
Verdienste von Sr, Majestät König 
Friedrich August vOn Sachsen zum 
Kgl, Sächs. Kommerzienrat ernannt 
worden. Wir beglückwünschen Herrn 
Generaldirektor Ernemann, dessen 
Riesenwerk in Dresden für die Ge- 
samtbranche von Bedeutung ist, zu 
dieser Auszeichnung, 

Spielhagen im Film. 

Die Literaten dringen immer mehr 
in das Gebiet des Films ein. Jetzt ist 
auch Spielhagen gewonnen worden, 
dessen Roman „Problematische Na¬ 
turen“ verfilmt wird. 

Kino-Reform in Plauen. 

Zur Verbesserung des Kinowesens 
hatte die hier gebildete Kinokommis¬ 


Cellitfilms in folgende Punkte zu¬ 
sammen; 

1. Vom Zuschauerraum aus kann 
der Fachmann bei der Projektion 
keinerlei Merkmale entdecken, daß 
es sich um ein anderes Filmmaterial 
handelt. 

2. Ein von der Schicht befreites 
Stück Cellitfilm zeigte in der Durch¬ 
sichtigkeit absolute Glasklarheit. 

3. Das Material besitzt bedeutend 
mehr Zähigkeit, Stäke und Stabilität, 
wie der gewöhnliche Film, ist also 
haltbarer in der Perforation und 
schont speziell die Blankseite. 

Es sind unseres Erachtens keiner¬ 
lei Momente vorhanden, um die Ver¬ 
wendung des Cellitfilms im Theater¬ 
betriebe nicht zu fördern. 

gez,: Admirals-Theater 
am Bahnhof Friedrichstraße 


sion des Lehrervereins ein Gesuch an 
den Rat gerichtet, ihr einen jährlichen 
Zuschuß in bestimmter Höhe zu be¬ 
willigen, damit die Anforderungen er¬ 
füllt werden können, die an ein Re¬ 
formkino zu stellen sind. Der Rat hat 
für das laufende Jahr einen Unter¬ 
stützungsbeitrag in der gewünschten 
Höhe bewilligt. Er wird auch für das 
nächste Jahr einen weiteren Betrag 
in den Haushaltplan einstellen. 

Die Wirkung der Düsseldorfer 
Billetsteuer. 

Mit dem 15. Mai hat ein hiesiges 
Lichtspieltheater seine Pforten ge¬ 
schlossen. Als Grund gibt der Be¬ 
sitzer des Theaters die außergewöhn¬ 
lich hohe Besteuerung der Lichtspiel¬ 
theater an. Die Billetsteuer ist mit 
dem 1, Oktober auf das Doppelte er¬ 
höht worden, und der betreffende 
Theaterbesitzer hat vom Oktober 
1912 bis Mai 1913 an Billetsteuer 
10 000 Mk. gezahlt, während er in der 
gleichen Zeit des Vorjahres, wo die 
Hälfte der jetzigen Sätze zu zahlen 


Berlin, den 23. April 1913. 

Wir bestätigen Ihnen hierdurch, 
daß wir mit dem uns am 14. März zur 
Verfügung gestellten Film: „In Todes¬ 
angst um ihr Kind“ bisher nur gute 
Erfahrungen gemacht haben. Der 
Film ist in seinem Material den besten 
uns bisher gelieferten Films gleich¬ 
wertig. Ein abschließendes Urteil 
werden wir, nachdem der Film wei¬ 
tere 4 Wochen bei unserer Kund¬ 
schaft gelaufen, gern zur Verfügung 
stellen. 

gez.: Film-Kauf, Tausch- 
u. Leihgenossenschaft „Deutschland“, 
e. G. m. b. H. 


war, 11000 Mk. Steuer zu zahlen 
hatte. Die neue Steuerordnung habe 
außerordentlich hemmend auf den 
Besuch gewirkt und auch der Stadt 
die erwarteten Mehreinnahmen nicht 
gebracht. 

Kinosteuer in Italien. 

Die italienischen Kinematographen- 
besitzer haben selber der italienischen 
Regierung den Vorschlag unterbrei¬ 
tet, pro Meter Film eine Steuer von 
10 Centimes zu bezahlen. Die Steuer 
soll dazu verwendet werden, ein Zen¬ 
tralzensuramt für die Prüfung der 
Films auf Moralität zu errichten. Bis¬ 
her wurden die Films von verschie¬ 
denen Stellen geprüft, und es kam oft 
vor, daß der eine Präfekt den gleichen 
Film gestattete, den der andere unter¬ 
sagt hatte. 

Ein technischer Riesenfilm. 

Der längste wissenschaftliche 

Film wird zurzeit von der neugegrün¬ 
deten Bouclair Company hergestellt. 
Dieses Riesenfilmgebilde, das den 
Titel „Vom Erz bis zur Schiene 
führt, hat eine Länge von etwa drei- 
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Der erste Film unserer Bobby-Serie 

KNETMÜLLER 

erscheint am 21. Juni! 

188 Mark 

Ein beispielloser Lacherfolg I 

Biograph == Berlin ws 
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einhalb Kilometern oder genau 3600 
Metern und eine Spieldauer von un¬ 
gefähr 4 Stunden, Die an spannenden 
Verwickelungen reiche Handlung bot 
insofern besondere Schwierigkeiten, 
als es im Interesse naturwahrer Dar¬ 
stellung darauf ankam, einen Ver¬ 
treter für die Hauptrolle zu finden, 
der die verschiedenen für das Kino¬ 
stück in Betracht kommenden Tech¬ 
niken beherrschte. Ein solcher Mann 
wurde in der Person des Berliner In¬ 
genieurs S, Sborowitz entdeckt, dem 
dabei eine frühere künstlerische Tä¬ 
tigkeit am Theater zugute kam. 

Grundloser Feuerlärm in Weimar. 

Eine Panik wurde am letzten Sonn¬ 
tag abend im Scherffschen Kinothea¬ 
ter verursacht. Im dichtbesetzten Zu¬ 
schauerraum ertönte plötzlich der 
Ruf ,,Feuer!“ Alles drängte nach den 
Ausgängen, Die Zurufe der Kinoan¬ 
gestellten wurden übertönt von dem 
Schreien und Lärmen der Flüchten¬ 
den. Obwohl sich der weite Raum 
innerhalb eines ganz kurzen Zeit¬ 
raumes vollständig entleert hatte, er¬ 
litt in dem Gedränge eine Person 
einen Ohnmachtsanfall. Anderen 
wurden die Kleider und Hüte beschä¬ 
digt. Einigen Damen fehlten die 
Handtaschen. Der Feuerlärm war 
vollständig grundlos gewesen. 


Das 6. U. T. in Berlin. 

Vor geladenem Publikum fand 
gestern die Eröffnung des 6, Union- 
Theaters im Bavariahaus in der 
Friedrichstraße statt. Wir werden 
in nächster Nummer unserer Zeitung 
hierüber ausführlich berichten. 

Prof. Dr. Brunner als Berichterstatter 
für Scherl. 

Wir hatten jüngst die Gelegen¬ 
heit, unseren Branche - Angehörigen 
die pikante Neuigkeit mitteilen zu 
können, daß Prof. Dr, Brunner, der 
pädagogische Beirat der Berliner Zen¬ 
surbehörde, Kinohasser, Wander¬ 
redner und Schriftsteller mit deutsch¬ 
völkischem Zeilendurchschuß aus 
dem Dunskreis der ,,Täglichen Rund¬ 
schau“, die früher für und jetzt nur 
noch gegen den Kinematograph 
schreibt, heraustritt und übungs¬ 
halber jetzt für den Zeitungskönig in 
der Zimmerstraße, Herrn Verleger 
August Scherl, schreibt. In Ahnung 
kommender Zeilenergüsse gegen den 
Kinematographen haben die Seheri¬ 
schen Expeditionsdiener es trotzdem 
gewagt, auf die Jagd nach Kino-Inse¬ 
raten als zahlende Begleiterscheinung 
zu den kommenden Ergüssen Brun¬ 
ners zu gehen. Wohlweislich ver¬ 
suchte man seinen Namen zuerst zu 


verbergen; Scherl mußte aber auf 
Drängen mit dem Namen heraus, ver¬ 
sprach aber auch gleichzeitig, in der 
Brunnerschen Artikelserie Abfälliges 
über den Kinematographen nicht zu 
dulden. Unter dem Titel „Kinostudien 
im Ausland“ ist nun jetzt der erste Ar¬ 
tikel erschienen. Er ist sehr zahm 
und nichtssagend; wir vermuten, daß 
der Seherische Rotstift die haßerfüll¬ 
ten Pointen herausgestrichen hat. Der 
Verfasser erleidet in solchem Fall nur 
einen geringen finanziellen Schaden 
(„von wegen dem Zeitungshonorar“). 
Hoffentlich wird jetzt Scherl so viel 
Kino-Inserate aufzunehmen haben, 
daß für die zukünftigen „objektiven“ 
(zurechtfrisierten) Originalartikel des 
beamteten Professors überhaupt kein 
Platz mehr ist. 



Protokoll der Versammlung vom 19. Mai. 

Um 12.40 Uhr eröffnete der 1, Vor¬ 
sitzende die leider etwas schwach besuchte 
Versammlung mit der üblichen Begrüßung. 
Das vom 1. Schriftführer verlesene Protokoll 
vom 5. Mai wurde genehmigt. Alsdann ge¬ 
langte ein Schreiben des Herrn von Wolski 



Cmmnw 

Aufnahme-Kinos » 

auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen konstruiert, sind jedem Konkurrenzfabrikat, wie 
immer wieder bestätigt wird, unbedingt in Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit über¬ 
legen ! — Modell A Spezialapparat für Kinotheater, Modell B (in tropensicherer 
Ausführung) für Filmfabriken, Forschungsreisende etc. Falls gewünscht übernehmen wir 
das Entwickeln und Kopieren der Films. 

Infernaßonale Rlnosflusstellung Ulen 1912 hSAste RuszelAnung Groftc Goldene ReOallle 

—. Illustrierte Preisliste und Kostenanschläge bereitwilligst kostenfrei! == 

HEINRICH ERNEMrtNN A.-Q., Paris und Dresden 195. 

Größte Fabrik des Kontinents für den Bau kinematographischer Aufnahme- und Wieder¬ 
gabe-Apparate mit eigener optischer Anstalt. 
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Surry, der Steher 

Grosses Sport>Drama in 3 Akten 

Fessalnde Beschreibungen 
Bannende große Cliche-Plakate 
Aufregende Riesen - Buntdruck- Plakate 




Interessenten für distriktweises Monopol 

depeschieren oder teiephonieren sogleich an: 


Continental-Kunstfilm Q.m.b.H. Berlin SW. 48 

Friedrich - Strasse 235. 
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zur Verlesung. Er sandte die [restlichen Bei¬ 
tragsmarken und versprach zwecks Abrech¬ 
nung zu erscheinen. Da er sein Wort nicht 
gehalten und die der Vereinigung gehörige 
Summe nicht abgeliefert hatte, wurde der 
Kassierer beauftragt, nach Generalversamm¬ 
lungsbeschluß vom 5. Mai vorzugehen, Koll. 
Rezitator Sagan trat wieder in unsere 
Reihen, Da Koll, Welty aus dem Kinofache 
tritt, sollte zur Wahl eines II, Schriftführers 
geschritten werden. Die Wahl wurde auf 
Grund des schwachen Besuches bis zur 
nächsten Versammlung vertagt. Eine längere 
Debatte über einen Vorschlag des Koll, Pohl 
zwecks einer Mondscheinfahrt bildete den 
Schlußpunkt der Versammlung, Die Weiter¬ 
beratung der Angelegenheit wurde auf Mon¬ 
tag, den 26, er, vertagt, wozu sämtliche 
Kollegen eine Einladung erhalten sollen, 
Schluß der Versammlung 1,50 Uhr, 

A. Molkenthin, 1. Schriftführer, 




Zweijähriges Jubiläum. 

Am 1. Juni kann die Firma Engelke 'S) Co. 
auf ein zweijähriges Bestehen zurückblicken, ln 
der verhältnismässig kurzen Zeit ihres Be.stehens 
haben die rührigen Inhaber, die Herren Engelke 


und Hess, es verstanden, das Gescchäft zu einer 
Blüte zu bringen, dass man die Firma heute zu 
den ersten Verleihinstituten zählen muss. Die 
fachmännische Leitung und die gute Zusammen¬ 
stellung der Programme hatte die Verbindung der 
Theaterbesitzer mit diesem Verleihinstitut sehr 
empfehlenswert gemacht. Dem Strom der Zeit 
folgend, hat die Firma sich in letzter Zeit mehr 
denn je den Monopolfilms zugewandt und will 
im freien Markt und in freier Wahl den Theater¬ 
besitzern das Material für die Theater bieten, 
das ihnen Kassenerfolge schafft. Denn das Prinzip 
dieses gut geleiteten Verleihgeschäfts ist, sich 
eine zufriedene Kundschaft zu erhalten. Dieses 
Prinzip ist aber nur auf dem Umwege voller 
Kassen für die Theaterbesitzer zu erreichen. Aus 
Anlass dieses Jubiläums wünschen wir der Firma 
weiter ein recht gutes Gedeihen, weiter einen 
solchen Aufschwung, den die Firma bisher ge» 
nommen hat. 

„Der lebende Leichnam", 

Von dem mit grösstem Beifall aufgenommenen 
Monopolfilm der Firma Engelke 'S) Co., Berlin, 
Friedrichstr. zSy „Der lebende Leichnam", nach 
einer Begebenheit bearbeitet, die auch Leo Tolstoi 
seinem Werke zu Grunde legte, hat die Firma 
A. Mest, Hannover unter anderen auch den 
Vertrieb für Hamburg übernommen. Wir möchten 
die Interessenten hierauf besonders hinweisen und 
empfehlen, sich rechtzeitig diesen kassenfüllenden 
Schlager zu sichern, zumal man allseitig diesem 
Sujet ein reges Interesse entgegenbringt. 


Cines-Film. 

Der nächste grössere Schlager „Das gelobte 
Land" erscheint am 20. Juni und bringt ganz 
einzig dastehende Effekte. Wir machen auf dieses 
Sujet besonders aufmerksam und werden in der 
kommenden Nummer eine Beschreibung dieses 
Films hier zum Abdruck bringen. 

Path6 Fr^res, Berlin. 

Wie ein Zirkular mitteilt, ist im be¬ 
kannten Path6-Hause Friedrichstraße 235 
jetzt auch eine Verkaufs-Abteilung einge¬ 
richtet worden, die sich mit dem Verkauf 
von Apparaten, Apparatteilen und wissen¬ 
schaftlichen Films befassen wird. Dieser 
Abteilung ist auch gleichzeitig eine Repa¬ 
ratur-Abteilung für hilfsbedürftige Apparate 
etc. angegliedert worden. 

Path6 Fr^res. 

Meldungen aus Lyon zufolge erzielte die 
Film- und Grammophonfabrik Pathes Freres 
im letzten Jahre einen Reingewinn, der 
7 Mill, Fr. übersteigt. Dieser Gewinn würde 
gestatten, sowohl auf die 150 000 alten, als 
auch auf die 150 000 neuen Aktien eine Divi¬ 
dende von je 13 Fr., das ist 13 Prozent, aus- 
zuschüttea. Im Vorjahr hatte die Dividende 
auf die alten Aktien 17‘/j Fr. betragen. 

Viktoria-Film, Berlin. 

Herr Einstein, der Vertreter der Vikto¬ 
ria-Films, bringt in nächster Zeit, dem allge- 
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meinen Wunsche Rechnung tragend, kurze 
Dramen mit herrlichen Szenerien aus Kali¬ 
fornien, die sicher beim Publikum beliebter 
sein werden, wie die langen abendfüllenden 
Films, 

Ferner teilt uns Herr Einstein im Ver¬ 
trauen mit, daß ihm eine neue Vertretung, 
die ausschließlich Tierfilms macht, angeboten 
ist, und wird Herr Einstein in ca, 2 Monaten 
mit diesen Films, die sowohl belehrend, wie 
unterhaltend wirken, auf dem Markte er¬ 
scheinen. 

Die Universal Film-Manufacturing Co., 

die eine Vereinigung der Firmen Nestor, 
Victor, Gern, Crystal, Frontier, Imp, Power, 
Bison, Eclair, Champion, Rex darstellt, deren 
Marken Nestor, Victor, Gern, Crystal und 
Frontier unter der Bezeichnung „Victoria 
Films" in Deutschland mit gutem Erfolg auf 
dem Markte vertreten sind, hat wie alljähr¬ 
lich einige ihrer Manager und Direktoren 
nach Europa gesandt, um daselbst Studien 
für Filmaufnahmen zu machen. 

In England weilt zurzeit Direktor H, 
Brenon, der Regisseur der „Imp-Films", 
unter dessen Leitung der historische Film 
..Robespierre" in vollendetster Ausführung 
aufgenommen wurde, 

Herr M, Fleckles besucht dieserhalb 
auch Europa, um ebenfalls genügend Studien 
XU machen, hat sich bisher in London sowie 
daris aufgehalten und war vergangene 
Woche in Berlin, Seine weitere Reise geht 
nach Prag, Wien, Budapest, München, 
Schweiz und über den Rhein retour. 

Die Universal Film Manufacturing Co,, 
deren Präsident Herr Karl Lämmle, genannt 
der Napoleon der Kinoindustric, ist, gehört 
’neute zu den erstklassigsten Instituten des 
Kontinents, welche stets vom Guten das 
Reste herausbringen. 

Ein Tag in Kairo. 

Sehr geehrte Redaktion! 

Ihr Telegramm „Reiset sofort nach Kairo 
Wernerfilmaufnahme berichten" traf mich 
•■eisefertig. Was ich auf meiner Reise er¬ 
lebt habe, das erzähle ich ein andermal, je¬ 
denfalls ging die Reise im Fluge vorbei. Die 
Europäerstadt Kairo kennen Sie ja, sie un» 
Verscheidet sich ja nicht viel von anderen 
Großstädten mit ihren vielen öffentlichen 
Gebäuden und Palästen, aber draußen im 
'östlichen Teile, da ist noch echt orienta¬ 


lischäs Leben in der Eingeborenen-Stadt. 
Dieser Stadtteil ist es, in dem die Werner* 
leute ihre Tätigkeit entfalteten. Freilich, 
ein leichtes Stück Arbeit ist es nicht, das 
hier geleistet wird, und ich glaube kaum, daß 
auch nur wenige, die später die prächtigen 
Aufnahmen an der Wand mit Spannung ver¬ 
folgen werden, eine Ahnung davon haben, 
mit welch ynendlichen Mühen und Kosten 
das alles geschaffen werden mußte. Ein 
Fels im wogenden Meere, so stehen die Re¬ 
gisseure im brandenden Strudel der Araber¬ 
stadt; kaltblütig heißt es jeder Gefahr ins 
Auge sehen und immer schlagfertig den rich¬ 
tigen Moment abzupassen. Nicht jeder geh; 
willig seines Weges, man drängt sich unge¬ 
stüm um den ungewohnten Apparat und gar 
oft wendet man sich mit drohender Gebärde 
gegen die Pflichteifrigen, Trotzdem glaube 
ich, daß es hier wirklich gelungen ist, natur¬ 
getreue und echte Bilder jenes südlichen, oft 
so leidenschaftlichen, dann aber auch wieder 
so trägen Volkscharakters festzuhalten. Wie 
hier z, B, ein würdiger Schulmeister seine 
Zöglinge unterrichtet, die nicht anders wie 
unsere deutschen Jungen und Mädels es nur 
zu oft an Fleiß und Aufmerksamkeit fehlen 
lassen — wie dort wieder ein Friseur sein 
,.sauberes Handwerk" auf der Straße be¬ 
treibt (Sie sollten es nur sehen, wie er es 
versteht, seine Kunden einzuseifen), das ist 
wirklich prächtig anzusehen. Auch einem 
großen Bazar haben wir unseren Besuch ab¬ 
gestattet; hier liegen jene kostbaren Tep¬ 
piche, die Erzeugnisse jener kunstgewandten 
Eingeborenen, in mächtigen Ballen aufge¬ 
stapelt und immer neue werden von kräfti¬ 
gen Sudannegern herbeigebracht. Jener 
würdige Herr im weiten Baraccan ist wohl 
ein reicher Großkaufmann, freilich für unsere 
Begriffe etwas sonderbar, wenn er seine Ge¬ 
schäftsfreunde auf der Staße abfertigt; und 
doch, wie hoch mag wohl die verhandelte 
Summe gewesen sein, ich glaube, bei uns 
hätte man vielmehr Papier dabei verbraucht, 
aber der Araber hält sein Wort wie einen 
Schwur. Natürlich fehlt auch das junge un¬ 
vermeidliche Ehepaar nicht im Straßenbilde, 
und auch der weltreisende Lord muß es sich 
gefallen lassen, daß der alles erhaschende 
Kinematograph ihn bannt. Auch ich hatte 
endlich einmal Gelegenheit, ein paar wirk¬ 
lich echte Araberpferde mit ihrem bunten 
Zaumzeug zu sehen und wirklich, das muß 
man ihnen lassen, vollkommene Reiter sind 
die Araber, wie sie oft wenige Meter am 
Apparat vorbeisprengten, so daß wir schon 


ängstlich zurückweichen wollten. So könnte 
ich Ihnen noch hundert Bilder beschreiben, 
eine Marktszene z, B., noch viel bunter und 
bewegter als in Berlin 0., die Briefschreiber 
auf offener Straße, die schmutzigen Bettler 
und Bettlerinnen und vieles mehr. 

Aber halt, daß ich eins nicht vergesse, 
die berühmte amerikanische Detektivin No¬ 
body haben wir auch getroffen, die auf ihrer 
tollen Jagd nach der Hundertpfundnote ge¬ 
rade in Kairo eingetroffen war. Leider etwas 
zu spät, Aber schon mit dem nächsten Schiff 
nimmt sie die Verfolgung weiter auf, und 
zwar nach Bombay, Natürlich lassen sich 
die Wernerleute diese Gelegenheit nicht ent¬ 
gehen, und auch die berühmte Detektivin 
hat eingewilligt, daß die tolle )agd audi weiterhin 
kinematograplüsch verfolgt werden kann. Wie 
wäre es denn, wenn Sie auch mich als Bericht¬ 
erstatter folgen ließen? Wenn auch die Spesen sehr 
hoch sein werden, so verspreche ich Ihnen 
dafür, daß Sie jede Woche Ihren hochinter¬ 
essanten Bericht bekommen. 

Ich erbitte Ihre telegraphische Antwort 
nach Kairo und bin mit bestem Gruß 
Ihr ergebener 

Said Hakar. 


£)£r<®nemAäijfel 


Läon Gaumont, 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Das Programm zum 28. Juni: 

Drama; Der Verlorene, — Komödie: 
Eine falsche Spur, — Leo als Junggeselle 
(Le film colorie Gaumont). — Humoristisch: 
Bubi unternimmt einen Streifzug. — 
Augustin als Heldentenor, — Naturauf¬ 
nahme: Religiöse Gebräuche in Turkestan, 
— Dokument; Körperkultur in der Schieß- 
schule in Lorient. 

Eclair, französische Film- und Kinemato- 
graphen-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 48, 
FriedrichstraOe 12. 

Am 13. Juni erscheinen: Eclair-Films; 
Die Blumenhändlerin von Montmartre, 
Drama. — Der Wasserstoff, wissenschaft¬ 
liche Naturaufnahme. — In Willy erwacht 
Nächstenliebe, Humoreske. — Die Stadt 
Elche, Naturaufnahme. — Der Boxkampf 
Nunne-Kasimir, Humoreske. — Savoia-Films: 











Bekanntmachung 


der 


Deutfdien Kinematographen-Gefellfdiaft 

I Cöln a. Rh. 

Wir habe!) den Monopol-Vertrieb unserer 


5uzanne-Grandais-5erie 1913-1914 


an nachstehende Firmen übertragen: 


Deutschland: 


Gross-Berlin und Brandenburg B0nnO V^olf 


Berlin SW. 48 

Friedrichstr. 235. 


Königreich Sachsen 


Olymipa-Tonbild-Theater 


Dresden-A 

Alter Markt 13. 


0 s..Preussen und Wesi-Preussen Qstdeutsche LicHtspielhaus-Qes. Königsberg!.Pr, 

m, b. H, Weissgerberstr. 2. 


5 


»irr: ri. Philanthrop. Lichtbiider-Öes. Straßburg i. Eis, 

Halbmondgasse. 


Württemberg. Bayern mit l^hein 
pfalz, Grossherzogtum Hessen. 


m. b. H. 


Die weiteren Monopol-Inhaber werden in del 
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Grossbritanien und Irland und 
Kolonien 


Ausland: 

Andersons Film Agency Ltd. 


Frankreich, Belgien, Italien, (ipn l^^nin 
Spanien, Portugal, Süd-Amerika 


Holland und Kolonien Qild0m6y0r 

Philanthrop. Lichtbilder-Ges. 

I m, b. H. 

Oesterreich-Ungarn p|^j||pp Pressbufgef 

A. Bystritzki 

Nächsten Nummer dieser Zeitung bekannt gegeben. 


Oesterreich-Ungarn und 

Balkanstaaten 


London W. 

52 f^uperstreet. 

Paris 

fl. f^ue de la Orange Bateliere 

Amsterdam 

257 Keizersgracht. 

Straßburg i. Eis. 

Halbmondgasse. 

Wien VII 

Neuba gasse 31. 

Petersburg 

9 Pushkinskaja. 
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Mittel- und Norddeutschland: 


Bekannt 


Deutschen Kinematograp 

Wir haben den Monopol-Vertrieb unserer 

Treumann-Larsen-Serie 

1913-1914 


an nachstehende Firmen übertragen: 

Deutschland: 

TT7onopolfilm-\?ertriebs-6es. m. b. H., 
ßanewacker & Scheler, Berlin 


Süddeutschland; Elsass-Lothringen, Baden, Philanthrop. Lichtbilder Qes. m. b. H. 
Württemberg, Bayern m. Rheinpfalz: Straßburg 


örossbritannien und Irland und Kolonien: 
Oesterreich-Ungarn und Balkanstaaten: 
5chweiz: 

Russland: 

Frankreich und Belgien: 

Spanien und Portugal: 

5üd-flmdrika: 


Ausland: 

t^nderson’s Film (Agency Ltd. London 
Philipp und Pressburger, Wien 

Jos. Lang & Co., Zürich 

(fl. Bystritzki Petersburg 

noch nicht vergeben. 
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t nachung 

ir 

I len-GesellschaftGöina.Rh. 



als erstes Bild 

der Serie 1913-14 
erscheint das grandiose Drama 

Sumpfblume 

\?on bedeutenden Fach-Autoritäten 

als eine der besten Filmschöpfungen 

des Künstlerpaares 

Treumann-Larsen 

anerkannt. 

Frachtvolle Photographie 

örossartige Ausstattung 

Künstlerisch vollendetes Spiel 

Spannende Han dlung 

Ein Kassen.Magnet zur Eröffnung der kommenden Saison für jeden Theaterbesitzer. 
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PF 

Noch eine Neuigkeit 

haben wir Ihnen heute nnitzuteilen: 

'^ir haben den TT?onopol-\?ertrieb des neuesten großartigen 

Bioscop-5chlager 

für 

Rheinland, Westfalen, Oldenburg, Schleswig-Holstein, TTlecklenburg, 
Hannover, Hansastädte: Hamburg, Lübeck, Bremen 

übernommen. 

Es sind dies die Bilder: 

Frou'Frou 
Der Thronfolger 
Turi, der Wanderlappe 
Prima Ballerina 

welche In keinem erstklassigen Progamm fehlen dürfen. 

Die einzige Möglichkeit, während der 5ommermonate 

4 Wochen lang ausverkaufte Häuser 

zu haben, bietet sich Ihnen nur dadurch, daß 5ie diese Bilder spielen. 

Schreiben Sie sofort an: 

Deutsche Kinematographen-öesellschaft 


Telegramm-Adresse: 
„Lichtbild" 


CÖLN a. Rh., Hohe Pforte 15-17 


Te'ephon 
A. 7116 
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Im Wirbel des Schicksals, Drama, — Der 
Sonnenschirm, Humoreske, — American 
Standard Film: Ich sage es Ihrer Frau, Ko¬ 
mödie, 

„Komet‘‘-Film-Compagnie, Paulus & Unger, 

Berlin SW. 48, Friedrichstraße 228. 

„Wenn man bummeln geht . . .“ Martin 
ist im Besitze einer liebevollen Gattin, die 
fleißig den Pantoffel über seinem Haupte 
schwingt und ihn außerdem streng bewacht, 
damit er nicht in die Versuchung kommt, 
einmal bummeln gehen zu wollen. Doch 
wie immer, so auch hier: verbotene Früchte 
reizen am meisten. Um einmal einen freien, 
aller Ehefesseln ledigen Abend zu bekom¬ 
men, bittet er seine Freunde, ihm einen Brief 
zu schreiben mit der dringenden Einladung 
zu einer 50 jährigen Jubiläumsfeier, Nar' 
langem Zögern erteilt die Gattin endlich die 
ersehnte Erlaubnis, sagt ihm jedoch, daß sie 
seine Heimkehr erwarten werde. Endlich 
erlöst, hält es Martin mit der Devise: „Bis 
früh um fünfe" und kommt so in angehei¬ 
tertem Zustande nach Hause, möglichst leise, 
damit die inzwischen eingeschlafene Gattin 
nicht noch nachträglich die Uhr kontrollierer 
kann. Plötzlich, vom Durst befallen, begibt 
sich Martin in die Küche, wo ihm die schon 
dort hantierende Zofe gern ein Glas Wasser 
gibt. Doch das Schicksal naht in der aus 
dem Schlafe erwachten Gattin, Sie erscheint 
in dem Moment, als Martin etwas allzu 
freundlich der Zofe dankt, und sofort felgt 
auch die Strafe, Martin darf nicht mehr ins 
Bett, sondern muß vor der Türschwelle 
schlafen. Reumütig bittet er die zürnende 
Gattin um Verzeihung, welche sie dann 
schließlich auch gewährt, und versöhnt be¬ 
geben sich beide ins Zimmer, 

Continental-Kunstfilm G. m. b. H., Berlin, 
Friedrichstraße 235. 

„Surry, der Steher.“ Großes Sport¬ 
drama in 3 Akten. . , . Der Schrittmacher: 
als ob der zementierte Boden in einer 
eigensinnig sich neigenden Kurve unter ihm 
dahinschwinde — so unbeweglich sitzt er 
auf seinem rasend mobilen Stuhl, welcher in 
der alles verwirrenden Geschwindigkeit et¬ 
was von einem bizarren Krankenfahrstuhl er¬ 
hält, der seinem Begleiter einfach durch¬ 
gegangen ist —! 

Und nun erreicht der Steher Anschluß 
hinter ihm, dem Schrittmacher, und man 
atmet wirklich auf, wenn der Reifen des 
Vorderrades — als wie nicht mehr zu 
trennen! — an der Schutzrolle liegt. 

Ja, direkt aberwitzige Vorstellungen er¬ 
weckt der Anblick so eines Radrennens 
hinter Motoren, sei es am Sonntag in der 
Gegenwart einer vieltausendköpfigen Volks¬ 
menge, sei es alltags beim Training so wie 
heut, wo ein begeisterter Jünger des Sports 
— Surry mit Namen — ganz hervorragende 
Zeiten erzielt. 

Und seine Freunde setzen ihm denn 
auch — ehrlich begeistert — zu: „Mensch, du 


mußt unbedingt Berufsfahrer werden — 
Mensch! und dir einen Geldmann suchen!" 

Bald darauf ereignet sich Surrys erste 
Zusammenkunft mit dem Inhaber der Gan¬ 
ter-Fahrradwerke, der, von der sportlichen 
Leistung hingerissen, den Vielversprechen¬ 
den zu sich einlädt. Und am Tage dieser 
Einladung wird auch Surrys Vertrag mit 
Ganter perfekt, der dem Sportjünger bei 
Vermeidung von. 45 000 Mark Konventional¬ 
strafe die Verpflichtung auferlegt, nur 
Ganterräder zu fahren. 

Und zu dem glücklichen Vertragsab¬ 
schluß aber gratuliert ihm eine besonders 
herzlich, 

Kitty? 

Nein, sondern Mary, Ganters liebliche 
Tochter, die sich vor wenigen Tagen draußen 
auf der Rennbahn wahrhaft auf den ersten 
Blick in Surry verliebte. 

Und Surry aber nicht minder in Mary! 
—■ Und in ein paar Tagen schon sind die 
Beiden heimlich verlobt und warten nur auf 
den ersten Sieg Surrys, um vereint vor 
Marys Eltern hinzutreten. 

Inzwischen trainiert Surry mit verdop¬ 
peltem Eifer und nur an schönen Nachmit¬ 
tagen fahren die Liebenden im Dogcart, von 
Mary gelenkt, hinaus nach dem See¬ 
schlößchen. 

Bis Kitty, die es mit der Treue ihrer¬ 
seits wohl nie so genau nahm, von Eifersucht 


zur Rache verleitet, Marys Eltern den ver¬ 
schwiegenen Herzensbund ihrer Tochter 
verrät, 

0! er, der reiche Fahrradfabrikant 
Ganter soll seine Tochter einem windigen 
Radrennfahrer zur Frau geben? 

Nimmermehr! 

Da beschließen die Liebenden, nach 
London durchzubrennen und sich dort trauen 
zu lassen. 

II. 

Riesenplakate und Inserate verkünden, 
daß der berühmte Steher Surry, dessen 
Flucht nach England und Vermählung in 
London mit der Tochter des Fahrradfabri¬ 
kanten Ganter seinerzeit großes Aufsehen 
erregte, zum erstenmal wieder in Deutsch¬ 
land starte. Im Kampf um die Meisterschaft 
von Europa, 

Aber an diesem Tage wird Surry kon¬ 
traktbrüchig. 

Teils aus Trotz gegen den unversöhn¬ 
lichen Schwiegervater und teils um sich 
neue Einnahmequellen zu verschaffen, fährt 
Surry heimlich ein anderes als ein Ganter¬ 
rad; erringt die Meisterschaft in hervor¬ 
ragendem Stile . , . indes Kitty, deren 
Rachegefühle noch nicht erloschen sind, 
batte den Betrug entdeckt und verrät ihn 
Ganter, der seinerseits nicht eine Sekunde 
zögert, die grobe Vertragsverletzung der 
Rennleitung anzuzeigen. 





Triple Mensoren 

steigern Helligkeit 
V und Brillanz v 


des Bildes 


auf das Doppelte 

oder ermöglidien 

entsprechende Strom-Ersparnis. 


□ □ □ 


lE rstblJonCensor-Lins en sitzen eine aussergewöhnlich hohe Wider- 

— - Standsfähigkeit und sind deshalb 


Kataloge kostenlos. 


im Gebrauch flusserst billig. 


Kataloge kostenlos. 


Cmil Bufcti Tl.ü.iSKathenoiD 
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Und so kommt es, daß Surry, dem bis 
zur völligen Abzahlung der Konventional¬ 
strafe ja sämtliche Bahnen verschlossen sind, 
sich nichts mehr verdienen kann. 

Jäh ausgeträumt, der Traum vom großen 
Radrennfahrer . . , und der Inhaber der 
Europameisterschaft muß froh sein, wenn ihn 
Madame Warner-Wilson, eine reiche Lebe¬ 
dame, als Chauffeur engagiert. 

Unter uns gesagt: Dieses der Wollust 
ergebene Weib reizte sogleich die Ver¬ 
gangenheit Surrys! Das sollte ein neuer An¬ 
reiz für ihre erschlafften Nerven sein! Im 
Freien und an einem See ins Grüne hinge¬ 
lagert, tönt an Surry, der von seiner Mary 
daheim träumt, die sirenenhafte Frage: 
„Möchten Sie wieder Rennfahrer werden?" 

III. 

Da faßt die verliebte reiche Lebedame 
einen Plan von höchstem Raffinement und 
im Grunde doch so lächerlich einfach, daß 
der Erfolg schlechterdings garantiert ist. 
Nämlich Madame begibt sich zu Mary, auf 
deren echt weiblichen Opfermut vertrauend: 

,,Surry soll wieder seine alten Triumphe 
feiern (d. h. ich bezahle die Konventional¬ 
strafe in Höhe von 45 000 Mark für ihn, 
wenn Sie noch heute zu Ihren Eltern zu¬ 
rückkehren!" 

Als Surry an diesem Abend nach Hause 
kommt, ist Mary fort — und er muß an¬ 
nehmen, daß sie ihn schnöde verlassen hat. 
— Da sucht er sich denn in den bereit¬ 
willigst geöffneten Armen der Andern (lies: 
Madame Warner-Wilson) zu betäuben und 
außerdem sucht er selbst unterm Training 
Trost im Alkohol, so daß sein Sturz auf der 
Rennbahn unausbleiblich ist. 


Und als er, ein halber Krüppel noch, 
das Spital verläßt, da ist „Madame" längst 
.seiner überdrüssig und bietet ihm ein paar 
— Kassenscheine für all sein zerstörtes 
Glück. 

Und Surry sinkt bis zum Radfahrer- 
Boten! — Und rettet — des Schicksals Wege 
sind wunderbar — eine Dame aus größter 
Lebensgefahr . . . auf einem Dogcart, dessen 
Pferd scheu geworden ist , . . und an der er 
dies Rettungswerk vollbringt (und wobei er 
selbst verunglückt), das ist Mary, seine 
Mary . . , 

Und durch diese Tat besiegt, er endlich 
auch die starre Voreingenommenheit seines 
Schwiegervaters, des Fahrradfabrikante: 
Ganter . . . 

Und das Ende ist Genesung, Versöhnung 
und Glück. 




Berlin. A. Wolter, Wittstockerstr. 22, 
eröffnet Juli Beusselstr. 41 ein Lichtspiel- 
Theater. 

Braunschweig. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Martin Dentler, G. m. b. H., Film¬ 
verleih-Unternehmen, Braunschweig. Ge¬ 
schäftsführer: Kaufmann Martin Dentler, da¬ 
selbst, Autorstraße 3. 

Bielefeld. Herr Leopold Rosen tritt 
Ende dieses Monats nach fünfjähriger Tätig¬ 
keit als Leiter des Biotophon-Theaters aus 
der Firma aus, um sich in Düsseldorf in 
einem größeren Wirkungskreis zu betätigen. 


Charlottenburg. Georg Weber, Berliner 
Straße 116, läßt ebenda ein Kinemato- 
graphentheater errichten. 

Chemnitz. Licht-Schauspielhaus Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung in Chem¬ 
nitz: Der Direktor Carl Friedrich Reichel 
in Chemnitz ist nicht mehr Geschäftsführer. 
Der Tiefbauunternehmer Moritz Ferdinand 
Krause daselbst ist Geschäftsführer. Der In¬ 
genieur Georg Solbring daselbst ist Stell¬ 
vertreter des Geschäftsführers. Die Firma 
lautet künftig: Metropol-Theater Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. 

Dresden. Hier ist im Innern der Stadt 
die Errichtung eines weltstädtischen Etablis¬ 
sements mit Kino, Tanzsaal, Cafe usw. ge¬ 
plant. 

Deutsch-Gabel in Böhmen. In der hiesi¬ 
gen Turnhalle hat Herr Otto Fiedler ein 
ständiges Kino eröffnet. 

Essen (Ruhr). Royal-Tonbild-Theater, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Die 
Vertretungsbefugnis des Geschäftsführers 
Herrn Joseph Herwegh ist beendet. Die 
Witwe Arthur Cohn, Johanna geb. Grünspan 
ist zum zweiten Geschäftsführer bestellt. 

Gelsenkirchen. Aus dem Handelsre¬ 
gister. Bei der unter Nr. 140 eingetragenen 
Firma Lichtspiel Palast-Theater Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Gelsenkirchen, ist 
am 14. Mai 1913 folgendes eingetragen wor¬ 
den: Durch Beschluß der Gesellschaft vom 
29. März 1913 ist der Kaufmann Louis Segall 
als Geschäftsführer ausgeschieden und an 
seine Stelle der Kaufmann Walter Lamp- 
mann zum Geschäftsführer bestellt. 

Hamburg. Kammer-Lichtspiele Martin 
Heilbuth. Das Geschäft ist von Jeremias 
Henschel, Kaufmann, zu Hamburg, übernom- 


LUMIERE’8 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

p«rforitrt und unpprforitrt 
«K* 8of«rtlg« Budlunung J«d«r Qualltit zugatlohart 
Telegramm-Adresse: Lumitr«, MQIhausanals 

Lumiäre & Jougla, Mülhausen I. Eis. 


PLANIAWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabiikation 

Neue Adreeee: 

Fimpr. Igl ZiPtfia 1I5II i. IIMT BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 FwiW.lKItitnii 1151t I. IIW 

I — I Spezial-Kohlenstifte i — 

für 

» » Kinematographen und Eflektbeleuditung. 


« « 
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Ein Reehenexemne! 


ist und bleibt die Auswahi des jeweiligen Schlagers. 


Vlggo Marsen, UanOa Treumami, nax nadi 

zählen unbestritten heute zu unseren 

zugkräftigsten Filmschauspielerni 

und haben wir dieserhalb ^ neue Kopien unseres Monopol-Films 


Gauklerblut 


mit VlGGO LASSEN und WANDA TREUMANN in ihrer Glanzrolle anfertigen lassen. 


Ferner je eine neue Kopie 


Er und Sie 

gleichfalls in den Hauptrollen LARSEN und TREUMANN und 

60EUR-AS 

in der Hauptrolle MAX MACK. 

Noch einige Wochen zu besetzen 


Schlager-Liste 


Nachtfalter, neue Cople mit ASTA NIELSEN in ihrer Glanzrolle. 

Königin Luise III. Teil noch einige Wochen frei. 


Ewige Zeugen . . . : 
König Ödipus .... 
Der Roman eines Her¬ 
zens . 

Leben oder Tod . . . 
Zu Grunde gerichtet . 
Das Brandmal.... 
Die Lichtsprache der 
Liebe. 


No. 482 . 800 

Im alten Forts Deeborne 075 
Um 26'1000 Mark . . 610 
Mein Verlobter — Graf 
Woronzow .... 840 
Königin Luise 1. . . .1100 
Die Töchter des Kom¬ 
mandeurs .... 905 
ln der Hand des Todes 8!0 


Die Spitzenklöpplerin . 639 
Der verräterische Film 589 
Die mitleidsvolle LUge 511 
Die Heldin der Berge 980 
Schatten der Nacht . 990 
Das verschwundene 
Vermächtnis . . .IIP 
Der Graf von Monte 
Christo.1180 


Maja ....... 890 

König der Wälder . . 690 
Don Juan 1. Verbannung 735 
Herzensstürme . . . 592 
Der Mutteraugen. . . 795 
Drama in den Lüften . 860 
Die eiserne Hand . . 1327 
Königin Luise II. . .1300 
Des PfarrersTöchterlein 950 


Htit.s6e$. lür Kinematographie und Eilmverleih 




■ I 


Strassburg i. Eis. 

Telefon; 3810. 
Telegr.-Adr.; Hansbergfilm. 


Berlin SW. 19 

Kommandantensfp. 79. 

Tefefon: Centrum 4188. 
Telegr.-Adr.: Hansbergfilm. 
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Die Jage nadi Oer 

Der sensationellste 2000 Meter-Film der Saison! 

- Der zugkräftigste Monopolfilni 

KARL WERNER, Berlin 
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HniiOerllifiinOiNote 


Das glänzendste Ausstattungsstück der Gegenwart I 
der Filmtechnikl . 


No. 18, Große Frankfurtcrstr. 106 


TalaphOn l 
Alexander 
2439. 
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Die Königin der Schmerzen 


sofort frei! 


Die Königin Quise I. u. II. Teil sofort 

Sommerpreise! 

Schlager-Programmei einzelne Schlager für Tage 
und halbe Wochen zu billigsten Somnterpreisen. 


Gemischte Programme 
Länge 2500 m 
Mk. 30,— inkl. Schlager. 


Siemens Kohlenstifte 
zu Originalpreisen 
mit hohem Rabatt. 


Tages-Programme 
Mk. 15,—, 20,—, 25, 


Sommerpreise I 

BERNHARD TANN, Film-Verleih-Institut u. Kinobedarf 

Mp,"'S; BERLIN SO. 26, Kottbuser Ufer 39/40 (Erdmannshof) 


Y Y 


\Y HsIIn 

^'1 


Verlangen Sie von Ihrem Verleihinstitut den 

= „DER TAG IM FILM« = 

(Erste deutsche tägliche kinematographische Berichterstattung, gesetzlich geschützt.) 

Lieferungen: täglich, zweimal wöchentlich und wöchentlich. 

Er hält den Rekord an aktualitätenreichem Inhalt, technischer Vollkommenheit, rascher 
. Lieferung, sowie billigem Preis bei gutem Material. . 

Express-Films Co. G. m. b. n, Freiöurg i. B. 


Der Tag im Film wurde anläQlich der Hochzeitsfeierlichkaiten der Prinzessin Lotti zu Fürstenberg 
mit dem Fürsten Hugo Vinzenz zu WindischgrStz am 30. November 1912 Im Schlosse Sr. Durch¬ 
laucht des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg in Donaueschingen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II. 
sowie vielen Fürsten und Angehörigen des deutschen und österreichischen Hochadels vorgeführt. 


Preis pro Meter 50 Pfennig. Agentur: Berlin W. 66, Maucrstr. 93, 
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VBB ä ä iTiit beliebigem 
Firma» Hu fbmek 

W^L ■ ■ 11M ■ ■ m. ln Heften zu 500 
■ m ■ ■ ■ mW ■ ■ stück (i Biai> 5 

H H H H H in Blocks 

H ■ IV zu 100 

« 'w M M numeiiert, ta iell. se 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausfühiung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

BERLIN Cs, Wallstraße 17/18, 

direkt am Untergrundbahnhof Spittelmarkl. 
Fern<^precher : Amt < entrum Nr. 503B. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 
Biliets ohne Firma stets am Lager. 




2nial 2000 ntr.= 4000 ntr. 

o proUoiiie30.-undSO.-narli § 

o o 

O Die PROGRAMME enthalten 2 Haupt- ^ 

O Schlager aus erstklassigen Serien u. a. o 

O O 

g Asta Nie'sen, Lincoln, g 

o Die vier Teufel, Die Morphinisten, g 

o Der Andere, Steuermann Steffens, o 

o o 

o Königin Luise, Theodor Körner usw. o 

o o 

O Bitte Filmliste zu verlangen! g 

Q Wir können nur eine beschränkte Anzahl g 

O von Leih.Kunden für die beginnende O 

g Sommer-Saison aufnehmen und bitten g 

wir daher um sofortigen Abschluß. O 

O O 

o == Han »erlange unsere Haupt- = o 

und die monatilih erfdieinende Gelegentieitshautlilte 


I. F. Döri 


Schwaiben-Straßo 35 


Telefon: Qr. I. 6165 


OPEL & KÜHNE, ZEITZ 

Größte und leistungsfähigste Fabrik Deutschlands 

für 

noderne TheatersKlapplitzIianiie 

Logen-Sessel ih PecJdigrohr-Sessel 


Telegr. - Adr. 
Opel Kühne 


500 Sitze. 


8 Tagen. 


Verlangen Sie den soeben neu erschienenen Katalog 

Zweigniederlassung in Berlin N. 4 




Bergstr. 77. 


Fernspr.: Amt Norden 2531. 
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OLYMPIA-THEATER, Dresden 


Teiegr.-Adresse: Olympia 


Brief-Adresse: Anton-Graff-Straße 24 


Die EKhemiiileiin 

9^ Monopol für das Königreich Sachsen. *98 


Nur zu leihen vom 


Olympia 


Am 20 . Juni 1913 “eNi 

erscheint der zweite Film unserer 

Martin Bendix- 


erscheint der zweite Film unserer 


Martin Bl 

^ ^ Serie! 

i Wen miiii lii 

Lustspiel in 1 Akt 

^ Preis Mk. 325,- inkl.Virage 


li gellt % 


Telegr.: W. Bummel 


" ■ ■ " Wir empfahlen unsere hervorragend bekanntem —imi—— wwi—«eMim 

„Gute Nacht“, „Pause“, „Auf Wiedersehen“ 

•————i-«—i- -Films, pro Stäok Mk. 16,—. — 


KOMET-FILM-COMPAGNIE 

B.,JI.SW48 P/IULUSiUnfiER Friedrichstr228 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lehenOer Photographien 

- Jeder Platz vorritlg- 

ia Heften ä 500 Stuck, 2 fach numeriert von 1-503 10000 Stück Mk. 4,60 
23003 Stück Mk. 11,-, 50000 Stück Mk 20,- 
in Heften ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. GrögetxBcm 
10000 Stück Mk. 4.60, 25000 Stück Mk. IO,-, 50000 Stück Mk. 18,- 

Mit Firmenaufdruck: 

in Heften ä £00 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1—500 oder 3 fach 
fortlaufend. 

10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13, 

50000 ,. 24,- 100000 „ „ 46,- 

Abonnementrhefte - Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurf¬ 
karten etc. 

BilletsFabrili R.Branö,6.in.b.H.! Hamburg 23 

HaMelbrookatrasse 126. 



19lappsitze tur 

Ivinematographen 

^Mrompta Liafferuagl 
I ■ Vrima Oualitätl 

I K rttierft Co.. Zeitz riVr:: 


Zensurbarfen 


empfiehlt 


Verlag der „Lichtbitd-Bühne“ 

Berlin SO., Michaeikirchstrasse 17. 


1. Internationale KInosRusstellung Ulen 1912 

Dtptom unO sttherne neOattle. 


Theatergestüht. 

Otto & Zlmmerniann 


Gcgr. 1883 Waldbeim i. Sa. 

Spczialfabrik. 


Gcgr. 1883 


Fernruf: 194 • Telegramm-flclressc: Zimmermann, Stublfabrik 


Arbeiterzahl; 

ca. 150. 


Wochanproduktion: 

2500 Stahle. 


Verlangen Sie Katalog und Preisanstellung. 

Pa. Referenzen stehen gern zur Verfügung. 

. Fabriklager: . 

P. GrUnthal 

Berlin SW., Kommandantenstraße 15 . 

:: Stets großes Lager in allen Sorten. :: 


Klappstuhl-Fabrik 

-Referenzen - 

von den grösst. Tlieatern Deutschlands, 
Belgiens, Hollands und Oesterreichs 
Man verlange Offerten! 

Die bestrenommierte, älteste und leistungs¬ 
fähigste Firma der 

TtlephonI Branche |T6l6phon| 

» ist und bleibt « 


1 



Richter, Waldheim i. S. 



ONRADTY 6 Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Koblenstllte tOr Prolektlotts-Apparate unü Scbelaweiier 

Marke: iiKinomarke Nopis E A*‘ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Harts-ixesllo», „Horts'Axts lOSO", „Horts-ebnao** 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit. 
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men worden und wird von ihm unter der 
Firma Kammer-Lichtspiele Jeremias Hen- 
schel fortgesetzt. 

Hamburg. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Bieberhaus. „Helios", kinematogra- 
phisches Institut. — Geschäftsführer: In¬ 
genieur Emil Weber. 

Innsbruch (Tirol). Triumph-Kino- und 
Automaten-Buffet-Gesellschaft m. b. H. An 
Stelle des Herrn Ludwig Tchezy wurde der 
Gesellschafter Herr Wilhelm Rhomberg, 
Prokurist in Innsbruck, zum Geschäftsführer 
bestellt. 

Konstanz. Rosgartenstraße 31 wurde ein 
Lichtspiel-Haus eröffnet. 

Plauen i. V. Der Architekt Bieger ver¬ 
gibt die Arbeiten für ein großzügiges Licht¬ 
spieltheater. 

Pegau in Sachsen. Die Sächsische Licht¬ 
spielgesellschaft m, b. H. in Chemnitz wird, 
nachdem die Einleitung des Konkursverfah¬ 
rens mangels Masse abgelehnt worden ist, 
aufgelöst. Die Gläubiger der Gesellschaft 
werden aufgefordert, sich zu melden. Ir¬ 
gendwelche Mittel zur Befriedigung sind je¬ 
doch nicht vorhanden. 

Salzburg. Neu eingetragen wurde die 
Firma Lifka's Elektric-Theatre, L Salzburger 
Kinematographen-Gesellschaft m, b. H. — 
Höhe des Stammkapitals ist 20 000 Kr. Ge¬ 
schäftsführer ist Herr Karl Friedrich Lika, 
Kinematographenunternehmer in Amstetten. 


Wien, VII., Mariahilferstraße 58. L6on 
Gaumont, Filmleihanstalt des Reichsverban¬ 
des der Kinematographenbesitzer in Oester¬ 
reich. Bisher: Zweigniederlassung der in 
Berlin bestehenden Hauptniederlassung. — 
Nunmehr: Selbständige Niederlassung. Han¬ 
del mit kinematographischen, sprechenden 
und singenden Apparaten, Films und photo¬ 
graphischen Apparaten sowie gewerbsmäßi¬ 
ges Verleihen von Films. Prokura ist Herrn 
Jean Albert Piron erteilt. 


par Escherhaus. Die Firma erteilte Kollektiv¬ 
prokura an Herrn Fritz Stucker, den ge¬ 
nannten Kommanditär und an Herrn Paul 
Großmann-Tscharner, in Zollikon. 




Vollständig verboten. 


Zürich. Die Kollektivgesellschaft unter 
der Firma A. Großmann-Tscharner & Co., 
Schweizer. Projektions- und Kino-Zentrale, 
hat sich aufgelöst. Antoinette Großmann, 
geb. Tscharner, von Höngg in Zollikon, mit 
ihrem Ehemann in Gütertrennung lebend, 
und Herr Fritz Stucker, in Rüschlikon, haben • 
unter der Firma Großmann-Tscharner & Co„ 
Schweizer. Projektions- und Kino-Zentrale 
in Zürich 1, eine Kommanditgesellschaft ein¬ 
gegangen, welche am 1, Mai 1913 ihren An¬ 
fang nahm und die Aktiven und Passiven 
der aufgelösten Kollektivgesellschaft über¬ 
nahm. Unbeschränkt haftende Gesellschaf¬ 
terin ist Antionette Großmann-Tscharner 
und Kommanditär ist Fritz Stücker, mit dem 
Betrage von 1000 Fr, Filmverleihinstitut für 
Kinematographen-Theater, Schulen und Pri¬ 
vatgebrauch und Handel in Projektions- 
Theatermaschinen, Apparaten für Schulen 
und Privatgebrauch, Neumühlenquai 10, Kas- 


Das Taschentuch. — Selig Polyskope Co, 

Das verräterische Taschentuch (Akt I und 
II). — eines, 

Polidor in Gefahr. — Pasquali. 

Schatten des Daseins (Akt I und II). — Pathe 
freres. 

Für Kinder verboten. 

Die Sprengung im Steinbruch. — Edison G, 
m. b. H. 

Der Briefträger, — Continental Kunstfilm, 

Die verlorene Tochter (Akt I und II). — Emil 
Leyde, 

Klein Hildas Puppenheim (Akt I und II), — 
Pathe freres. 

Die Ehre des Bankier (Akt I und II), — Film 
d'Arte Italiana, 

Die aUe Schuld, — American Kinema, 

Kurzmann in der Sommerfrische, — Ecliptik, 

Leo als Junggeselle. — L6on Gaumont. 

Der schlechte Mieter. — Leon Gaumont. 






KiNorypiE 

G. M. B. H. 

Berlin-Marienfelde 


r~ — 

L|l PHOTOCHEM. ANSTALT 

FÜR 

KOPIEREN 

VON NEGATIVEN 

ENTWICKELN 

VON NEGATIV- UND 
POSITIV - FILMS 

VIRAGIEREN 

VON FILMS, SPEZIELL 
CHEM. VIRAGE UND 
DOPPEL ■ FÄRBUNGEN 

FILMTITEL 


ODO 


TELEGRAMM-ADRESSE; 
KINOTYPIE, BERLIN - MARIENFELDE 
FERNSPRECHER; 

AMT TEMPELHOF No. 728 
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ip . ****************** .^1 

Fritz Holz, Film-Verleih-Institut | 

BERLIN N. 20, Badstrage 35-36 i 

Gegründet 1907 Telephon i Amt Moabit 2921 

liefert tadellos zusammengestellte Programme, ca. 2200 m lang, je 2 Schlager enthaltend. 

An Schlagern extra und auch im Programm habe ich zu verleihen: 


Das Kinö von Paris 

1571 M. (Gaumont) 


nensdien unö Hashen = ZUtlR = 

1000 M. (Vitascope) 889 M. (Cines) 


Billy Nobel, öer CowboysFlillionäp 

090 M. (Selig) 


Wenn das Laub zerfällt 822 M. (Skandinavien) 


Das Weib ohne Herz 

2 Kapitel, 6 Akte, 2100 M. (Vitasc.) 


Dämon Großstadt 

822 M., 3 Akte (Gaumont) 


Der Graf von Monte-Christo 

1180 M., 3 Akte (Selig) 


Auf eigener Scholle (Eclair) .... 

884 M. 

Des Pfarrers Töchterlein (Meßter) . . 

950 M- 

Irene (Gaumont). 

966 „ 

Die eiserne Hand III (Gaumont) . . 

1327 „ 

Statistinnen des Lebens (Meßtcr) . . 

895 „ 

Die Spinne. 

870 „ 

Der Schatz d. Grafen v. Bauxvilles (Ecl.) 

768 „ 

Einer Mutter Augen (Vitascope). . , 

795 „ 

Schein - Schuld (Gaumont) . . . 

859 „ 

Herzensstürme (Vitagraph) .... 

592 „ 

Sklaven des Goldes (Gaumont) . . . 

988 „ 

Geheime Schmach (Milano) .... 

751 „ 

Geschieden vom Glück (Gaumont) 

1012 „ 

Könige der Wälder (Selig) .... 

690 „ 

Um eine Erbschaft (Eclair) .... 

953 „ 

Auf den Stufen des Thrones (Pas(iuali) 

988 „ 

Ein grausamer Vater (Vitagraph) . . 

698 

Don Juans Contract (Milano) . . . 

75l „ 

List gegen List (Meßter). 

725 „ 

Die Kunstschützin (B. B.). 

1086 „ 

Heimat (Eclair). 

978 „ 

Die dunkle Stunde (Vitascoue) . . . 

890 „ 

Der Bastard (Gaumont). 

835 „ 

Der verräterische Film (Gaumont) . . 

640 „ 

Das Drama am Pol (Gaumont) . . . 

474 „ 

Der Chauffeur (Elipse). 

756 „ 

Am Rande des Lebens (Gaumont). . 

703 „ 

Pique Dame (Cines). 

716 „ 

Kümmere dich um Amelie (Eclair) 

998 „ 

Die lustige Witwe (Eclair) .... 

838 „ 

Der Liebe entgegen (Eclair) .... 

710 „ 

Verklungene Lieder (Gaumont) . . . 

1092 „ 

Jack Johnson, der wilde Reiter (Gaum.) 

861 „ 

Fremdes Gut (Eclair). 

720 „ 

Verderbliche Leidenschaften (Cincs) . 

812 „ 

Eine Dollarprinzessin (Nord.) . . . 

1085 „ 

Die Spur im Schnee (Vitascope) . . 

945 „ 

Ewige Zeugen (Gaumont). 

1087 „ 

Die Goldmine (Eclair). 

805 „ 

Der Einfall der Sioux-Indianer (Bison) 

756 „ 

Flüchtiges Glück (Meßter). 

604 

Vorgluten des Balkanbrandes (Contin.) 

918 „ 

Millionen (Eclair). 

735 „ 

Die Belagerung v. Petersburg (Kalem) 

658 „ 

Die erste Liebe (Itala). 

596 „ 

Fata morgana (Eclair) . 

747 „ 

Der letzte Accord (Eiko). 

988 „ 

Theodor Körner (Mutoscop) .... 

1300 „ 

Die Universaiagentur (Eclair) .... 

770 „ 

Ein Teufelsweib (Nord.). 

995 „ 

In der Tiefe (Milano). 

592 „ 

Erloschenes Licht (Meßter) .... 

770 „ 

Der Schatten des Anderen (Gaumont) 

742 „ 

Schuldig (Eclair). 

970 „ 

Die Besiegten (Milano). 

516 „ 

Die Spitzenklöpplerin (Gaumont) . . 

583 ,. 

Das Schiff am Horizont (Eclair) . . 

832 „ 

Das Gesetz der Prärie (Bison) . . . 

768 „ 

Das verschwund. Vermächtnis (Gaum.) 

1112 „ 

Der weiße Schleier (Mutoscop) . . . 

675 „ 

Einer Mutter Geheimnis (Nord.) . . 

850 „ 

Vater (Itala) . 

1047 „ 

Zwischen ‘/sS und 5 Uhr (Gaumont) . 

690 „ 

Die Jagd nach Millionen (Gaumont) 

1076 „ 

Königin Luise 1., II. und III. Teil . . 

— „ 

Die große Sensation (Nord.) . . . 

775 „ 

Schwester Martha (Meßter) . . . . 

760 „ 

Was das Leben zerbricht (Nord.) . . 

935 „ 

Die Juwelen des Nabob (Gaumont) 

825 „ 

Die Dame von Maxim (Eclair) . . . 

947 „ 

Aufopfernde Liebe (Ambrosio) . . . 

629 ,. 

Zwei Verirrte (Vitascope). 

1050 „ 

Das Amulett (Vitagraph). 

639 ,. 

Zwischen Himmel und Wasser (Nord.) 

900 „ 

Verfemt (Gaumont). 

1487 „ 

Die Rache ist mein (Meßter) . . . 

965 „ 


y^vjauiiiv/iiL/. 

w. w. w. w. w. w. w. 
































Sensations- 
Schlager- Films 
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BERLIN SW.48 


Friedrichstrasse 235 

II. Portal, II. Etage. :: 


Sensations- 

Schlager-Films 
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I 
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Warner’s-Features 

sind die beliebtesten Indianer-Dramen 

Der 

rote Falke 

Ein modernes Indianer-Drama in 2 Akten 

Spannende Sensationen, 2000 Indianer im Kriegsschmuck 



WILHELM JOKISCH 

Fernsprecher: BERLIN SW. 48 Telegramm-Adresse! 

Amt Lützow 6345 FRIEDRICH-STRASSE No. 235 .WEJOFILM 


II. PORTAL 


II. ETAGE 
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in Bildiera oier Blodu, 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 10000 25000 50000 10 0000 
2,50 ^5Ö iOr- 18.50 85.00 

■.PlrM6,50 16,- 28, 48,— 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken. Dutzendkarten 

liefere adinell und reell gegen 
Nachnahme. Verlanf. Sie Muet 


inert PiDl iR Nicmcgh ( P*udaa) 


Mdilig IBr Kino * Besltzerl 

Vtrslnmen Sie ja nicht, sich meinen neuen | 

RinosSpaPiUinloriner 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stremeriparnis erzielen, audi auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F. W. feldscher, 

Tdefonl247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 


TiikiUir 


verleiht nnd verkauft 
billigat: Chr. Puloh, 
Berfln N. 24, irtlllirllttr. N 
Telefon Norden 5612. 


0®®(S)®(3)(S)0®(SXSXS)®0®(S)(S)®®®00®®0000®®(ä) 

Kino > KaflaHdicr 

praktisdi und übersiditlich angeordnet empfiehlt 

Verlag öer „Gidilbilö: Bütine“, Berlin SO. 16, nidiaelbirchstr. 17. 




ProjelitionswanOe 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Bpeilan von 
I bis CM. 5 Mtp. 



Berlin C. 2. 

BrtOerstr. 2 . 


Billettbücher 

starkes Papier, brillant perforiert, dreifach 
nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 
10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6,— M., 
50 Hefte 14,50 M. 

== Garderobenmarken = 

in Blocks von 1-200,200 - 400, 400—60o 
600- 800 und 800-1000 ä Block 20 Pf. 
Expedition des 

„Theater-Courier“, Berlin 0.27 

Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater 0. u. des Residenztheaters). 

Telefon: Amt Königstadt, 3033. 

Geschflftsstunden 9-S Uhr. Sonntags geschlossen. 


VereifljyuDi] der liDO-llniieslellleD 

oDd BeroisgeoosseD DeolscblaDds Berlin 

Geschäftsstelle: 

BERGIH HO. 18, fanflsbcpgcp Slrafte 90. 

Telephon: Amt Königstadt No. 3131. 


Kostenlose Arbeitsvermittelung 
für sämtliches Kinopersonal. 

Den Herren Chefs, auch Nichtmifgliedern, 
halten wir uns bestens empfohlen. 


HOLLAND, BELGIEN und KOLONIEN. 

Bezugspreis Ausland Mk. 12.50 pro Annum. 
Anzeigepreis 35 Pfennige (Stellengesuche 
20 Pfennige pro 4 gespaltene Zeile. 

DE KINEMATOQRAAF 

met bijblad rvp p|| UL 
mit Beiblatt UL. IILrla 

Best redigierte und meist verbreitete 
Zeitschrift der Kino-Branche. 

AMSTERDAM. HOLLAND. 

NIED. OST- und WESTINDIEN. 



2 Mark 


kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. 





lUinSns Arrangements, Kränze nnt 
iMii ij»— piianzen s Dekorationen liir 


alle Gelegenheiten. 


ÜCHILin üluiD-Saloii 

Berlin W., Fricdridi-Str. 58 

Ecke Lelpzigerstr. Tel. Ztr. 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


La Cinematografia (= 
r =—I Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 
W* Erscheint monatlich 2 mal. 'W 
Herausgeber: 

Prof. Qualtiero I. FabbrI 
TorIno (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

■■■ Aboimemviitsi 8 Franos ■■■ 


lir bitten, sich bei Anfragen oder 
Bestellungen stets auf unsere 
„Lichtbild - Btthne« gOtig«« 
beziehen zu wollen. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 



Der Inseratenpreis beträgt 
15 Pfg pro 6 gespaltene Non- 
paraille - Zeile. Kür Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. bereohuet. 


Di»t iiiiiDlii I 

erhalten gegen Vorlegung der Abonne- 

□ Q"umüngi<ostenlo$ReilitS2usltunft n 

n durch unseren Syndikus ^ 

° Redilsanualt Dr.Uolflsohn ^ 

^ BERLIN SW. 48. Friedrich-Straßa 235 ^ 

Q Verlag d. „Lichtbild-Bühne” 

Q BERLIN SO. 16. ^ 


Fll IWIFN einzige Kino-Fach- 
r Skandinaviens :: 

Das beste Reklame-Organ 

Abonnement Kr. 8, jährlich. 

Verlag Kopenhagen, Noppcgaoe u. 


Russerordentlidie Generaluersammlung 

der Film-Kauf-. Tausch- und Leih-Genossenschaft 
„Deutschland“ eingetragene Genossenschaft mit be¬ 
schränkter Haftpflicht am Montag den 9. Juni, 
vormittags 10 Uhr in den Geschäftsräumen der Ge¬ 
nossenschaft, Friedrichstr. 207. 

Tagesordnung: 

1. Vorstandswahl, 2. Ausschluss von Mitgliedern. 

Der Vorstand: 

Hermann Wöhling. Albert Köhler. 


Rieh. Gesell, 

Büdicr-Rcvisor, Dresden-Pe. 27, 

I. IpezialitI der FilDi-BraDclie 

Rat in allen bautechn. Angelegenheiten 


Operateur 


Wer? 

große Erfolge auch mit 
Schulen erzielen möchte, 
erwerbe eine Filiale vom 
Kaiser-Panorama, Pro¬ 
spekte sendet die Direction 
Berlin W. Passage. 


erstklass.'.Vorführer, durch 
Zufall sofort frei, sucht 
dauernde Stellung, Schle¬ 
sien bevorzugt. Off. erb. 
unter „Ernemann“ Bres¬ 
lau 10 postlagernd. 


I International liinematosrafen Hotel | 

I = HAMMONIA = I 

I Hamburg, Reeperbahn 2 u. 3. | 

□ Treffpunkt aller Interessenten des In- B 

^ und Auslandes. ^ 

B Inhaber: H. Ziemann. B 


Der Verein Breslauer 
Kino - Angestellter 


empfiehlt den Herren Besitzern erstkl Vorführer, 
Erklärer, Klavierspieler, Kassiererinnen, 
Portiers etc. Die Vermittlung ist vollständig 
kostenlos. Näheres durch den Geschäftsführer 
Fritz Kretschmer, Nikolaistr. 37, I, Tel 9133 




Abonnement I fr. pour le mondetentler 


CINEMA-REVUE 


Journal independent d’lnformations 
Supplement mensuel ä ,, C I N E M A 
Annuaire de la projectlon fix et anim^e 

Numero specimen sur demande 

BUREAUX PARIS 

118, rue d’Assas 


BaBüiaGiBaaBBiiiBBEiiaigBBiiiBai 


Wer 




mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- S 
gliedern der Opern-, Operetten- und m 
Sdiauspielbühnen Fühlung sucht oder 3 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im ^ 

Theatep-Coupiep | 

Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
franko von der Administration des 9 

„Tlieater« Courier“, Berlin 0. 27. | 



Le plus important journal de l'industrie 
Cinematographique en Italic. 

Paraissant 2 fois par mois 

Direkteur-Propri^taire; Alfredo Centofanti 

Via F. Cavallotti, 14 MILAN (Italie) 


Vorlührer 

langjährige Praxis, sucht 
bei bescheidenen An¬ 
sprüchen 


Offerten unter „Mai .S.S“ 
an die Deutsche i.icht- 
spiel-Agentur, Annoncen- 
Expedition, Berlin SW 48, 
Friedrichstr. 238. 

Rezitator 

erstklassiger, befähigter 
Redner, sucht bei beschei¬ 
denen Ansprüchen 

Sommer- 

Engagement. 

Allererste Referenzen. 
Offerten unter „Mai 62 “ 
an die Deutsche Licht¬ 
spiel-Agentur, Annoncen- 
Expedition, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 238. 

Sehr billig zu verleihen 
nachstehende, sehr gut er¬ 
haltene Schlager 
Das Komödiantenkind 

(Nebuschka) 3 Akte 
Der Stallmeister 

(Metternich) 2 Akte 
Die Toten schwelgen 

(Porten) 2 Akte 
Ausserdem Einlage - Pro¬ 
gramm mit Schlager. 
Alles auf Tage od. Woche. 

Deutsches Theater 

KSnlgsberg I. Pr. Tel. 3415 

Osipreussen.Westpreussen, 
Sachsen, Westfalen, am 
Rhein, in Lothriniien, auch 
in Thüringen und Schlesien 
empfehle Kinotheater mit 
4C0 600 - 1000 Plätzen, 

elegante Geschäfte, grosse 
Rentabilität, günstige Zah¬ 
lungen Näh. Büro Loben¬ 
stein, bliesenstr. 57, Dres- 
den-A. 18. Kapitalkräftige 
Teilhab. a. Direkt, gesucht. 

Junge Dame 

ansehnl. Figur, wünscht 
Anstellung als 

riatzanueiserin 
oder Kassiererin. 

Kaution vorhanden. 
Offerten unter „Mal 54“ 
an die Deutsche Licht¬ 
spiel-Agentur, Annoncen- 
Expedition, Berlin SW. 48, 
Friedrichstr. 238. 
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RussdineiOen und aufbeualiren! 


Unsere durchaus fachmännisch zusammengestellten 


Sddagers 

: Programine: 


1 


Sind ca. 2000 Meter lang und enthält jedes einen uon 
den nachbenannten grossen Schlagern. 

Meter j Meter 

Wenn sich Leo ergibt . 650 | Geheimnis einer Mutter . 850 
Königin Luise 3. Teil. Die Heldin v. Mulin rouge 980 

Königin der Schmerzen 13001 Erloschenes Licht . . . 750 

Die schwarze Natter . . 1130 | Zwei Bestien.850 

Mimosa San. 880 Pique Dame.716 

Weisse Lilien od. Königin Konfetti.695 

der Nacht. 12751 Die lustige Witwe. . . 83-1 

In letzter Minute . . . 650 j Königin Luise 1. Teil . . 700 
Wie die Blätter.... 1038 ! Verklungene Lieder . . 1042 
Der gute Ruf .... 1200 Graf Woronzow - Mein 
Zinna. 850: Verlobter.895 


Kümmere dich um Amelie 1000 | Die Dollarprinzessin . 


Die Geschichte einer 
grossen Liebe . . 
Steigende Flut . . . 
Um ihrer Liebe willen 


Die wilde Jagd .... 1050 
960 i Mene Tekel.750 


438 Hexenfeuer 


713 Das Mädchen vom Glück 558 


Leo aufder Hochzeitsreise 433 Der Arbeit Lohn 


Die Juwelen des Nabob . 
Der rätselhafte Fall . . 
Der letzte Akkord . . . 


825 Die schwarze Katze 2. Teil 850 


750 Festungsplan 612 . . 
980 Der ungeratene Sohn 


Des Pfarrers Töchterlein 950 Schatten des Meeres 
Aus Preussens schwerer Die Detektivin . . 

Zeit. 1300 Jung und Alt. . . 

Der Schatten des Andern 742 Kämpfende Herzen 
Fürs Vaterland .... 895 Ins Herz getroffen . 
Lenoie. 705 Undank. 


Programme von 30.— Mark an 
Tagesprogramme v. 15.— Mk. an 


Reichhaltiges Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert. 


Sofort frei i 


Königin Luise III. Teil 
Mensch und Raubtier 

sowie der großartige Monopolschlager 


Der Doppelgänger 


Sensationsdrama aus den oberen Zehntausend. Fesselnde 
Episode aus dem Leben des Multimilliardärs LINCOLN. 
Nur zu beziehen durch 


VeriMlälmg 


e. G. m. b. H. 


uertreter: Ilax Hoffcr, Berlin SU. 68 

Friedrichsir. 207 Tel.: Amt Zentrum No. 9611 



m 




Creutz & Werner 


Königstr. 34 Chomilitz Telefon 8397 


Unserer werten Kundschaft und den 
Interessenten der Kinobrandie machen wir 
die ergebene Mitteilung, dag wir ausser 
unserem bewährten Filmverleih eine 


III 


iMÜ 


II 


eingerichtet haben. Wir werden auch auf 
diesem Gebiete stets das Beste vom Besten 
führen und bitten, das uns bis jetzt ge¬ 
schenkte Vertrauen audi hier zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 

Oreutz & Werner. 


U 


UM 


U 
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Patente in allen ^ ^ t&uiiui ai>aa»^i 

angemeldet O erleili 

40-50 7o Stromersparnis! 

Unverwüstliche Haltbarkeit! 

Abwaschbar wie eine Fensterscheibe! 


Kulturstaaten 

und erteilt 


Unter den vielen Anerkennungen, Begutachtungen und Referenzen, die uns von allen Seiten 
zugehen, heben wir als weiteren Beweis für die anerkannte Güte und Vorzüglichkeit der Perlantino- 
Ppojektions-Wand hervor, daß das bekannte Pyke-Concern-London seine sämtlichen Theater mit 
Perlantino-Projektions-Wänden besetzen ließ und wir nach einigen Probe-Aufstellungen allein in London 


in ca. 6 Wochen 


28 Perlantino - Projektions - Flächen 


montiert haben. 


DAS IST EIN ERFOLG, wie ihn keine andere Projektions-Flächen-Fabrik in der ganzen 
Welt aufzuweisen vermag und der allein schon für die Güte und Vorzüge der Projektions¬ 
wand spricht. — 

Das Pyke-Conzern schreibt unterm 22. April 1913: 

Ich stehe nicht an, Ihnen mitzuteilen, daß die Perlantino-Projektions-Wände, die Sie für alle unsere 
22 Gesellschafts-Theater geliefert haben, die besten auf dem Markt sind und nach meinen damit gemachten Er¬ 
fahrungen die schönsten, tiefsten und wunderbar plastischsten Bilder zeigen, wie ich sie bisher noch auf keiner 
anderen Wand gesehen habe. Indem ich Ihnen einen weiteren guten Erfolg für ihr Unternehmen wünsche, zeichne ich 

Hochachtungsvoll 

M. A. Pyke, Managing Director „Pyke’s Cirmit“. 


Perlantino 0. Ce. Pe., Ges.in.b.H., Berlin SO. 16 


Telegr.-Adresse: »Perlantino Berlin* 


Kopenicker Straße 111 


Fernspr.: Amt Moritzplatz 2809 
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00 Den großen Erfolg ©o 


des erstklassigen Films 


Der letenOe Deidinam 


wird am besten bewiesen durch 
den Zuspruch des Publikums im 

»CINES« Nollendorf-Tbeater 

in Berlin. 

Die Direktion hat diesen wunderbaren Film auf weiteres prolongiert. 

Sichern Sie sich im eigensten Interesse 

9^ unsere Monopol-Schlager. 


EilnverleihsCentrale EN6EQKE & Co. l 

DÜSSEDDORE __I_ £ Ace_I 44K4 MÜNCHEN 


Jnnncrmannstr. 64-66 

Telefon: Nr. 12243. 
Tel.-/\dr.: Filmengelke. 


Telefon: Amt Nollendorf, Nr. 265 und Nr. 1151 
Telegramm-Adreeee: Filmengelke. 


Raristr. 45 

Telefon: Nr. 50464. 
Tel.-Adr: Filmengelke 
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Unserer geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dag wir das Monopol 
unseres glänzenden Sdilagers: 

Die Eichermalerin 


für Königreich Sachsen 


an Herrn 


Hesse Dresden, Altmarkt 13 

Olympia-Theater 

und für Mecklenburgi Mecklenburg-Strelitzi Pommern, 
Oldenburg, freie Städte Hamburg, Lübeck, Bremen an Firma 

Hamburger Filmbörse, Hamburg 

Contorhaus, Mühlenburg Fernspr. Gruppe 6, No. 1206 

übertragen haben. 

Den erstklassigen Film 

i Oer leDenle Oeidmam i 

erwarb die Firma 

A. Mest, Hannover, Ernst August Platz 5. 

für die Provinzen und Städte 

Mecklenburg, Lübeck, Schleswig-Holstein, Bremen, Han¬ 
nover, Hamburg, Braunschweig, Oldenburg, Magdeburg 
und Stendal. 

Für alle übrigen Bezirke verlangen Sie in eigenstem Interesse Offerten von: 

Filmverleih-Centrale Engelke & Co. 


Düsseldorf 

Immermann-Straße 64/66 
(Industriehof) 

Telephon: Düsseldorf, 12243 


G. m. b. H. 

Berlin SW. 48 

Friedrich-Straße 235 
Telephon: Nollendorf, 265, 1151 
Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 


München 

Karl-Straße 45 
Telephon: 50464 

Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Art h u rN o t h n ag e I gen.Mcllini. Druck u, Verlag: Gebr. Wolffsohn G, m, b, H,, sämtl. in Berlin, 





Vergessen Sie nicht, 


daß unsere Monopolfilms immer noch die größten Kassenerfolge bringen. 
Verlangen Sie sofort Offerten über: 


t-Treff-Bube t- 
Der Ausgestoßene 
Oie Fächermalerin 
Wo ist Coletti? 

Der lebende Leichnam 


Unsere Monopoinims 


sind nnerrelGiUl : 


Filmverleih-Centrale Engelke & Co. 


0. m. b. H. 


Düsseldorf 


Berlin SW. 48 


München 


Immermann-Straße 64/66 
(Industriehof) 

Telephon: Düsseldorf, 12243 


Friedrich-Straße 236 
Telephon: Nollendorf, 265, 1151 
Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 


Karl-Straße 45 
Telephon: 50464 

Telegramm-Adresse: „Filmengelke“ 
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LEIH-PROGRAMM Nr. 28 

n % JMi 1913 . Ersdidnt im li 

■" * *■ Goldserie — 

Salaire Der letzte Gang, Coloriert. 935 Mk. 

(F. A. I. S. A. P. F.) Igew., fgr.Pl. 

Sanglier Wie die Alten aungen ..1 gew. PI. 

GroGes Orsma 

Saponine Geld macht nicht glOcklich (S. C. A. G. L) 1 gew. PI. 

Kleino Dramen 

Sanhedrin Die ]noge Indianerin (American Kinema) ... 1 gew. PI. 

Sap^que Wahre Liebe (American Kinema). 

Agra Schicksals Walten (Chicago-Film). 

Komische Films 

SarOsin Blindekuh (Nizza)... 

Skngsut iehnaann hat Pech (Deed).. 

Sandwich Fritzchen handelt mit Gipsfiguren. 

Naturaufnahmen 

Skataris Fall .. 

SUrti ESwerke in Schweden (Schwedischer Film). ...... 

SMiiaire Die SkftwasMf-SeUidkrdte (Le Nonlt). 

Sanscrit Der Baikal-See (Russischer Film).. 

Santoline Ruinen ägyptischer Tempel (Imperium-Film). 

Idognd O megi hcdcuhMideln lUfMihledl Mnllcnc .... 

OoloHcM ISOMk. 

. Patbd-Jonrnal 222 B. n PatM-jonmal 223 A. 


.MM3 


SnaUairt 

Sanscrit 

Santoline 

idmnd 













